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Ulr. 13.

Jlboiuiemetti.

Sei granfo=3uftelIunc; per ^oft
©albjägrlid) gr. 3.—

^8iertcljäf)rlid) 1-50

2Iu§lnnb jujüglid) sßorto.

(6tati0'§ciln(jeii:

„Rod); unb .Çau§galtung§fd)ute"
(erfcf)elnt nm 1. Sonntag ieben WonntSt.

„gitr bie fleiite 2Belt"
(erfdjetnt am 3. Sonntag ieben sJJionnt®i.

Jîtbahtiou unb Oering :

; Jrau ©life honegg er.
; SfBienerbergftrage 9tr.60«.

: 2»ofl ^annual?
îelepgon 376.

Si. Saften

_ A^ _ 1908

30. Mwm. '//
bis Mmpit ta Jratremtat. o—

sjjjotto : grnmer ftreBe jam (Satijen, anb lonnft ba fetber leia ®onje8
SSeiben, atä bienenbeü ©tieb fcE) 11eft an ein ®anje8 bitb an 1

Jinfertionapreta :

'4ier etnfacge ^ßetttjeile
gür bie Sdjrceis: 25 ©tg.

„ ba§ 2tu§lanb: 25 fßfg.
®ie SMIame^eite: 50 ©tg.

Ausgabe :

®te „Sdjroeijer grauen=3eitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Annoncen >|icgic:

©ppebition
ber „Sdjrceijer grauen *3eitung'".
îtuftrage com ^lat) St. ©alten

nimmt aud)
bie ®ud)bruderei Sütertur entgegen.

Sonntag, 29.

Jnljatf : ©ebid)t : §anb in §anb. — 3ur ©pantew
jeit. — SUÎaffage unb ©rmübung. — SBie eë in einem
§eiratsbureau jugegt. — ®ie getlenbe Rraft ber
Sonnenbäber. — Spredjiaal. — geuilleton: 2Bag ber
SJtenfd) fäet. (gortfeßung.)

@rfte SSeilage: Sprud). — ®ie gufluenja im
Rinbeëalter. — ©djlafjimmertuft unb ©efunbgeit. —
Söie grog ift ein Kröpfen. — ©in SBitroergeim. —
©t'n einfacgeê Sd)ongeit§mittet. — SSrieffaften ber
Sîebattion.

.3weite SBeitage! Weber ©r,?ieguiig. — Reueê
oomî®ii(^ermartt.

3f»anö in 3f>anô.
§anb in gaitb burd) gtur unb §ag —
aid), bo§ gibt ein feiig' Söallen,
Ob ooni §immet blaut ber Stag,
Ob fid) SBettermölten ballen.
£>anb in hanb, unb nicgt ntegr fci)eiben
Sffiaë ift mein unb mag ift bein
©oppelt greu'n tjt'g, galbeê Seiben
Unb ein tiefeg Stillefein.

§anb in fjaub gur Slrbeit geg'n —
aid), ba§ gibt ein fröglid)' Segaffen!
Siebe tpänbe roirten feg'n,
Sägt bie eig'nen nicgt erfcglaffen.
SDoppelt reidjlicf) bringt bie Stunbe
®ern ber reifen grudjt ®ercinn,
Unb ein Sob au§ liebem SRunbe

gällt rcie Sölunten brüber gin.

§anb in §anb unb §erj bei tperj —
2ld), bag gibt ein rconnig' Staffen!
©rnfteg SSort unb munt'rer Scgers,
SBoglig Sdjroeigen unb ©ntlaften.
§anb in hanb, roenn braugen funteln
Sterne fadjt, rcie rügt fidj'g traut!
S3i§ bie mübeu Slugen buntein,
Seig ein ®rucf, ein glüfterlaut.

§anb in §anb unb S8lid in söticf —
3lcg, bag gibt ein tröftltd)' ©nbe!
®ant für reid) genoffneg ©lücf
$aufcgen fromm bie ftuinmen §änbe.
SBeitn bie Sinne fid) oerfdjleiern,
Scgon oerbämmert liegt bie ©elt.
®arf bie Çanb nod) aibfcgieb feiern,
93i§ bag erc'ge Scgroeigen fällt.

SSlftor aiUtgB'n.

$mr %amen?eti
3Ran mug alljährlich im ÜRärjmouat, wenn

tro| noch porganbenem Sdjnee unb ©ig bie
SSögei ju pfeifen beginnen, eine Steifje pon
.finberbriefen befotnmen, man muß bie Oefprädge
ber ©c^üler untereinanber belaufcgen unb mu§

pren, roag bie îDîutter in biefer ju fagen
unb ju tlagen ^aben at§ rcrftänbnigpotter iän=

malt für bie iïjrer fpejiellett Cbgut anoertrauten
ßinber, fo œirb bein benîenben SOÎenf^ett un=

be^agli^. 5ltle§ bregt fi^ um bie Söorte:
ülepetieren, Aufgaben, ©parnen, SSerfe^en, 3eu9=
niffe, unb roa§ bamit perbunbene begriffe tnegr
ftnb, bie ben im gritgtiug befonberS lebgaft jtdj
melbenben grogfinn ber ßinber barniebergalten
unb Stufregung, ©orge unb Kummer an beffcn
©iette fefeett, ^Begriffe, bie ba§ mütterliche 5Denfen

beunruhigen unb ttid^t feiten ^roift unb £>er$e=

teib in bie gamilie tragen, bie ju anberen
Reiten für bie ©ttevn unb bie Einher ein §ort
be§ griebeng unb 23e(jagenâ ift.

®a§ biefe 3e^ ^er ©pamenjagb unb ber
©djulnoten aber auch Sefjrern fc|rpere§ Un=

behagen perurfachen fann, betpeifi unë ein
Strtifet über „©^utnoten", ben ein freunbti^er
Sefer, felbft ibeater Schulmann, unë mit ber
Sitte um SBeiterperuffentlicgung juftettt.

2Bir tun bieë um fo lieber, œeil bie 23e=

forgten unter ben ÏÏJîiittern barauë erfehett tßn=

nett, tpie fchtPer e§ bem bie gugenb tpahrhaft
liebenbett unb bem polten 23erftdnbniê für bie

Äittberfeele fuchenbett ßegrer oft fällt, bett gorbe=
rungen ber ©chulorganifation nachjuleben.
SOtöihte hie unb ba eine im Stillen befümtnerte
StRutter ftch peranla^t fehen, itt ihrer ©orge eine

Sluëfprachc mit bem ßehrer ihrer Einher ^u
fuchen. ©ë ift möglich, ba§ fie potleë 3Ser=

ftânbnië itttb uncrtoarteten SLroft finbet.

„6(hulnotbnu.
5Die geit ber gri'thlingëprûfttngen ift ba.

gnfpeïtoren sieben mit ernfter Slmtëmiene itt bie

©orffchulen hinduâ- ©djulgimtner ift ge=

fäfeuert, bie genfterfcheiben finb fontttäglid) ge=

puftt; in fonntäglichcm 5f3u^ fifeett aud) 33üben
unb URabchen ba. ®er fjerr gnfpeftor jiegt
auë einem gelben 3ltntëîoupert bie fchriftlicgen
iprûfungëaufgabett, ntelthc fduberlich mit roter
ïinte ober mit 33Iauftift forrigiert finb, legt fie
ju jebermannë ©inficht auf ben ïifch, fefet fich,
räufpert fich, toti5 £artn itt ©otte§ üiamett
baë ©pameit beginnen. Stach unb nach ïommen
langfam uttb geroichtig bie SBefuche, erft einer,
bann noch einer, unb fdjliefjlidj ein îri'tpplein
pott jroei, brei ÎDÎâttnern, ©emeinbebehörben,
ÜDtitglieber ber ©dfutfommiffion, 23äter pon
Schülern unb Schülerinnen. Sie tPoHett fehen,
toaë igre 33uben unb üReitfchi tonnen, unb
haben ben fRachmittag, bie Slrbeit ruhen laffenb,
ber gugettb gentibmet. ®a langt ber eitte unb
ber anbere nach ^etn -3eugniëbiichlein. §m, eë

getjt noch, 9ar ni<h)t fo fehlest. ®och hatt
®aë ift baë? SBieber ein 4 im Stechnen?
SSerb @r fagt aber nichtë, legt baë ©chrift=
ftüdlein fchnteigenb att ben 3ßlah; feine ÏÏRuëfel

jeigt ben Unmut. 2lber ju §aufe, ba geht'S

log, über baë unfdjulbige Äinb, über bie Schule,
über ben Sehrer. ©chlu§: Brünen unb Unluft
beim Jîinbe, fdjledjte Saune bei ben ©Itern. Unb
warum? 2Segen einer einfältigen

®er Sehrer fieht fich aHe grühjahre aufë
iReue por baë noch ungelöfte problem geftellt, eine

Âinbeëfeele mit ihrem unenbliih oielgeftaltigen,
unenblich wedjfelnbett, erft werbenben ©efüht^
unb ©eifteëleben in ttadten Qafjlen ju fchitbern.
Stuf ©runb pon ©thülerantiporten, bie gar oft
aUeê anbere finb, nur nicht bie lebenëtparme
unb lebenëfrifdje IÇfpche beê .fîinbeê, fol! er ein

objeftipeë SBilb berfelben geben, ©r foil fie in
jagten charafterifieren. ®aë ift • unmöglidh, unb
ich fönnte mir ben Segrer nicht porftellen, ber
mit greube an baë Stotengeben geht unb ber

nachher mit pollfter Ueberaugung fagen fßunte,
er höbe in allem geredft gerietet.

2ßtr bringen bie ÜReinungen jroeier if3äba=

gogen über bie 3t ot enge bung, tponon wir
bie eine ber „©ächfifdfen ©huheitung", bie
anbere ,,2luë ben ^Blättern für beutfdfe ©rjiehung"
nehmen :

I.

„®a liegen fie por mir bie 48 $eugniëhefte.
gtt febem breijeljn ^eufuren. Unb breijehnmal
mu| ielj lügen — in einem fpeft. Unb nun in
ben 48! geh mag'g nicht auêrechnen. O, eë

wirb unë fchwer gemacht, unë ©chulmeiftern.
SOtit SReligiott beginnt'ê. ®aë entfpricht

meinem ©efühl. 2lber waê foil ich î>enn sen-
fieren? Bibelfprüche, Äirchenlieber, £atechiëmuê=
tepte, biblifhe ©ef^ichten? §at baë ßinb über=

gaupt Steligion, ©otteëerfenntnië 53efi£t eë eine

religiöfe 2lnlage? Unb wäre fie ba, barf id)
fie präbifatieren mit „gut, genügenb, faum ge=

nügenb"? Uebernehme ich ba nicht bie Stolle
beë 20eltenrid)terë? — geh muß. Slber „gut"
befommt jeber. ®ie Hoffnung, feber werbe fie
einft jeigen, braußen im Scben, in feiner Slrbeit
— bie Religion, biefe Hoffnung biftierte eë.

Unb nun ®eutfch : ©rammatif, Orthographie,
Seien — finb fie benn Kleiber ober baë SBefen

felbft? ghr ©«hulgßhen! Unb baë, waê für
mich baë „©eutfdje" auëmacht, bie 30tutterfprache,
bie ich iu ©rgählungen unb ©ebichten in geier=
tagëftimmung pon ©eele ju ©eele fpredjen ließ
— waë fich ba im 2luge, bem ©eetenfpiegel
äußerte, bieë ^eilige, baë jenfieren? ®aë heißt

Mr. 13.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellunq per Post

Halbjährlich Fr. 8,—

Vierteljährlich 15n
Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Deilazeii:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint à I. Sonntag jeden Monots>.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats>.

Redaktion nnd Nerlag:

Frau Elise Hon egger.
- Wienerbergstraße Nr. 60»,

- ?»oll Aanggaß
Telephon 376.

St. Gân

^ ^ ^ ^ ^ 1908

ramn-K.//
30. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber lein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I

Ansertlonsprets:

Per einfache Petttzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 29. März.

Inhalt: Gedicht: Hand in Hand. — Zur Examenzeit.

— Massage und Ermüdung. — Wie es in einem
Heiratsbureau zugeht. — Die heilende Kraft der
Sonnenbäder. — Sprechsaal. — Feuilleton: Was der
Mensch säet. (Fortsetzung.)

Erste Beilage: Spruch. — Die Influenza im
Kindesalter. — Schlafzimmerluft und Gesundheit. —
Wie groß ist ein Tropfen. — Ein Witwerheim. —
Ein einfaches Schönheitsmittel. — Briefkasten der
Redaktion.

Zweite Beilage! Ueber Erziehung. - Neues
vom^Büchermarkt.

HanS in Hanö.
Hand in Hand durch Flur und Hag -
Ach, das gibt ein selig' Wallen,
Ob vom Himmel blaut der Tag,
Ob sich Wetterwolken balle».
Hand in Hand, und nicht mehr scheiden
Was ist mein und was ist dein?
Doppelt Freu'n ist's, halbes Leiden
Und ein tiefes Stillesein.

Hand in Hand zur Arbeit geh'n —
Ach, das gibt ein fröhlich' Schaffe»!
Liebe Hände wirken seh'n.
Läßt die eig'nen nicht erschlaffen.
Doppelt reichlich bringt die Stunde
Gern der reifen Frucht Gewinn,
Und ein Lob ans liebem Munde
Fällt wie Blume» drüber hin.

Hand in Hand und Herz bei Herz —
Ach, das gibt ein wonnig' Rasten!
Ernstes Wort und munt'rer Scherz,
Wohlig Schweigen und Entlasten.
Hand in Hand, wenn draußen funkeln
Sterne sacht, wie ruht sich's traut!
Bis die müden Augen dunkeln,
Leis ein Druck, ein Flüsterlaut.

Hand in Hand nnd Blick in Blick -
Ach, das gibt ein tröstlich' Ende!
Dank für reich genoss'nes Glück
Tauschen fromm die stummen Hände.
Wenn die Sinne sich verschleiern.
Schon verdämmert liegt die Welt.
Darf die Hand »och Abschied feiern,
Bis das ew'ge Schweigen fällt.

Viktor BUNHgtn.

Zur Examenzeii.
Man muß alljährlich im Märzmonat, wenn

trotz noch vorhandenem Schnee und Eis die
Vögel zu pfeifen beginnen, eine Reihe von
Kinderbriefen bekommen, man muß die Gespräche
der Schüler untereinander belauschen und muß

hören, was die Mütter in dieser Zeit zu sagen
und zu klagen haben als verständnisvoller
Anwalt für die ihrer speziellen Obhut anvertrauten
Kinder, so wird dem denkenden Menschen
unbehaglich. Alles dreht sich um die Worte:
Repetieren, Aufgaben, Examen, Versetzen, Zeugnisse,

und was damit verbundene Begriffe mehr
sind, die den im Frühling besonders lebhaft sich

meldenden Frohsinn der Kinder darniederhalten
und Aufregung, Sorge und Kummer an dessen

Stelle setzen, Begriffe, die das mütterliche Denken
beunruhigen und nicht selten Zwist und Herzeleid

in die Familie tragen, die zu anderen
Zeiten für die Eltern und die Kinder ein Hort
des Friedens und Behagens ist.

Daß diese Zeit der Examenjagd und der
Schulnoten aber auch Lehrern schweres
Unbehagen verursachen kann, beweist uns ein
Artikel über „Schulnoten", den ein freundlicher
Leser, selbst idealer Schulmann, uns mit der
Bitte um Weiterveröffentlichung zustellt.

Wir tun dies um so lieber, weil die
Besorgten unter den Müttern daraus ersehen
können, wie schwer es dem die Jugend wahrhaft
liebenden und dem vollen Verständnis für die

Kinderseele suchenden Lehrer oft fällt, den

Forderungen der Schtilorganisation nachzuleben.
Möchte hie und da eine im Stillen bekümmerte
Mutter sich veranlaßt sehen, in ihrer Sorge eine

Aussprache mit dem Lehrer ihrer Kinder zu
suchen. Es ist möglich, daß sie volles
Verständnis und unerwarteten Trost findet.

„Schulnoten".
Die Zeit der Frühlingsprüfungen ist da.

Inspektoren ziehen mit ernster Amtsmiene in die

Dorfschulen hinaus. Das Schulzimmer ist
gescheuert, die Fensterscheiben sind sonntäglich
geputzt; in sonntäglichem Putz sitzen auch Buben
und Mädchen da, Der Herr Inspektor zieht
aus einem gelben Amtskouvert die schriftlichen
Prüfungsaufgaben, welche säuberlich mit roter
Tinte oder mit Blaustift korrigiert sind, legt sie

zn jedermanns Einsicht auf den Tisch, setzt sich,

räuspert sich, und dann kann in Gottes Namen
das Examen beginnen. Nach und nach kommen
langsam und gewichtig die Besuche, erst einer,
dann noch einer, und schließlich ein Trüpplein
von zwei, drei Männern, Gemeindebehörden,
Mitglieder der Schulkommission, Väter von
Schülern und Schülerinnen. Sie wollen sehen,

was ihre Buben und Meitschi können, und
haben den Nachmittag, die Arbeit ruhen lassend,
der Jugend gewidmet. Da langt der eine und
der andere nach dem Zeugnisbüchlein. Hm, es

geht noch, gar nicht so schlecht. Doch halt
Was ist das? Wieder ein 4 im Rechnen?
Verd Er sagt aber nichts, legt das
Schriftstücklein schweigend an den Platz; keine Muskel
zeigt den Unmut. Aber zu Hause, da geht's
los, über das unschuldige Kind, über die Schule,
über den Lehrer. Schluß: Tränen und Unlust
beim Kiitde, schlechte Laune bei den Eltern. Und
warum? Wegen einer einfältigen Zahl!

Der Lehrer sieht sich alle Frühjahre aufs
Neue vor das noch ungelöste Problem gestellt, eine

Kindesseele mit ihrem unendlich vielgestaltigen,
unendlich wechselnden, erst werdenden Gefühlsund

Geistesleben in nackten Zahlen zu schildern.

Auf Grund von Schülerantworten, die gar oft
alles andere sind, nur nicht die lebenswarme
und lebensfrische Psyche des Kindes, soll er ein

objektives Bild derselben geben. Er soll sie in
Zahlen charakterisieren. Das ist unmöglich, und
ich könnte mir den Lehrer nicht vorstellen, der
mit Freude an das Notengeben geht und der

nachher mit vollster Ueberzeugung sagen könnte,
er habe in allem gerecht gerichtet.

Wir bringen die Meinungen zweier Pädagogen

über die Not enge bung, wovon wir
die eine der „Sächsischen Schulzeitung", die
andere „Aus den Blättern für deutsche Erziehung"
nehmen:

l.

„Da liegen sie vor mir die 48 Zeugnishefte.
In jedem dreizehn Zensuren. Und dreizehnmal
muß ich lügen — in einem Heft. Und nun in
den 48! Ich mag's nicht ausrechnen. O, es

wird uns schwer gemacht, uns Schulmeistern.
Mit Religion beginnt's. Das entspricht

meinem Gefühl. Aber was soll ich denn
zensieren? Bibelsprüche, Kirchenlieder, Katechismustexte,

biblische Geschichten? Hat das Kind
überhaupt Religion, Gotteserkenntnis? Besitzt es eine

religiöse Anlage? Und wäre sie da, darf ich

sie prädikatieren mit „gut, genügend, kaum

genügend"? Uebernehme ich da nicht die Rolle
des Weltenrichters? — Ich muß. Aber „gut"
bekommt jeder. Die Hoffnung, jeder werde sie

einst zeigen, draußen im Leben, in seiner Arbeit
— die Religion, diese Hoffnung diktierte es.

Und nun Deutsch: Grammatik, Orthographie,
Lesen — sind sie denn Kleider oder das Wesen
selbst? Ihr Schulgötzen! Und das, was für
mich das „Deutsche" ausmacht, die Muttersprache,
die ich in Erzählungen und Gedichten in
Feiertagsstimmung von Seele zu Seele sprechen ließ
— was sich da im Auge, dem Seelenspiegel
äußerte, dies Heilige, das zensieren? Das heißt
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bentt bog bie SJtutterfprage beleibigett. Unb
2tuffaß — barf ig ba fgulmeifiern, wenn alle
in freien fernen münblig ober fd^riftlidh aufë
gögfte probuftio tätig finb, baS, was ignett
àugen unb Dgren funbgibt, mir ju offenbaren
3ft ba nigt jeber ßünftler, foweit bie Mmutter
igm bie SJlittel gab? Soll ig ben kleinen nid^t
banfen, banfen für igr Sertrauett ju mir, bem

fremben SJtann?

Unb Stegnen, acb Stegnen Sßie bot man
mieb bamit gequält auf ber ißrüparanbe, bem

Seminar, mit Sogaritgmen — eS gab ganze
Süger ooll baoon — brr, unb Sangenten
Unb icb freue mid), fie gaben mieb nigt unter-
gefriegt, bie falten ßablen, ber Äopf mar ju
gart. Unb ein ©rzieber bin icb troßbem ge=

worben unb fogar einer, ber nigtS lieber fein
rnögte.

Unb nun : 3$ fann i)em jungen niebt
Zürnen, ber ba nigtS mit Zwölfteln uttb'SegS=
unbbreißigfteln unb ber ®ioifion eines SrugeS
bureb einen Srug anzufangen weiß. Unb ibn
beSgalb fißen lafßeit, icb fonn'S aueb niebt,
braute er mir bog baS SBilb oon ber Sönnern
leiter unb bem fopfftegenben ©ierforb.

Unb ig fgreibe bie breizegn $enfuren unb
unterjeitbne fie unb — ber Sieftor befebeinigt
bie „Stigtigfeit". — 3$ fann'S nigt!

Unb nun ein SBort an bieb, lieber © r 5 i e b e r,
ber bu meinft, auf ®runb ber Sgülerantworten
unb ber angefertigten ßlaffenarbeiten in ber
oaterlänbifgen ©efgigte, ber ©rbfuube, ber

Siaturgefgidjte ein objeftioeS 29ilb oon ben

3ungen erhalten ju baben. 3a — Objeftioitüt
Sei mal ein wenig fubjeftio, frage bieb : SSarum
weiß ber Scbüler nichts oon ber Schladt bei

Leipzig, ben Subeten, bem Ärofobil? SSaS

Zwang ben Scbüler gerabe in ber Stunbe, als
bie Stoffe beganbelt würben, mit feinen ®ebanfen
baoDnzueilen? fpatteft bu fgulb? Sag'S im

förperlicben $u[tanb be§ Stüters be=

grünbet? Unb wo ift ber Siormalfgüler, an
bem bu alle ßittber mißt? ©ntweber er epiftiert
nur in beinern Äopf ober in bem Segrplan. 3$
muß befennen: Dbgleig icb barnag tragte, ben
Äinbern ©elegenbeit zum münblicben ober fdjrift=
liebem SluSbrud ibrer ©ebanfett zu gc6en, je
tiefere ©ittblide icb tu bie föinberfeele tue, je
mebr fege jg ein, wie eë mir immer gerabe am
legten feglt, baS Äinb in feinen Seiftungen z»
beurteilen.

Unb nun, bu ftrenger 33 a t e r, fommt beitt

3unge zbgerub mit betn ^eugniS — bettf an
bie eigene 3"9enb ' Sag bir ben ®lauben an
beitt Sittb niebt rauben, am wenigften oon ber
Scbule! @ib ber Schule bie Sgulb Sie
bat fie, icb fag'3, ein Segrer.

Unb bann geb' bem 3un9en ^en ®opf bodb :

„StügfteS SJtal wirb'S beffer, icb weiß, bu
fannft eö!"

II.
„@S ift 3ettfureuzeit (Sine arbeitsreiche 3eit.

Unb ich fiße zu §aufe unb babe oor mir bie

groge Sifte liegen. Stag beftem SSiffen unb

©ewiffen will ich ßenfurett geben, bas babe ig
mir oorgenomtnen. Stber wie gewiffenloS mug
ich mir boeb oorfommen, wenn ich mich mit
anbern oergleidbe. 3ft baS nicht ein groges Un=

reegt oon mir? llnbebitigt gewiffengaft finb
jene. Sas ganze 3abr gaben fie Material ge

fammelt, befonberS zur Seftitnmung oon fittlicbem
Sergalten, non gleiß, 2tufmerffamfeit, OrbnungS*
liebe. Stun haben fie Unterlagen, ganz genaue
Unterlagen zm' âenjicruttg. SJÎit oiel SJtügc
unb Sorgfalt gaben fie Süger geführt baS

ganze 3abo hindurch, unb ba ftegt alles britt,
was fie jeßt braugen. Stun gaben fic'S leigt,
unb babei finb fie ooUfotnmen gereegt unb
tonnen jebe igrer ^eirfnrctt mit beut nötigen
Slftenmaterial belegen.

3cg gäbe einmal ein fold)eS Sud) gefegen.
©S war liegen geblieben unb ba gäbe ig —
neugierig, wie icg nun einmal bin — gincin=
gegueft. 2lber fegr balb unb fegr fcgnell gäbe

ig'S wieber zu gewagt unb weggelegt. 2öaS

brin ftanb Siutt :

„25. SJtai. SJtüEer tarn 2 SJtinuten zu fpüt.
©r würbe oerwarnt.

Saul gattc fein ïafgentug mit, er gat and)
fgledjt gelefen. 4.

Sange gatte feine Stiefel fegteegt gepußt.
2ltn 27. SJtai fatn ÜRüller tro^ 93erwarnung

wieber zu fpüt.
^ermann hatte fein Söfcgblatt im ïagebueg.
griebrieg Sprucgbucg oergeffen."
Unb fo gegt'S fort, tagelang, wochenlang,

monatelang, burcgS ganze 3abr- 3tber zur ßeit
ber genfuren tut baS Sitcglein bann unf^ägbare
SDienfte. ®a wirb zufammengereegnet, wie oiele
?D?ale benn ÜOfi'tller im 3agie Zu fpät gefommen
ift, wie oft ber fein tafegentneg, jener feinen
gebergalter mitgebracht, wie oft etwas niegt
oollftänbig ober nur unfieger gelernt war. 2ldg,
mir wirb bange, wenn icg baran benfe.

2tucg icg will 3eniuren geben unb gäbe
nicgtS oon allcbem. 2öie foil icg baS nur fertig
bringen 3a/ bie anberen gaben red)t, wie fie'S
treiben, ift'S leicgter, fiegerer, unfehlbarer. Unb
idg 2lcg, icg möchte mir balb fcgulbbewufjt oor=
fomtnen. 3a, fie Z^gleu; zu fpät gefommen,
einmal, zweimal, breimal, tnaegt einen ®rab,
alfo OrbnungSliebe einen ®rab f^lecgter; fieben=
mal niegt fiiger gelernt, geftoeft, alfo zwei ®rabe
niebriger ufw. 3a, fo fann idg'S niegt maegen.

©ocg icg will anfangen. 33or mir erwägt
ein lacgenbeS 5finbergeficgt. 3)icg foü icg zen=
fieren. üöoglatt, aber wie! (Snblidg, unb icg

fegreibe einige 3iffern- — 3$ ärgere mieg über
tnidg felbft! ©S ftimmt nid)t. — 3$ änbere.
— — Stimmt'S nun? Uîein, aueg niigt.
— — 3cg fegreibe anbere Stummem, ja, unb
nun ift'S immer nod) niegt riegtig. SSann wirb
eS nur einigermaßen genau werben? 3$ oer=

zweifle. SSogl nimmer. Unb bocg muß icg

3enfuren geben. Sie mögen ftegen bleiben.
Slber baS ®efügl läßt mieg ni^t loS, baß eS

niegt wagr ift, was ba ftegt, baß icg bem Älnbe
unreegt tue. Unzufrieben bin id) mit mir felber.

2tber würbe eS benn anberS fein, wenn ug'S
anbers anfinge. 3a- oieüeicgt. SöenigftenS finb
bie anbern zufrieben mit bem, was fie geleistet.

33ielleicgt aueg niegt. 3a, fis reegnen unb
reegnen, zügleu bie fleinen 33erfeglungen unb
^ufäüigfeiten zufammen unb briiefen fie in einer
$agl auS, unb bie ift richtig, baS geißt, fie
ftimmt für alt bie Äleinigfeiten, aber für baS
Äinb paßt fie wog! feiten, wogl niemals, .jpalt,
unb ba liegt'S. 3efci i$ aueg, warum
meine ßcitfuren mir nie zufagen, aug nie im-
fagen fönnen. Sie f ollen baS Äinb
garafterifieren, unb baS ift nigt
m ö g l i g.

SOßie fann ig baS träumerifge, gemütooEe
SJiäbgen mit feinen fanften Singen bürg eine

3 a gl einfgäßen? SSie bent wilben, troßigen,
aber bog aug wieber weigen 3un9en baburg
geregt werben? §ier frifgeS, frögligeS Seben,
Seben 00E Suft unb Uebermut, ooll Sgmerz
unb Seib, 00E Segnen unb ©rreigett — bort
eine naefte falte 3 a h l- — 3fi e§ möglig,
beibeS zu oereittigen?"

^ilaffage unô ^rmtiôung.
üOtange praftifge ntebizinifge Kenntnis ber

alten Ä'ulturoölfer ift uttS oerloren gegangen
unb mußte erft wieber entbeeft werben. 3e
megr man bie ®efgigte ber SJîebizin ftubiert,
um fo öfter ftößt man auf folge Seifpiele, oon
treffligcit ©e'obagtungen unb SRaßnagmen, bie
bei ben alten 3l'ben unb Slegpptern, ben ©riegett
1111b Stömern epiftierten ttttb beren SSert erft
jeßt wieber ooEattf gewitrbigt wirb.

©in befonberS braftifger Seleg ift bie SJtaf=

jage. 3^re SSirfung war ben griegifgen 2Sett=

fämpfern burgauS oertraut. 33ei ben otpmpifgen
Spielen maffierten bie Stingfämpfer fidg gegett=
feitig, um bie ©rtnübung tnögligft rafg zu be=

feitigen ttttb bie SeiftungSfägigfcit zu fteigern.
33ei mangeu toilbett 33ölferftämmett fogar fettitt
man bie trefflige Jöirfung ber SRaffagc. 3n
ïagiti gattc gorfter, ber ^Begleiter oott ©oof, an
fig felbft bie trefflige SBirfung erfagren. Stag
feiner Sanbung auf ber 3llfcl, nag ftürmifger
Iteberfagrt galb tot, tourbe er — baS mögte
aflerbingS jonberbar erfgeiuett oon ben 5Lög=

tern beS gaftfreunbligen SöirteS einer grünb=
liehen SJtaffage unterzogen unb füglte fig ba=

bürg fo neubelebt, b'aß er fgreibt : er glaube,
baß bie £>immelSengel z11 feiner Seite einger=
gefgritten feien.

|2öelg ungegeure 2luSbegnung bie SJtaffage
bei ben 3apanern feit alters gat, bürfte befannt
fein. 3tt ber mobernen gaben nun ja aug
bie SBettfümpfer, wie Stinger ober Stabfagrer,
Sffiettläufer unb SSettgeger ftetS igre SStaffeure
bei fig, bie fie in ben Stugepaufen maffieren.
3öie oiel baburg erzielt werben fann, baS gat
3ablubowSfi in ben „Slättern für SolfSgefunb'
geitSpflege" mitgeteilt, ©in junger SJiann, ber
ein ©ernigt oon 1 Kilogramm in 3ro'f^en5
räumen oon einer Sefunbe etwa 40mal 00m
$ifg, auf bem ber 33orberarm aufrugte, bis zur
Sgulter geben fonnte, oermogte nag biefer
.gagl felbft unter größter Slnftrengung nigt
weiter baS ©ewigt zu geben. Stagbem aber
nur fünf SJtinuten lang fein 2lrm maffiert wor=
ben war, fonnte er mügeloS im gleigen StgptgmuS
wie oorger tttegr als gunbertmal baS. ©ewigt
geben.

Segr auffäEig war aug ber Unterfgieb im
©efügl nag bloßer Stuge unb nag Stuge unb
SJtaffage. ®ie SJtetgoben, nag benen bie 3Jiaf=
fage ausgeübt wirb, finb bort ebenfaES be=

tprogen unb fönnen gier nigt itäger befgrieben
werben. Sie müffen natürlig eingefgult wer=
ben. SSigtig erfgeint eS, baß bie preußifge
SJtilitäroerwaltitng bie 33ebeutung ber SJtaffage
Zur görberung ber SeiftungSfügigfeit junger
3nbiotbuen unb zur 33efeitigurtg ber ©rmübung
bei größeren Strapazen älterer Seute erfannt
unb ber SJtaffage einen 9ßlaß unter ben ©egen=
ftänben bei ben gortbilbungSfurfen ber SanitätS=
Offiziere eingeräumt gat. ®ie Slerjte bilben bantt
wieber bas unterfteEte IfJerfonal aus, unb eS ift
Zu erwarten, baß bie SJtaffage aEmäglig immer
tnegr 2lEgetueingut ber SJeoölferung werben
wirb, als ein rationelles SJîittel zur Sluffrifgung
ber Äörperfräftc.

Pk es in einem ^cxratsburcau jugcljt.
SJtang einer unb wogl ganz befonberS mang

eine gat fig wogl fgoit gewunbert, wie in einem
•ÖeiratSbureau gearbeitet wirb. ®ie nagfolgenbe
Sgilberung eines ©nergifgen, ber feinen SSunfg
attdg itt bie $at umfeßte, wirb bager aEgemein
intereffieren.

„Stuf meiner bieSjägrigen Sommerreife gatte
ig ©elegengeit, ein folgeS §eiratSbureau itt
Slugenfgein zu negmen. 33or einigen ïagen
befanb ig mig nürnlig in ber SteigSgauptftabt
SSerlin unb fglenberte langfam bie griebrigftraße
hinab, gn einem |)0tel, in bem ig einfegrte,
fiel mir eine ber ^Berliner gelungen in bie
|)änbe. ©attz jufäEig lenfte ig meinen Slid
in ben guferatenteil unb fanb ba eine |>eiratS=
annonce eines §eiratSbureauS. Sofort ftieg in
mir ber ©ebanfe auf, ein folgeS Sureau auf*
Zufügen, nigt etwa, um mir eine golbe ©ge=
gälfte mit einer galben SJtiEion zu golen, fon=
bern nur, um ein folgeS „SerfoppelungSinftitut"
fentten zu lernen.

@S war ein gögft einfageS ^iuuuer, ägttlig
ber Sgreibftube eines Slboofaten, in baS ig
nog am felben Sormittag eintrat, ©in fleiner
SJiann mit langem, weißen SoEbart faß auf
einem Segnftugl, baS §aupt auf bie .fjimbe ^ftüßt. ©r fgien gerabe wieber über bie „feinften
Partien" ttagzubenfett, fo ernft fgaute er brein.

Sei meinem ©intreten ergob er fig langfam,
magte eine artige Serbeuguttg unb bat mig,
JjSlaß zu ttegmen. Stagbem er einige bide ®e=

fgäftSbi'tger gerbeigefgleppt gatte, fragte er nag
einigen Sefunben: „Sie wi'tnfgen, mein £err?"
„Sine grau zu faufen," oerfeßte ig ironifg,
„wie groß ift ggr Sorrat?" Sägelnb legte
mir ber Slgettt ein gebrudteS gortnular mit ben
SJorten oor: „Scoor wir in bie weitere Ser=
gattblung eintreten, bitte ig biefen SteoerS unter=
fgreiben zu woEett." ®erfelbe oerpfligtete tnig,
fobalb baS „©efgüft" zuftanbe fontme, jtüci
Prozent ber SJÎitgift att bas Sureau zu zugien.

Ogtte Sebettfett fonnte ig meine Unterfgrift
Ztt biefer Serpfligtung geben, ba ig burgauS
feine Suft oerfpürte, att eine biefer Partien an=
Zubeißen, hierauf gölte ber Slgent ein großes,
blaueS fpeft herbei unb trug Stamen, Stanb unb

3ckvvei2er ?rsuen-?eitung ölätter kür cien kâusUcben Kreis

denn doch die Muttersprache beleidigen. Und
Aufsatz — darf ich da schulmeistern, wenn alle
in freien Themen mündlich oder schriftlich aufs
höchste produktiv tätig sind, das, was ihnen
Augen und Ohren kundgibt, mir zu offenbaren?
Ist da nicht jeder Künstler, soweit die Allmutter
ihm die Mittel gab? Soll ich den Kleinen nicht
danken, danken für ihr Vertrauen zu mir, dem

fremden Mann?
Und Rechnen, ach Rechnen! Wie hat mau

mich damit gequält auf der Präparande, dem

Seminar, mit Logarithmen — es gab ganze
Bücher voll davon — brr, und Tangenten!
Und ich freue mich, sie haben mich nicht
untergekriegt, die kalten Zahlen, der Kopf war zu
hart. Und ein Erzieher bin ich trotzdem
geworden und sogar einer, der nichts lieber sein
möchte.

Und nun: Ich kann dem Jungen nicht
zürnen, der da nichts mit Zwölfteln und'Sechs-
unddreißigsteln und der Division eines Bruches
durch einen Bruch anzufangen weiß. Und ihn
deshalb sitzen lass.en, ich kann's auch nicht,
brachte er mir doch das Bild von der Sonnenleiter

und dem kopfstehenden Eierkorb.
Und ich schreibe die dreizehn Zensuren und

unterzeichne sie und - - der Rektor bescheinigt
die „Richtigkeit". — Ich kann's nicht!

Und nun ein Wort an dich, lieber Erzieher,
der du meinst, auf Grund der Schülerantworteu
und der angefertigten Klaffenarbeiten in der
vaterländischen Geschichte, der Erdkuude, der
Naturgeschichte ein objektives Bild von den

Jungen erhalten zu haben. Ja —Objektivität!
Sei mal ein wenig subjektiv, frage dich: Warum
weiß der Schüler nichts von der Schlacht bei

Leipzig, den Sudeten, dem Krokodil? Was
zwang den Schüler gerade in der Stunde, als
die Stoffe behandelt wurden, mit seinen Gedanken
davonzueilen? Hattest du schuld? Lag's im

körperlichen Zustand des Schülers
begründet? Und wo ist der Normalschüler, an
dem du alle Kinder mißt Entweder er existiert
nur in deinem Kopf oder in dem Lehrplan. Ich
muß bekennen: Obgleich ich darnach trachte, den
Kindern Gelegenheit zum mündlichen oder schriftlichem

Ausdruck ihrer Gedanken zu geben, je
tiefere Einblicke ich in die Kinderseele tue, je
mehr sehe ich ein, wie es mir immer gerade am
letzten fehlt, das Kind in seinen Leistungen zu
beurteilen.

Und nun, du strenger Bat er, kommt dein

Junge zögernd mit dem Zeugnis — denk' an
die eigene Jugend! Laß dir den Glauben an
dein Kind nicht rauben, am wenigsten von der
Schule! Gib der Schule die Schuld! Sie
hat sie, ich sag's, ein Lehrer.

Und dann heb' dem Jungen den Kopf hoch :

„Nächstes Mal wird's besser, ich weiß, du
kannst es!"

ll.
„Es ist Zeusureuzeit! Eine arbeitsreiche Zeit.

Und ich sitze zu Hause und habe vor mir die

große Liste liegen. Nach bestem Wissen und
Gewisien will ich Zensuren geben, das habe ich

mir vorgenommen. Aber wie gewissenlos muß
ich mir doch vorkommen, wenn ich mich mit
andern vergleiche. Ist das nicht ein großes
Unrecht von mir? Unbedingt gewissenhaft sind

jene. Das ganze Jahr haben sie Material ge
sammelt, besonders zur Bestimmung von sittlichem
Verhalten, von Fleiß, Aufmerksamkeit, Ordnungsliebe.

Nun haben sie Unterlagen, ganz genaue
Unterlagen zur Zeusierung. Mit viel Mühe
und Sorgfalt haben sie Bücher geführt das

ganze Jahr hindurch, und da steht alles drin,
was sie jetzt brauchen. Nun haben sie's leicht,
und dabei sind sie vollkommen gerecht und
können jede ihrer Zensuren mit dem nötigen
Aktenmaterial belegen.

Ich habe einmal ein solches Buch gesehen.

Es war liegen geblieben und da habe ich —
neugierig, wie ich nun einmal bin —
hineingeguckt. Aber sehr bald und sehr schnell habe

ich's wieder zugemacht und weggelegt. Was
drin stand Nun:

„25. Mai. Müller kam 2 Minuten zu spät.
Er wurde verwarnt.

Paul hatte kein Taschentuch mit, er hat auch
schlecht gelesen. 4.

Lange hatte seine Stiefel schlecht geputzt.
Am 27. Mai kam Müller trotz Verwarnung

wieder zu spät.

Hermann hatte kein Löschblatt im Tagebuch.
Friedrich Spruchbuch vergessen."
Und so geht's fort, tagelang, wochenlang,

monatelang, durchs ganze Jahr. Aber zur Zeit
der Zensuren tut das Büchlein dann unschätzbare
Dienste. Da wird zusammengerechnet, wie viele
Male denn Müller im Jahre zu spät gekommen
ist, wie oft der kein Taschentuch, jener keinen

Federhalter mitgebracht, wie oft etwas nicht
vollständig oder nur unsicher gelernt war. Ach,
mir wird bange, wenn ich daran denke.

Auch ich will Zensuren geben und habe
nichts von alledem. Wie soll ich das nur fertig
bringen! Ja, die anderen haben recht, wie sie's
treiben, ist's leichter, sicherer, unfehlbarer. Und
ich! Ach, ich möchte mir bald schuldbewußt
vorkommen. Ja, sie zählen; zu spät gekommen,
einmal, zweimal, dreimal, macht einen Grad,
also Ordnungsliebe einen Grad schlechter; siebenmal

nicht sicher gelernt, gestockt, also zwei Grade
niedriger usw. Ja, so kann ich's nicht machen.

Doch ich will anfangen. Vor mir erwacht
ein lachendes Kindergesicht. Dich soll ich
zensieren. Wohlan, aber wie! Endlich, und ich

schreibe einige Ziffern. — Ich ärgere mich über
mich selbst! Es stimmt nicht. — Ich ändere.
— — Stimmt's nun? Nein, auch nicht.
— — Ich schreibe andere Nummern, ja, und
nun ist's immer noch nicht richtig. Wann wird
es nur einigermaßen genau werden? Ich
verzweifle. Wohl nimmer. Und doch muß ich

Zeusureu geben. Sie mögen stehen bleiben.
Aber das Gefühl läßt mich nicht los, daß es

nicht wahr ist, was da steht, daß ich dem Kinde
unrecht tue. Unzufrieden bin ich mit mir selber.

Aber würde es denn anders sein, wenn ich's
anders anfinge. Ja, vielleicht. Wenigstens sind
die andern zufrieden mit dem, was sie geleistet.

Vielleicht auch nicht. Ja, sie rechnen und
rechnen, zählen die kleinen Verfehlungen und
Zufälligkeiten zusammen und drücken sie in einer
Zahl aus, und die ist richtig, das heißt, sie

stimmt für all die Kleinigkeiten, aber für das
Kind paßt sie wohl selten, wohl niemals. Halt,
und da liegt's. Jetzt weiß ich auch, warum
meine Zensuren mir nie zusagen, auch nie
zusagen können. Sie sollen das Kind
charakterisieren, und das ist nicht
möglich.

Wie kann ich das träumerische, gemütvolle
Mädchen mit seinen sanften Augen durch eine

Zahl einschätzen? Wie dem wilden, trotzigen,
aber doch auch wieder weichen Jungen dadurch
gerecht werden? Hier frisches, fröhliches Leben,
Leben voll Lust und Uebermut, voll Schmerz
und Leid, voll Sehnen und Erreichen — dort
eine nackte kalte Zahl. — Ist es möglich,
beides zu vereinigen?"

Massage unö Ermüöung.
Manche praktische medizinische Kenntnis der

alten Kulturvölker ist uns verloren gegangen
und mußte erst wieder entdeckt werden. Je
mehr man die Geschichte der Medizin studiert,
um so öfter stößt man auf solche Beispiele, von
trefflichen Beobachtungen und Maßnahmen, die
bei den alten Juden und Aegyptern, den Griechen
und Römern existierten und deren Wert erst
jetzt wieder vollauf gewürdigt wird.

Ein besonders drastischer Beleg ist die Massage.

Ihre Wirkung war den griechischen
Wettkämpfern durchaus vertraut. Bei den olympischen
Spielen massierten die Ringkämpfer sich gegenseitig,

um die Ermüdung möglichst rasch zu
beseitigen und die Leistungsfähigkeit zu steigern.
Lei manchen wilden Völkerstämmen sogar kennt

man die treffliche Wirkung der Massage. In
Tahiti hatte Förster, der Begleiter von Cook, an
sich selbst die treffliche Wirkung erfahren. Nach
seiner Landung auf der Insel, nach stürmischer
Ueberfahrt halb tot, wurde er — das möchte

allerdings sonderbar erscheinen von den Töchtern

des gastfreundlichen Wirtes einer gründlichen

Massage unterzogen und fühlte sich da¬

durch so neubelebt, dnß er schreibt: er glaube,
daß die Himmelsengel zu seiner Seite
einhergeschritten seien.

Welch ungeheure Ausdehnung die Massage
bei den Japanern seit alters hat, dürfte bekannt
sein. In der modernen Zeit haben nun ja auch
die Wettkämpfer, wie Ringer oder Radfahrer,
Wettläufer und Wettgeher stets ihre Masseure
bei sich, die sie in den Ruhepausen massieren.
Wie viel dadurch erzielt werden kann, das hat
Zabludowski in den „Blättern für Volksgesundheitspflege"

mitgeteilt. Ein junger Mann, der
ein Gewicht von 1 Kilogramm in Zwischenräumen

von einer Sekunde etwa 40mal vom
Tisch, auf dem der Vorderarm aufruhte, bis zur
Schulter heben konnte, vermochte nach dieser
Zahl selbst unter größter Anstrengung nicht
weiter das Gewicht zu heben. Nachdem aber
nur fünf Minuten lang sein Arm massiert worden

war, konnte er mühelos im gleichen Rhythmus
wie vorher mehr als hundertmal das Gewicht
heben.

Sehr auffällig war auch der Unterschied im
Gefühl nach bloßer Ruhe und nach Ruhe und
Massage. Die Methoden, nach denen die Massage

ausgeübt wird, sind dort ebenfalls
besprochen und können hier nicht näher beschrieben
werden. Sie müssen natürlich eingeschult werden.

Wichtig erscheint es, daß die preußische
Militärverwaltung die Bedeutung der Massage
zur Förderung der Leistungsfähigkeit junger
Individuen und zur Beseitigung der Ermüdung
bei größeren Strapazen älterer Leute erkannt
und der Massage einen Platz unter den
Gegenständen bei den Fortbildungskursen der Sanitätsoffiziere

eingeräumt hat. Die Aerzte bilden dann
wieder das unterstellte Personal aus, und es ist
zu erwarten, daß die Massage allmählich immer
mehr Allgemeingut der Bevölkerung werden
wird, als ein rationelles Mittel zur Auffrischung
der Körperkräfte.

Wie es in einem Heiraiskureau zugeht.
Manch einer und wohl ganz besonders manch

eine hat sich wohl schon gewundert, wie in einem
Heiratsbureau gearbeitet wird. Die nachfolgende
Schilderung eines Energischen, der seinen Wunsch
auch in die Tat umsetzte, wird daher allgemein
interessieren.

„Auf meiner diesjährigen Sommerreise hatte
ich Gelegenheit, ein solches Heiratsbureau in
Augenschein zu nehmen. Vor einigen Tagen
befand ich mich nämlich in der Reichshauptstadt
Berlin und schlenderte langsam die Friedrichstraße
hinab. In einem Hotel, in dem ich einkehrte,
fiel mir eine der Berliner Zeitungen in die
Hände. Ganz zufällig lenkte ich meinen Blick
in den Inseratenteil und fand da eine Heiratsannonce

eines Heiratsbureaus. Sofort stieg in
mir der Gedanke auf, ein solches Bureau
aufzusuchen, nicht etwa, um mir eine holde
Ehehälfte mit einer halben Million zu holen,
sondern nur, um ein solches „Verkoppelungsinstitut"
kennen zu lernen.

Es war ein höchst einfaches Zimmer, ähnlich
der Schreibstube eines Advokaten, in das ich
noch am selben Vormittag eintrat. Ein kleiner
Mann mit langem, weißen Vollbart saß auf
einem Lehnstuhl, das Haupt auf die Hände
gestützt. Er schien gerade wieder über die „feinsten
Partien" nachzudenken, so ernst schaute er drein.

Bei meinem Eintreten erhob er sich langsam,
machte eine artige Verbeugung und bat mich,
Platz zu nehmen. Nachdem er einige dicke

Geschäftsbücher herbeigeschleppt hatte, fragte er nach
einigen Sekunden: „Sie wünschen, mein Herr?"
„Eine Frau zu kaufen," versetzte ich ironisch,
„wie groß ist Ihr Vorrat?" Lächelnd legte
mir der Agent ein gedrucktes Formular mit den
Worten vor: „Bevor wir in die weitere
Verhandlung eintreten, bitte ich diesen Revers
unterschreiben zu wollen." Derselbe verpflichtete mich,
sobald das „Geschäft" zustande komme, zwei
Prozent der Mitgift an das Bureau zu zahlen.

Ohne Bedenken konnte ich meine Unterschrift
zu dieser Verpflichtung geben, da ich durchaus
keine Luft verspürte, an eine dieser Partien
anzubeißen. Hierauf holte der Agent ein großes,
blaues Heft herbei und trug Namen, Stand und
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SBermögen pon mir ein, wofür er fid) eine

fleine ©dmeibgefnipr bejahen ließ. 5)ann ergriff
er ein großes 2tlbum, jeigte mir eine llumenge
fßßotograpßieii unb fragte mid) : „fBtit wie oiel

ïaufenb nh'mfcßen @ic?" „3h babe nod) nidjt
nom (Selbe gerebet," gab id) ipm furj jur ?lnt=

wort, „juerft bie ^erfon, bie ©elbfrage fommt

juleßt."
©rftaunt flaute ber 2llie mieb eine 2ßeile

an unb fprad) bann: ,,©ie finb ber ©rfte, ber
mit folgen 2Infd)auungen hierher fommt, bie

©clbfrage ift bio babin [feto juerft geregelt
werben, aber meinetwegen, ganj wie ©ie wün=
fd)en. fjier ift baS üDamenalßum, in welchem
©ie nach 3ßrem ®efd)macf wühlen wollen. 3$
l;abe 3un9e unb 2llte, 2öittoeu unb Sßaifen,
©efeßiebene unb ganj junge 2ftübd)en. (£)tefe

$)ame hier," jpraeß er weiter, inbem er auf eine

Photographie jeigte, „ift eine junge SfBitwe,
30 fvabre alt, mit 20,000 ÏÏRarf Permögen,
©iefe! Dîûbcpen ift erft 20 3aßre alt. ©ie bat

jtoar etwas breite @d)ultern, ift aber fonft fehr

reijenb. ïtujjerbem fpielt fie oortrefflicf) Plattier
unb öefißt ein Permögen oon 15,000 sJOtarf. —
Tier feben ©ie eine elegante ®ame. ©ie ift
bie Pod)ter eines ßöfjeren OffijierS, jeßt aber

2öaife, mit einem Permögen oon 12,000 Plarf."
,,2tud) biefe ïôitrne boeb ber intern

effante Portrag würbe bureb baS (Srfdjeinen
einer behäbigen, nicht mehr jungen ®ame itnter=
broebeu. @S war neue ®unbfd)aft, bie bem

Pgenten aber febon längft befannt ju fein feßiett,
beun biefer empfing fie fehr ßöflid) wit ben

SÖorten: „Pitte nehmen ©ie gefälligft pla^,
grüuleiu Pieper, fperr Plüller wirb fügleich cr=

febeitten. 3h bin feft überjeugt, baff er Sßnen
gefallen wirb. ®ie §eirat fommt ficßerlid) ju=
ftanbe. Terr fötiiller ift ®efd)äft§füßrer eineS

gro§en jbaufßaufeS, erft 45 3abre 3ung=
gelitte, unb bat ein ©ehalt oon 2800 Pîarf.
©S ift atlerbiugS nicht oiel, aber bie 1800Plarf
3 rufen oon 3prent Permögen baju reichen oolt=
fommen auS, ein forgettlofeS Te'm ju grünben."

Poch hatte ber Pgent nid)t auSgerebet, als
ber befebriebene Terr erfebien. ©S war eine

hagere, hohe ©rfcbeinuttg, nichts weniger als
febött ju nennen, ©ein langes, öleidjeS ©efiebt
war oon einem fuchsroten Pollbart umrahmt,
wäbrenb bie ftarf gebogene Pafe ihm ein etwaS
ariftofratifcbeS Ülnefeßen ju geben oerfuebte. $)er
2llte ftellte bie beiben Prautleute einanber oor,
unb nun entftanb eine minutenlange, unheimliche
©title in bem fleinen Paume. ©S war ein
eigentümlicher Ploment, als bie beiben Sente,
bie fieb im Sebeu jum erften Plate faben,
einanber betrachteten. $)em langen Schweigen
machte ber Slgent ein ©nbe, inbem er bie

gremben bat, iuS Pebeujimmer ju treten.
2ltS wir wieber allein waren, wanbte er ftd)

ju mir unb fagte : „3a, ja, bie 2Belt ift eben

materiell unb muff genommen werben, wie fie
ift." 3h fdjüttelte ju biefem Porgange ftumm
ben Äopf. „2ßaS meinen ©ie," begann ber
2tgent wieber, „eS ift ganj gleich, °h bie Pteu=
feben fidh auf einem Palle, in einem PergnügungS=
lofale, in einem Pabeorte, auf einer fßromenabe,
ober aber in meinem Pureau jufammenfinben,
eS fommt alles auf eins heraus."

Ofnbem ging bie Püre beS PebenjimmerS
auf unb frenbeftraßlenb trat baS „junge Praut=
paar" wieber inS Pureau. „@inig?" fragte ber
llgent. „3a, einig," erfeboli es wie auS einem
Plunbe. „Dann gratuliere ich bem Prautpaare
oon Terjen." hiermit reichte er beiben bieTanb.

„Unb ©ie, mein werter .fperr," wanbte er
fidh wieber an mich, „hüben ©ie unter ben

Photographien etwas gefunben, baS 3Pvcm
©efebmaef entfprid)t?" „3h banfe," oerfeßte
ich, nahm meinen Tut unb machte bie Piirc beS

TeiratSönreanS oon „aufjen" ju.

Pie Ijeilettöe ftraft öes J&onncnbaites.
©äßrettb mau früher bie ©irfuttg ber Suft- utib

©onnenbäber für eine ibentifd)e gehalten pat, weiß
man heute bttreß ©rfaßrung unb ©çperimetite, baß
ba! Snftbab oorwiegenb ber 2lbßärtung bient, bal
©onnenbab bagegen all natürliche! ©eßwißbab ju
betraepten ift unb nor allem ein fräftigenbe! Plittel
barftellt. ©ingeßenbe llnterfudjungeit über bie ©im
fung bei ©onnenbabel auf ben Drganilmul oerbaitït
man Dr. Senfei. @r ftellte feft, baf bei palbftftnbiger

®auer bei ©onnenbabel bie Ißullfcpläge fid) um 5 bil
10 oermepren; el fteigt ber ®rud foraopl in ben
©eptagabern mie iit ben Plutabern; bie ßapl ber
aitentjüge nimmt ju, ebenfo bie Körpertemperatur;
bal ©emiept nimmt ab. ®icfe Perätiberungen bauern
noep etwa 15 Ptinuten naep Peeitbigung bei Pabel.
Pemerfenlmerte Teilerfolge erjielte ®r. ©upr mit
ben ©oitnenbäbern bei ©djuppenfteepte, rooriiber er
auf bem Palneologentongrep in treiben berichtete.
®r. ©upr beobachtete jufäüig einen Knaben, ber an
©cpuppenfledjte litt. ®iefer napm öfter« falte Päber
oon fitrjer ®auer im bluffe unb lieb fidh allbann
oon ber Sonne eine ©tunbe lang beftraplen. 2111 er
biel meprere SBocpen lang getan patte, fielen bie
©huppen ab unb bie Taut peilte. Die SBirfung fam
in ber SBeife juftanbe, hap ber ©hmeip bie ©huppen
ertoeicpte unb jur 2lbftopung bracpte. 2111 nun
Dr. ©upr bie ©onnenbäber barauf pin öfterl bei
Scpnppenjïecpten anmanbte, blieb ber (Srfolg niht au«.

Die ©onnenbäber ittüffen an einem gegen SBinb
unb füple Suftftrömungen gefhüpten Orte genommen
werben. Die Dauer beträgt 20—50 2J!inuten. Den
2lbfhlup bei 33abel bilbet eine füple SBafferanwenbung,
eine Doucpe, 2lbioafhung unb f^rottierung. Darauf
folgt ein Spaziergang oon etwa palbftünbiger Dauer,
ffiebernbe, entfräftete, perjleibenbe, ju S3lutungen
neigenbe SDlenfhen, fowie folhe, weihe pope Dempe»
raturen überhaupt fepteept oertragen, bürfen @onnen=
bäber niht gebrauchen.

iVCpÄ'

jgjgg

$pt?ec§faaf.

fragen.
3« biefer Stuörift Bonne» nur fragen non aCT-

gemeinent ^nferelfe aufgenommen werben. JUeften-
gefnifie ober ^ieffenofferten Rnb ansgef^toffen.

3itage 9796: 3h habe miep wieber einmal recpU
fhaffen geärgert über bie 93ejeicpnung bal „ftarfe
©efcpleht", weihe bie 2Hänner all fo felbftoerftänblih
für fid) uueingefepränft in 2lnfpruh nepmen, optie
eigentlih baju berechtigt ju fein. Sßein Sltann 5. ©.
pat Kräfte für jwei. @in §üne an ©eftalt mit ein

paar ^äuft®", bie ntih mit einem Drud jerbredjen
föunten, wenn er wollte, repräfentiert er nah außen
in ber Dat bal ftarfe ©efcpleht unb belpalb glaubte icp
auf ipu ftolj fein ju bürfen. 3att. leiht erfhredt
unb fureptfam wie ih all äMbcpen war, empfanb th
ben ©ebanfen bei bei ipm in allen Sebenllagen
©efhüpt= unb ©eborgenfeinl, all etwa« unbefcpreiblicp
Koftbarel. Um fo größer war bie ©nttäufepung. 3h
merfte el gar balb, baß mein SOtann jebe förperlihe
2lrbeit fheute, baß ipn nur feine eigenen 33ebürfniffe
intereffierten unb wie bie Säemüpungen 2lnberer auf
ipn feinen ©inbruef mähten, ©anj lernte ih feine
SSeguemlicpfeit aber erft biefen SBinter fennen, wo
wir infolge einel großen gefcpaftlicpen SSerluftel un|
einjufdjränfen genötigt waren. Um an meiner ©teile
bal 3flöglid)fte 51t tun, patte ih im jperbft bal DienfU
ntäbheu entlaffeit, wal er fepr begrüßte, boep fagte er
fih niht, baß idp bamit oiel ungewopnte 2lrbeit auf
tnih napm unb baß er feinerfertl auh etwal enP
fprehenbel jum Sparen tun follte. 3h fh^uufte
unferen gleifhnerbrauh ein, boep betraf biel nur miep
unb bie Kinber, ber Sölann wollte zweimal bei Dagel
fein fjteifd; pabeit, er fei biel gewöpnt unb all SDlann
bebürfe er beffen. 3h oerjid)tete auf beu S3ierupr=
faffee unb poffte, mein SJtann würbe fein über=
niäßigel fHauhen etwal einfhränfen. @r ift bal
aber gewöpnt unb ein üßefepränfen mahe ipn arbeü!=
unfäpig. 3d) patte ipn gebeten, ant Sltorgen eine
palbe ©tunbe früper aufjuftepen, bamit ih bie Tuul=
arbeit beffer einteilen fönne — el befontmt ipnt aber
niht gut, oor palb aept aufjuftepen. ©inen Keffel
Kopien aul bem Keller ober §otz au! bem ©ftrtcp Su
poleu, maept ipm zu fiel Sftüpe unb ben ganjen
©inter mußte ih ben ©cpnee ooni ©eg befeitigen
unb nidjt einmal am ©amitag, wenn ih oon meiner
2lrbeit tobmiibe bin, fäüt el ipm ein, feine ©tiefei ju
pußett ober mir in! TauSpaltungëbucp einjufhreiben.
3cp fann biefen SHaitgel an 2lufnterffantfeit ober an
Slüdfihten aber boep niht all Sieblofigfeit auffaffen,
fonbent oielmepr all ©hwähe, all ÜJtangel an Kraft
jur Ueberwinbung feiner 23eguemlicpfeit. ©ie würben
fluge unb erfahrene Sebenlfünftlerinnen einen folhen
23ertreter bei „ftarfen ©efhlehte!" bepanbeln, um
ein gute! SHefultat zu erjielen ßeiettn in s®.

tirage 9797 : ©al läßt fih gegen ©cpwinbel
tun'? SERir wirb bie 3e't bei Taulpugel immer jur
Qual, niht wegen ber 2lrbeit, benn biefe "erridjte ih
fepr gern, fonberit wegen bent ©cpwinbel, bettt ih
jebelmal oerfalle, toettn ih auf eittent ©tupl ober
Kücpentreppe ftepenb, bie Decfen unb oberen Deile ber
©ättbe fauber ntahett muß. ©I geniert tnicp, Z" cr®

fläreit, baß ih fo ungefhieft an ©hwinbel leibe, benn
gemaept tnttß bie 2lrbeit ja fein unb tnöhte matt leiht
meinen, baß ih ntih barutn brücfeit wolle. 3h pabe
einmal gepört, baß matt ein gemiffel ©tärfunglmittel
gegen folhen ©hwinbel nepmett fönne. 3ft eine
freuitblicpe Üeferiit int 3nh mir bal SWittel ju
nennen'? ßitnt ooraul banft perjlih für bie SBemüputtg

@tne junge ßefedn.

^rage 9798 : ©ibt e! feine ftaatlidfett ©rjiepungl»
anftalten, wo Knaben Bon 14 3uP^en an ttad) 2lrt
ber Sanberjiepunglpeime jum ©elbftfoftenpreil jur (Srs
jieputtg unb ©hulung pittgegeben werben fönnen Die

Kotten ber Sauberziepunglpeittie finb unerfhwiuglih-
3nftitute für ©cpwacpbegabte ober 2lbnortne paffen
niht, ebenfowenig 2lnftalten mit beftimmter fonfeffio»
neller SRihtung. ißrioate Unternehmungen biefer 2lrt
paben immer einen gefcpäftlicpen Tintergrunb. 3h
benfe mir eine ©inrieptung nah 2lrt bei militärifcpen
Unterrihtel, wal ja gefttnb unb billig ift unb ben
Seuten fo gut befommt. st. 3. in

3trage 9799: ©ie fantt matt ©ipb^leifh präpa=
rieren, baß el für 14 Dage fid) gut pält? Unb wie
fommt el, baß matt bal jjdeifcp non biefett Dieren fo

oerbraucpen fann, wäprenbbent ju junge! Kalb--
all fraittmacpenb oerboteit iff. Unt freunblihe

2lntmort bittet Sine junge Unerfahrene.

tirage 9800 : Kantt ntatt SJÎineratwaffer al! Difd)=
getränf gebrauhen, opne unangenepme ©alentwicflung
ürhten JU müfjen. 3itnge Sauüfrau In 31.

Stage 9801 : ©eiß mir eine erfahrene Seferin
eine fjrüplinglfräitterfuv ju netinen, weihe güttftig
a f bie Slieren wirft? gtau s.'in 3.

^frage 9802 : ©ie fantt ih bie fjnffabe einel
Sanbgaftpofel redjt pübfd) unb originell ju einem
größeren ©hüßenfefte beforieren Iaffen opne allzu oiel
Koften? Dal Tau! pat im erften ©toef einen SSalfott.

s. §.
tirage 9803 : 3ft eine erfahrene Kôcpin fo frettttb=

lid), mir je ein gute! fRejept ,;u geben jur Terftellung
eine! guten 3'troneiipubbingl unb z" einer feinen
STteerrettigfauce 3unt Borau! banft beftettl

lochtet etner SlSonuentln.

tirage 9804 : ©ie faitn ih bal 2lnlaufen, refp.
Ueberroftett titeine! ©al=@lätteapparatel oerpüten?
3ft el möglich, einen folhen wieber neu perriepten zu
laffen? Unb wo fönnte bie! gefhepett? gür freunb»
ließe ^Belehrung wäre fepr baitfbar ®ine stsonnentin.

®ntroc»rlcn.
jlnf ?frage 9790: ©itt gute! ©cßirmgefcßäft

liefert 3Puen ben «Stoff, auf beut e« bie fform ber
einzelnen ©cßirmteile angejeihnet pat. 2luf ©runb eine!
biefer Normteile laffen ©ie fih ein gefällige! SUÎufter
ober einige ©fijjen zur 2lttlwapl entwerfen, bamit
ba! ©ewäplte bann auf ben ©toff übertragen werben
fann, entweber buch birefte! 2lufjeihneit ober bureß
ißaufen. Dal Seßtere beforgt 3Puen auf ©unfh ber
3eihuer. Der ißreil rieptet fid) nah beut ©ert bei
©toffel unb nah ber mepr ober weniger reih 8e*
paltenen geihnung. m.

Jlitf tirage 9791 : SRit fßücfficßt auf ipre Kitnbeit,
bie ©ieberoerfäufer, geben bie 3nör'ten in ber ßtegel
niht im Detail ab. Saffen ©ie fih ben Katalog
eine! großen ©pietwareitgefcßäfte!, Z- 3ïauz ®aït
©eber, ©apnpofftraße, gürih, fomtnen, ©ie fönnen
aul bentfefbeit 3ttuftrationen uttb greife erfepen.
©elbftoerftäitblicß fertigt 3puen auh eiu ©agner ein
folhe! Slepifel, boh ttellt fih ber lireis bei ©iitzeh
perftetlung natürlih pöper. si. 3.

Jlttf ?(rage 9791: 3h würbe bie ganz großen
©efcßäfte für Kinberfpieljeug uorfhlagen, j. iB. bal
©eber'fhe ©efhäft gegenüber bem Tnuptbapnpof in
3ürih-

^

gr. an. tn a.
Jluf 3frage 9792 : ©entt bie ftteroofität bereit!

bi! ju einem folhen ©rab gebießen ift, fo begeben
©ie fih atn beften für einige geit itt bie SBeßanblung
eine! anerfattitt tühtigen ©pejialiften für 2leroen=
leibett, benn ju Taufe in ben gewoßnteit SSerpältniffen,
au! benen bal Seiben fih oieHeicßt peraulgebilbet pat,
fann eine Slepanblung faunt erfolgreih eingreifen.
3e zeitiger ©ie bem Uebel ju Seibe gepett, um fo
fid)erer fönnen ©ie auf eine rafeße Te'Iuitg rehnett.

Sine, bie 3tehnliche8 erfahren hat.

£uf ^rage 9792 : Steroofität in biefem popen
©rabe gepört oier ober feh§ ©ocßeit lang unter ftete
ärztlihe SBepanbluttg. 21on mir au! würbe ih ju
einem 2lufentpalt in einer ittaturpeilanftalt raten,
aber 3Pr Tau§arä^ welher ba! Seiben unb bie 23er=

pältniffe fennt, weiß leiht einen nod) befferen ©eg.
Sr. in ®.

Auf ^Irage 9793: 211! ein gute! dJtittel jutn 2!er=
treiben ber fKuttjeln auf ber ©tirn wirb ba! näcßtlid)e
Dragen einer ©tirttbinbe etttpfoplen. Diefe wirb au!
einem 20 cm langen unb 10—12 cm breiten hoppelten
3lanetlftreifen gebilbet, welher am ©nbe mit SSänbeln
befeßt ift, bie hinten attt Kopf feftgebunben werben.
S3eim Umlegen wirb bie ^lanellbiitbe mit einent etwal
fhutaleren, feuhteit ©treifen non alter, feiner Seiit=
wanb belegt, ©ie befoittineit biefe wunbertätigen
©tirnbinben attep fertig ju faufett unb zwar um
minbeften! ba! gepttfahe ber ©rftellunglfoften.

eine Seferin.

Auf 3frage 9793 : Da! norjeitige fRunjeligwerben
ber ©tirnpaut ßängt uielfacß mit einer ©rfranfuitg
ber Kopfneroen jufammen. ©in erfahrener ißfgcpiater
empfängt au! beut ©efihtlaulbrud eine« ipnt noeß
ttnbefantttett Patienten einen Ueberbticf über bie
fpezielle 2lrt bei Seiben!. Datfahe ift, baß Tanb in
Tattb mit ber Teilung bei Uebel! bie ïHunjeln ner=
fhwinben unb Ber @efid)tSau!brucf wieber bie frühere
Slatürlihfeit annimmt, gut rafhe unb fthere
Teilung berartiger Seibett, bie faß immer auf um
richtiger SBlutjirfutation berußen, paben bie ©auterfeßen
Teilmittel (Dr. 3mfelb in ©enf, 2lrjt bei ©auterfeßen
3nftitutel unb ber „sBarajelfia" in ©enf) einen
©eltruf. ». 3.

Auf forage 9793: Sßtit aulbauernber ©efiht!=
tttaffage (meprere Sßtonate lang) fattn man fepr gute
©rfolge erjielen ; immerhin foUten ©ie fth bie fDtetpobe
non etnem tühtigen, wiffenfepafttieß gebilbeten Süttaffettr
jeigen laffen. gt. an. in ».
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Vermögen von mir ein, wofür er sich eine

kleine Schreibgebühr bezahlen ließ. Dann ergriff
er ein großes Album, zeigte mir eine llnmenge
Photographien und fragte mich: „Mit wie viel
Tausend wünschen Sie?" „Ich habe noch nicht

vom Gelde geredet," gab ich ihm kurz zur
Antwort, „zuerst die Person, die Geldfrage kommt

zuletzt."
Erstaunt schaute der Alte mich eine Weile

an und sprach dann: „Sie sind der Erste, der
mit solchen Anschauungen hierher kommt, die

Geldfrage ist bis dahin stets zuerst geregelt
worden, aber meinetwegen, ganz wie Sie wünschen.

Hier ist das Damenalbum, in welchem
Sie nach Ihrem Geschmack wählen wollen. Ich
habe Junge und Alte, Witwen und Waisen,
Geschiedene und ganz junge Mädchen. Diese
Dame hier," sprach er weiter, indem er auf eine

Photographie zeigte, „ist eine junge Witwe,
39 Jahre alt. mit 20,000 Mark Vermögen.
Dieses Mädchen ist erst 20 Jahre alt. Sie hat

zwar etwas breite Schultern, ist aber sonst sehr

reizend. Außerdem spielt sie vortrefflich Klavier
und besitzt ein Vermögen von 15,000 Mark. —
Hier sehen Sie eine elegante Dame. Sie ist
die Tochter eines höheren Offiziers, jetzt aber

Waise, mit einem Vermögen von 12,000 Mark."
„Auch diese Witwe ." doch der

interessante Vortrag wurde durch das Erscheinen
einer behäbigen, nicht mehr jungen Dame
unterbrochen. Es war neue Kundschaft, die dem

Agenten aber schon längst bekannt zu sein schien,

denn dieser empfing sie sehr höflich mit den

Worten: „Bitte nehmen Sie gefälligst Platz,
Fräulein Meyer, Herr Müller wird sogleich
erscheinen. Ich bin fest überzeugt, daß er Ihnen
gefallen wird. Die Heirat kommt sicherlich
zustande. Herr Müller ist Geschäftsführer eines
großen Kaufhauses, erst 45 Jahre alt, Jung-
gestlle, und hat ein Gehalt von 2800 Mark.
Es ist allerdings nicht viel, aber die 1800 Mark
Zinsen von Ihrem Vermögen dazu reichen
vollkommen aus, ein sorgenloses Heim zu gründen."

Noch halte der Agent nicht ausgeredet, als
der beschriebene Herr erschien. Es war eine

hagere, hohe Erscheinung, nichts weniger als
schön zu nennen. Sein langes, bleiches Gesicht

war von einem fuchsroten Vollbart umrahmt,
während die stark gebogene Nase ihm ein etwas
aristokratisches Aussehen zu geben versuchte. Der
Alte stellte die beiden Brautleute einander vor,
und nun entstand eine minutenlange, unheimliche
Stille in dem kleinen Raume. Es war ein
eigentümlicher Moment, als die beiden Leute,
die sich im Leben zum ersten Male sahen,
einander betrachteten. Dem langen Schweigen
machte der Agent ein Ende, indem er die

Fremden bat, ins Nebenzimmer zu treten.
Als wir wieder allein waren, wandte er sich

zu mir und sagte: „Ja, ja, die Welt ist eben

materiell und muß genommen werden, wie sie

ist." Ich schüttelte zu diesem Vorgange stumm
den Kopf. „Was meinen Sie," begann der
Agent wieder, „es ist ganz gleich, ob die Menschen

sich auf einem Balle, in einem Vergnügungslokale,

in einein Badeorte, auf einer Promenade,
oder aber in meinem Bureau zusammenfinden,
es kommt alles auf eins heraus."

Indem ging die Türe des Nebenzimmers
auf und freudestrahlend trat das „junge Brautpaar"

wieder ins Bureau. „Einig?" fragte der
Agent. „Ja, einig," erscholl es wie aus einem
Munde. „Dann gratuliere ich dem Brautpaare
von Herzen." Hiermit reichte er beiden die Hand.

„Und Sie, mein werter Herr," wandte er
sich wieder an mich, „haben Sie unter den

Photographien etwas gefunden, das Ihrem
Geschmack entspricht?" „Ich danke," versetzte
ich, nahm meinen Hut und machte die Türe des

Heiratsbnreaus von „außen" zu.

Die heilende Araft des Sonnenkades.
Während man früher die Wirkung der Luft- und

Sonnenbäder für eine identische gehalten hat, weiß
man heute durch Erfahrung und Experimente, daß
das Luftbad vorwiegend der Abhärtung dient, das
Sonnenbad dagegen als natürliches Schwitzbad zu
betrachten ist und vor allem ein kräftigendes Mittel
darstellt. Eingehende Untersuchungen über die Wirkung

des Sonnenbades auf den Organismus verdankt
man Dr. Lenkei. Er stellte fest, daß bei halbstiindiger

Dauer des Sonnenbades die Pulsschläge sich um 5 bis
10 vermehren: es steigt der Druck sowohl in den
Schlagadern wie in den Blutadern: die Zahl der
Atemzüge nimmt zu, ebenso die Körpertemperatur:
das Gewicht nimmt ab. Diese Veränderungen dauern
noch etwa 16 Minuten nach Beendigung des Bades.
Bemerkenswerte Heilerfolge erzielte Dr. Guhr mit
den Sonnenbädern bei Schuppenflechte, worüber er
auf dem Balneologenkongreß in Dresden berichtete.
Dr. Guhr beobachtete zufällig einen Knaben, der an
Schuppenflechte litt. Dieser nahm öfter« kalte Bäder
von kurzer Dauer im Flusse und ließ sich alsdann
von der Sonne eine Stunde lang bestrahlen. Als er
dies mehrere Wochen lang getan hatte, fielen die
Schuppen ab und die Haut heilte. Die Wirkung kam
in der Weise zustande, 1>aß der Schweiß die Schuppen
erweichte und zur Abstoßung brachte. Als nun
Dr. Guhr die Sonnenbäder darauf hin öfters bei
Schuppenflechten anwandte, blieb der Erfolg nicht aus.

Die Sonnenbäder müssen an einem gegen Wind
und kühle Luftströmungen geschützten Orte genommen
werden. Die Dauer betrügt 20-50 Minuten. Den
Abschluß des Bades bildet eine kühle Wasseranwendung,
eine Douche, Abwaschung und Frottierung. Darauf
folgt ein Spaziergang von etwa halbstündiger Dauer.
Fiebernde, entkräftete, herzleidende, zu Blutungen
neigende Menschen, sowie solche, welche hohe
Temperaturen überhaupt schlecht vertragen, dürfen Sonnenbäder

nicht gebrauchen.

Hpvechfaal.

Fragen.
In dieser Muörik können «ur Krage« von

allgemeinem Interesse ansgenomme« werde«. Stellen»
gesnche oder Stellenofferten lind ansgeschkoffe«.

Krage 979K: Ich habe mich wieder einmal
rechtschaffen geärgert über die Bezeichnung das „starke
Geschlecht", welche die Männer als so selbstverständlich
für sich uneingeschränkt in Anspruch nehmen, ohne
eigentlich dazu berechtigt zu sein. Mein Mann z. B.
hat Kräfte für zwei. Ein Hüne an Gestalt mit ein

paar Fäuste», die mich mit einem Druck zerbrechen
könnten, wenn er wollte, repräsentiert er nach außen
in der Tat das starke Geschlecht und deshalb glaubte ich
auf ihn stolz sein zu dürfen. Zart, leicht erschreckt
und furchtsam wie ich als Mädchen war, empfand ich
den Gedanken des bei ihm in allen Lebenslagen
Geschlitzt- und Geborgenseins, als etwas unbeschreiblich
Kostbares. Um so größer war die Enttäuschung. Ich
merkte es gar bald, daß mein Mann jede körperliche
Arbeit scheute, daß ihn nur feine eigenen Bedürfnisse
interessierten und wie die Bemühungen Anderer auf
ihn keinen Eindruck machten. Ganz lernte ich seine
Bequemlichkeit aber erst diesen Winter kennen, wo
wir infolge eines großen geschäftlichen Verlustes uns
einzuschränken genötigt waren. Um an meiner Stelle
das Möglichste zu tun, hatte ich im Herbst das
Dienstmädchen entlassen, was er sehr begrüßte, doch sagte er
sich nicht, daß ich damit viel ungewohnte Arbeit auf
mich nahm und daß er seinerseits auch etwas
entsprechendes zum Sparen tun sollte. Ich schränkte
unseren Fleischverbrauch ein, doch betraf dies nur mich
und die Kinder, der Mann wollte zweimal des Tages
sein Fleisch haben, er sei dies gewöhnt und als Mann
bedürfe er dessen. Ich verzichtete auf den Vieruhrkaffee

und hoffte, mein Mann würde sein
übermäßiges Rauchen etwas einschränken. Er ist das
aber gewöhnt und ein Beschränken mache ihn
arbeitsunfähig. Ich hatte ihn gebeten, am Morgen eine
halbe Stunde früher aufzustehen, damit ich die Hausarbeit

besser einteilen könne — es bekommt ihm aber
nicht gut, vor halb acht aufzustehen. Einen Kessel
Kohlen aus dem Keller oder Holz aus dem Estrich zu
holen, macht ihm zu viel Mühe und den ganzen
Winter mußte ich den Schnee vom Weg beseitigen
und nicht einmal am Samstag, wenn ich von meiner
Arbeit todmüde bin, fällt es ihm ein, seine Stiefel zu
putzen oder mir ins Haushaltungsbuch einzuschreiben.
Ich kann diesen Mangel an Aufmerksamkeit oder an
Rücksichten aber doch nicht als Lieblosigkeit auffassen,
sondern vielmehr als Schwäche, als Mangel an Kraft
zur Ueberwindung seiner Bequemlichkeit. Wie würde»
kluge und erfahrene Lebenskünstlerinnen einen solchen
Vertreter des „starken Geschlechtes" behandeln, um
ein gutes Resultat zu erzielen? Leserin i» W.

Krage 9797 : Was läßt sich gegen Schwindel
tun Mir wird die Zeit des Hausputzes immer zur
Qual, nicht wegen der Arbeit, denn diese "errichte ich
sehr gern, sondern wegen dem Schwindel, dem ich
jedesmal verfalle, wenn ich auf einem Stuhl oder
Küchentreppe stehend, die Decken und oberen Teile der
Wände sauber machen muß. Es geniert mich, zu
erklären, daß ich so ungeschickt an Schwindel leide, denn
gemacht muß die Arbeit ja sein und möchte man leicht
meinen, daß ich mich darum drücken wolle. Ich habe
einmal gehört, daß man ein gewisses Stärkungsmittel
gegen solchen Schwindel nehmen könne. Ist eine
freundliche Leserin im Fall, mir das Miitel zu
nennen Zum voraus dankt herzlich für die Bemühung

Eine junge Leserin.

Krage 9798 : Gibt es keine staatlichen Erziehungsanstalten,

wo Knaben von 14 Jahren an nach Art
der Landerziehungsheime zum Selbstkostenpreis zur
Erziehung und Schulung hingegeben werden können Die

Kosten der Landerziehungsheime sind unerschwinglich.
Institute für Schwachbegabte oder Abnorme paffen
nicht, ebensowenig Anstalten mit bestimmter konfessioneller

Richtung. Private Unternehmungen dieser Art
haben immer einen geschäftlichen Hintergrund. Ich
denke mir eine Einrichtung nach Art des militärischen
Unterrichtes, was ja gesund und billig ist und den
Leuten so gut bekommt. A. I. in S,

Krage 9799: Wie kann man Gitzi-Fleisch präparieren,

daß es für 14 Tage sich gut hält? Und wie
kommt es, daß man das Fleisch von diesen Tieren so

verbrauchen kann, währenddem zu junges Kalb-
1 als krankmachend verboten ist. Um freundliche

Antwort bittet Eine junge Unerfahrene.

Krage 9899: Kann man Mineralwasser als
Tischgetränk gebrauchen, ohne unangenehme Gasentwicklung
ürchten zu müssen. Junge Hausfrau In A.

Krage 9891 : Weiß mir eine erfahrene Leserin
eine Frühlingskräuterkur zu nennen, welche günstig
a f die Nieren wirkt? grau C. in Z.

Krage 9892: Wie kann ich die Fassade eines
Landgasthofes recht hübsch und originell zu einem
größeren Schützenfeste dekorieren lassen ohne allzu viel
Kosten? Das Haus hat im ersten Stock einen Balkon.

L. H.

Krage 9893: Ist eine erfahrene Köchin so freundlich,

inir je ein gutes Rezept zu geben zur Herstellung
eines guten Zitronenpuddings und zu einer feinen
Meerrettigsauce? Zum voraus dankt bestens

Tochter einer Abonnentin.

Krage 9894: Wie kann ich das Anlaufen, resp.
Ueberrosten meines Gas-Glätteapparates verhüten?
Ist es möglich, einen solchen wieder neu Herrichten zu
lassen? Und wo könnte dies geschehen? Für freundliche

Belehrung wäre sehr dankbar Ein- Abonn-ntin.

Antworten.
Auf Krage 9799: Ein gutes Schirmgeschäft

liefert Ihnen den Stoff, auf dem es die Form der
einzelnen Schirmteile angezeichnet hat. Auf Grund eines
dieser Formteile lassen Sie sich ein gefälliges Muster
oder einige Skizzen zur Auswahl entwerfen, damit
das Gewählte dann auf den Stoff übertragen werden
kann, entweder durch direktes Aufzeichnen oder durch
Pausen. Das Letztere besorgt Ihnen auf Wunsch der
Zeichner. Der Preis richtet sich nach dem Wert des
Stoffes und nach der mehr oder weniger reich
gehaltenen Zeichnung. R.

Ans Krage 9791 : Mit Rücksicht auf ihre Kunden,
die Wiederverkäufer, geben die Fabriken in der Regel
nicht im Detail ab. Lassen Sie sich den Katalog
eines großen Spielwarengeschäftes, z. B. Franz Carl
Weber, Bahnhofstraße, Zürich, kommen. Sie können
aus demselben Illustrationen und Preise ersehen.
Selbstverständlich fertigt Ihnen auch ein Wagner ein
solches Vehikel, doch stellt sich der Preis bei
Einzelherstellung natürlich höher. A. I.

Auf Krage 9791 : Ich würde die ganz großen
Geschäfte für Kinderspielzeug vorschlagen, z. V. das
Weber'sche Geschäft gegenüber dem Hauptbahnhof in
Zürich. Fr. M. w B.

Auf Krage 9792 : Wenn die Nervosität bereits
bis zu einem solchen Grad gediehen ist, so begeben
Sie sich am besten für einige Zeit in die Behandlung
eines anerkannt tüchtigen Spezialisten für Nervenleiden,

denn zu Hause in den gewohnten Verhältnissen,
aus denen das Leiden sich vielleicht herausgebildet hat,
kann eine Behandlung kaum erfosgreich eingreisen.
Je zeitiger Sie dem Uebel zu Leibe gehen, um so
sicherer könne» Sie auf eine rasche Heilung rechnen.

Eine, die Aehnliches erfahren hat.

Auf Trage 9792 : Nervosität in diesem hohen
Grade gehört vier oder sechs Wochen lang unter stete
ärztliche Behandlung. Von mir aus würde ich zu
einem Aufenthalt in einer Naturheilanstalt raten,
aber Ihr Hausarzt, welcher das Leiden und die
Verhältnisse kennt, weiß leicht einen noch besseren Weg.

Fr. M. in B.

Auf Krage 9793 : Als ein gutes Mittel zum
Vertreiben der Runzeln auf der Stirn wird das nächtliche
Tragen einer Stirnbinde empfohlen. Diese wird aus
einem 20 eva langen und 10—12 ein breiten doppelten
Flanellstreifen gebildet, welcher am Ende mit Bändeln
besetzt ist, die hinten am Kopf festgebunden werden.
Beim Umlegen wird die Flanellbinde mit einem etwas
schmaleren, feuchten Streifen von alter, feiner
Leinwand belegt. Sie bekommen diese wundertätigen
Stirnbinden auch fertig zu kaufen und zwar um
mindestens das Zehnfache der Erstellnngskosten.

Eine Leserin.

Auf Krage 9793 : Das vorzeitige Runzeligwerden
der Stirnhaut hängt vielfach mit einer Erkrankung
der Kopfnerven zusammen. Ein erfahrener Psychiater
empfängt aus dem Gesichtsausdruck eines ihm noch
unbekannten Patienten einen Ueberblick über die
spezielle Art des Leidens. Tatsache ist, daß Hand in
Hand mit der Heilung des Uebels die Runzeln
verschwinden und der Gesichtsausdruck wieder die frühere
Natürlichkeit annimmt. Für rasche und sichere
Heilung derartiger Leiden, die fast immer auf
unrichtiger Blutzirkulation beruhen, haben die Sauterschen
Heilmittel (Dr. Jmfeld in Genf, Arzt des Sauterschen
Institutes und der „Parazelsia" in Genf) einen
Weltruf. V. I.

Auf Krage 9793: Mit ausdauernder Gesichtsmassage

(mehrere Monate lanq) kann man sehr gute
Ersolye erzielen; immerhin sollten Sie sich die Methode
von einem tüchtigen, wissenschaftlich gebildeten Masseur
zeigen lassen. Fr. M. in B.
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Auf 9794 : gm roärmeren ©üben roerben
bie grauen oiel früher alt unb bequem, baë muß
teilroeife mit bem Slitna sufantntenßängen. Dann
finb biefe beftimmten ©IterSjaßre auß basu angetan,
im Organiëntuë einer grau eine große ©eränberung
ju beroirfen. ©ans befonberë ift aber ein 9Eoment
»tirf)t außer aßt su laffen. SJteine äEutter mar
infolge non Summer unb ©orge, übermäßiger förper»
Iid)er unb geiftiger ©nftreugung unb oon auë ©ßroäcße
ßerrüßrenben ungeregelten ©lutoertuften fo hinfällig,
mager unb fßroaß geworben, baß ber Slrjt eine rafcße
älbjeßrung als utiauSroeißliß itt 2lu8ßßt fteüte. 3GBit

roaren barüber tief betümmert unb hielten für geboten,
ber SJtutter ätteftem ©ohn, ber auch im fübüßen
granlreicß eine ©teile befleibete, bie ©achlage mit»
suteilen, bamit er mit bent ©ebanten an ben beoor»
fteßenben ©ßlag fid) oertraut macheu fönne. @r

fßrieb fofort suritcf, baß er ein SEebifament fenben
roerbe, oon bem bie SEutter jebe ©tunbe ein Dee»

löffelßen ooll unb beim Schlafengehen brei ©ßlöffel
coli su fid) nehmen müffe, babei bürfe fie oor neun
Uhr beë SEorgenS baë ©ett nicht uerlaffen. ©Baë er
fdjidte, mar ein Siftßen mit 24 glafßen fEottoein,
ber oon eigentiimlid) trodener ©efßaffenßeit mar,
roenn ntait fo fagen tann. Die SEutter, bie fonft nie»
mats ©Bein getrunfen hatte, brauchte bent ©oßn sulieb
baë ©efßenf beinahe loiberroiüig nach ©orfßrift.
2Eerfroürbigerroeife begann ißr ©efinben fiß fofort su
beffern. @8 fteüte fich ©ppetit unb rußiger ©djlaf
ein unb bie fßroäcßenben ©lutoerlufte blieben auë.
©ie begann auch gleifct) ansufeßen uttb tourbe toieber
runb unb rofig, noch ebe bie §älfte ber glafchett oer»
braucht mar. Die anbete §älfte blieb alë ©otration
im SeEer unb manßeö an Sräften ßerabgefommene
graueti, baë fid) feinerlei ©ßonung tonnte angebeißen
laffen, tourbe mit bem gnßalt einer folßen ©Rebisin»
flafße toieber auf bie güße gefteUt. — ©Benn nun
gßre ©Rutter folßen SCBeitt als Difßgetränf gehabt
unb teilte förperlicße ©rbeit su teiften hatte, fo roäre
ein fo franffjafteë ©erfetten unb ©equemroerben beë

Sörper« ertlärt. ©in ©Rebifantent barf nur in
tleinfter Dofië gebraucht toerben unb nur banu, roenn
ein abnormer 3uÜanö beS SörperS bie« erßeifßt.
gß roäre feßr bantbar, gelegentlich su hören, ob meine
Vermutung ben rechten tßunft getroffen hat.

Sefcttn In 8
Auf 3trag( 9794: SOtit 44 gaßren roirb ber

©toffroecßfel langfamer unb man fießt oiele Seute
fernerer roerben ; in attberem Slitna unb bei anbetet
Soft tann folßeS nod) leichter ber gad fein, gn
©übfranfreidß gibt eë gar gute, fdjroere ©Sehte; oiel»
leicßt mag biefer Umftanb auch etroaë beitragen.

Sr. TO In SB.

Auf 3fr«ge 9795: gum bilansfäßigen ©ußßalter
toirb aucß ber intelligente iticßt burd) einen fintplen
©ußßaltungSfurS, an betn iJSerfonen oßtte jebe ©or»
bilbung teilnehmen tönneit. Surfe finb recßt, um
richtig ©elemteê toieber aufsufrifßen, aber nicht um
©ßroierige8, Eeueë fiel) griinbliß ansuetgnen. 3. st.

Auf ^trage 9795: 2ln bem SRißerfoIge tann bie
Çanbelëfdjule fdjulb fein, ober bie föchtet felbft, ober
auch bie übertriebenen 2lnforberungen iter neuen
IfSrinsipale ; bei einer gerichtlichen Stage roürbe atfo
nichts ßerauitommen. gn jebetn ©efipäft roerben bie
©üdjer toieber itt etroaë attberer 2lrt geführt; ge»

bulbige ifSrinsipate roerben intelligenten Dößterti bie
©aße gern beutlicß ertlären ; ungebulbige Herren mögen
ßcß bie gett basu nießt nehmen. %v. 1m. in ».

Jeuiffeton.

Olas der ttlenscb säet...
ßtoman oon ©uguft 3Rard.

(Sortftjung.)

©ie blieb bei ben ©Räbßeti. SRittagë tlopfte eë

fßtißtern.
©anne erfeßien, elenber ausfeßettb, alë eine ber

anbern, Orßibeenblüteit in ben ©ättöen. ©eorgeë
fßidte foeben bie ©lurnett ©ie baeßte

Die ejottfßen toftbaren ©lüten paßten taum su
jetter ftiHen einfa^en SDtajeftät, für'bie ba§ ßJtäbcßen
fie beftintmte, aber 8ina ertannte innerli^ an : e§ be»

beutete ein Dpfer ber ©eberin.
©anne weinte meßt, boeß fie rebete feßr gut unb

nett su ben oerroaiften greunbinnett. ©ie fottten fieß
feine gutunftsforgen maeßen, fie roürbe feßen, roaö fid)
für fie tun ließ — e§ tarn immer alteë beffer, al§
man baeßte.

2lm ütaeßmittag brad)te 8ina Raufen mit ben
Sinbern bie entfeelte §ütle sur Seicßenßatte, fie
burften bett ferneren ©ang nießt allein tun.

©anne fcßloß unten bie armfelige fleine SGBoßnung

ab, bann fdjetlte fie bei ber ©iefte. ©ie foüte su
ißnen tontmen, um weiter räumen su helfen.

®ort war einmal toieber ioiifte§ ©efßrei bi§ in§
SreppenßauS ßörbar.

„sJlau8 mit be SanaiHe", feßrie bie ißortierfrau,
„bet ftößt ben gaß ben ©oben au§. SBetttt een ®oter
im §au§ Itejt, bebräjt fiß een ©ieß attftättbig. Slber
bu, — rau§; bu fliejft! i^act bie Slamotten unb feßer
bir."

„©oll mir reißt finb", entgegnete 3llma§ freeße
©timme. „gittben büß id feßonft eettett, ber mir uf=
nimmt, ©ange tttaeßen jilt niß. gd jeß Itebettb jern,
un beenen ©mit tannfte bir fauer infoeßett, benn hafte
ißm fißer. 3GBenn id oot teett ©anneten bin, een ®edel
ßnbet fict) su jeben ®opp, bloß — od — berf er ni iß
finn. gieb miß meene Sluft au8 ©pinbe, nu bentt
„ßoß bie griebrißftraße."

Die entfeßte ©ufe riß noßmal att ber Slingel,
bie Dür flog auf. Da ftanb bie ©iefte unb fßob mit
einem haftigen SRud einen ßteifetorb an ißr oorbei auf
bie Dreppe, hinterher beförberte bie mütterliße gauft
3llnta. ©in rote§ Srepptleib tourbe snm ©ünbel su»
fammengebatlt, auß hinaufgeworfen. 3tlnta ©iefte
neftelte oor ber Sorribortür an ißrer halboffenen SEaiüe,

ßrett roten gilsßut ßielt fie mit ben ©orbersäßnen.
geßt ließ fie ißn fallen, um in§ gadett su fßlüpfen.

„Uta, ©atmeten", ßößnte fie, „ba finb wir ja
ooß. ©oll id gßren feerrn grafen jrüßen'^ ©eß'ett
roerb id ißm rood, in bie gejeitb too iß ßintomme.
§eute id, morgen ©ie, gräulein ©anneten; id in
Stoeiter güte, ©ie in '11t ©oupé. ©loß ©ie haben
niß 'ne unnatiirliße SEutter, bie uff benfelbigen wie
©ie een Dje roirft."

Slatfß, flatfß ßatte fie auf beiben ©aden ein

paar tüßtige Ohrfeigen fißen. §eulenb 50g fie ßren
fßroeren Sorb hinter fiß ßer bie enblofen ©tufen
herunter. „@o 'n oUeë oerliebteë SOBeib", seterte fie
00m parterre au§, „bet roiE 'ne ÜEutter finb
SEe oEe ©pionfße i§ fe."

grau ©iefte fßnappte naß 2ltem, roie ein gifß
auf bem Drodnen. „3Eir rüßrt ber ©ßlag", jammerte
fie. „©0 'n Sarnidet hat man jroß jesogen un in'n
Seußßuften gepflegt un bei be 2Eafern ©ie finb
een brauet Sinb su gßre 3Eanta, gräulein ©anneten,
aber id bin fßroer geprüft.. 5Ea, fe foE oerfontmen,
itt be ßtinne foE fe oertommen, roie aE bie unjeratnen
SEäßenS mit be jieperißen Djett ."

©ufanne, ßatb oßnmäßtig oon ber burßfßroärmten
3tad)t unb ben oerfßiebenartigen ©inbrüden biefes
3Eorgen§, naßm ißr baS ©erfpreßen ab, foroie fie fiß
berußigt hätte, su tommen. 2118 fie fiß im ©ßsimmer
auf baë ©ofa warf, roar e8 ißr, al8 rooEten ißre
Sinne fßroinben. ©mpört, oerleßt oon aEem, roa8 fie
faß unb ßörte, fßob fie eë inëgefamt auß nur ber er»

bärmüßen roirtfßaftlißen 8age ißrer ©Item in bie
©ßuße. tinter ben ©eftßenben gab e8 folße ^täßliß»
feiten nißt 2lnbererfeit8 moßte swar auß fo
etroaS nißt oorfommen ©ie ftarrte auf ein ©lätt»
ßen papier, ba8 fie unten bei Uleumeifterë gefunben
ßatte, bis bie fHeinemaßerin angetrappft tarn unb fie
fiß aufraffen mußte, ber beisufpringen bie ßatte
gefagt, fie roäre ein braoeS Sinb, fie rooEte eS seigett.
Sam bie fleine SEuttel 00m griebßof mit ben beiben,
foEten fie eë roenigftenS gemüttiß oorfinben.

gur reßten geit ßatte fie ben belebenben Dranf
in ber Deetanne fertig, bie brei Damen tonnten fiß
erfrifßen. 2EU warmem Dattt gingen enbliß bie oer»
roaiften Dößter in ißre gimmer.

Saum roaren fte fort, ba 30g ©antte ba8 gefunbene
©latt toieber ßeroor.

„9Eutter", flüfterte fie bebenb, „bente bir, roaë

iß unten bei fEeumeifterS fanb, als ißr aEe weg
wart... Die ÜEäbßen roiffen eê jebenfaES nißt, fie
baßten boß Itersfßlag, ber gettet roar ßatb unterë
©ett gefaEen."

Sina bog baë ©tüdßen papier auêeinanber. fEur
wenige, sittrig gefßriebene geilen ftanben barauf.
„SSEeine getreueften Sinber. gß geße. @8 ift beffer
für euß. ©ieEeißt auß für miß. ©ure euß getreue
SEutter."

„@ie maßte fiß fißer abfißtliß eine s« ftarte
©infprißung", ftammelte Sanne. „SCBoEen mir eë ben

Dößtern überhaupt fagen ?"

grau Öina preßte bie Sippen aufeütanber, fie
toar blaß, total erfßüttert. „Da8 ift eine ernfte
grage, bie iß überbenten muß. gür unS beibe ift e8

am beften, wir gehen rußig su ©ett; foüte ber
©riefträger noß etioaS ßineinfteden, oieEeißt fEaßrißt oon
©ater, laß biß nißt ftören, iß roerb eë aufheben.

Der heutige Dag braßte oiel."
©ie sünbete etn Sißt an unb nidte ber Doßter

SU, eße fie fiß in ißr ©ßlafsimmer surüdsog.
Da naßm ißr ©anne ben Seußter auë ber §anb.

Unter ftrömenben Dränen brüdte unb füßte fie bie
tleine grau bis sum ©rftiden. „Oß, ißr ÜEütter, ißr
SEütter", fßlußste fie.

grau Raufen fußte ben ©türm nißt in ge»

rooßnter SSeife su beruhigen, „ga Sinb", meinte fte
rußig, „eS ift bei unS oieEeißt boß oft meßr, als, roie
bu annimmft, nur gEufion iEutt fieß, baß bu biß
SU morgen auSfßläfft. @8 ift ja tooßl toieber eitt
roißtiger Dag : wegen beiner sufünftigen ©ßroieger»
mutter, benf iß."

7. Sapitel.
©anne fßtief oor$ügliß, bie Staßtruße gab ißr

gans bie alte grifße roteber, fie faß feßr oorteitßaft
auë in ißrettt einfaßen ©traßentoftüm mit ©ieber»
müßßen.

SGBegett beë gnteroieroë mit ber grau ©ßroieger»
mutter in spe maßte fie fiß gar feine Sopffßmerseit.
Die alte Dame roürbe fte fßon su neßmen oerfteßen,
roenn fie'8 brauf anlegte, gefiel fie überhaupt jebem.
©ie roar für fpäter su Seutmannë eingelaben, um bort
Su binieren, tarn alfo erft gegen 2tbenb naß ^»aufe,
insroifßen foüte bie fleine ÜEutter fiß bie geit nißt
lang roerben laffen, befottberê auß nißt roegen beë

©aterë forgen. Um nißtS unb toieber nißtS fßidte
man feinen auf bie fReife, fßrieb er nißt, fo ßatte er
eben su tun, unb fam als ißrofurift toieber, baë

ftanb feft.
©ie ßatte fiß eben entfernt, alë ba« oon grau

Sina feßnfüßtig ©rroartete gefßaß. ©in ©rief tourbe
burß bie Sorribortür geworfen ©ottlob oon ißm.
©eine ©ßriftsüge erfannte fie fofort, obgleiß fie ißr
nterfroürbig oerroorren unb unfißer oorfatnen. iß oft»

ftempel SGB. ©ie erfßraf. SßBie fam er bortßin in baë
ißrooinsftäbtßen, feine ©aterftabt? 2tuf ©efßäftS»
wegen? Daë roäre ein fonberbareë gufammentreffen.
Der eingefßloffene ©rief roat nur furs. Siadjbem fie
bie paar geilen gelefen, fanf fie mit leifem SEBeßruf

auf ben näßften ©tußl.
@r fonnte eë nißt länger oerßeimfißen, einmal

mußte fie'8 boß roiffen gene taufenb tlltarf waren
fein ©orfßuß auf baë Derraingtfßäft ßin, er entnaßm
fie ber Dageëfaffe auf ber ©anf. fEatürliß — er roar
fein Dieb — oon ber feften guoerftßt geleitet, fie eut»
roeber burß fein ®ejßä|t, ober ben erßofften Sotterie»
gewinn erfeßen su fönnen. Da fünbete attt 2Eontag
— er fßrieb bieë 2Eittrooß8 — fein ©ßef an, „3Eaß=
mittags ©jtra=Saffenreoifion". ©eitbent wußte er faum
noß, roaë er tat. Db er nod) ©erfuße maßte, fiß baë
©elb su oerfßaffen? @r toar erft toieber su fiß ge»
fommen, alë er auf bem SGB.. .'fßen griebßof ant
©rabe feiner ©Item ftanb. ©in bunfler gnftinft trieb
ißn fort auë ©ertin, man roürbe ißn bort für eßrto8
ßalten, unb eë roar boß nur um ©anne geroefen.
Sina unb er braußten wenig, aber baë Sinb! SEaß
©erlin fonnte er nißt toieber fommen. ©r baßte an
sßariS. ©enug ©elb bortßin ßatte er. ©rinnerte fle
fiß, fein greunb, 2llfreb ©latt, braßte eë bort fßneü
Su etroaë groar, ber ging ungebroßen, roäßrenb er...
baë ©ßreiben oerlor fiß in ©erroorrenßeiten unb
SCBiberfprüßen Sonnte, roürbe fie ißm Derjeißen?

gür eine ©Seile toar ißr ©eßirn laßm gelegt burß
biefen ©ßlag. ©rft aEmäßliß fam bie Deitffäßigfeit
toieber. Durß fein Demperament s« einem grensen»
lofen Seißtfinn oerleitet, ber faum toieber gans flut
SU maßen toar, irrte ißr 2Eann in ber ©Seit umßer,
untergegangen in bem ©erfuß, ©anneë SebenSglüd
à tout prix su erfämpfen 2Benn ißn baë, in ißren
2lugen, bië su einem gerotffen ©rabe reinroufß, roie
roürbe ftß bie ©Belt basu oerßalten; boß rooßl oer»
neinenb? Da galten nur bie einfaßen gaften, beren
belaftenbeë fein Daoonlaufen roar Daë Saffen»
mattfo naß rußigem ©ingefteßen su beforgen, roäre
baë rißtige geroefen.

(gortfefcmtg folgt.)

ICacao Suchard!
©ußbrudetet 3Eertur, @t. ©allen.

SS Scbweiüer?rauen-2eitung — Blätter kür àen KSuslîcken Kreis

Auf Iîrage 8784 î Im wärmeren Süden werden
die Frauen viel früher alt und bequem, das muß
teilweise mit dem Klima zusammenhängen. Dann
sind diese bestimmten Altersjahre auch dazu angetan,
im Organismus einer Frau eine große Veränderung
zu bewirken. Ganz besonders ist aber ein Moment
nicht außer acht zu lassen. Meine Mutter war
infolge von Kummer und Sorge, übermäßiger körperlicher

und geistiger Anstrengung und von aus Schwäche
herrührenden ungeregelten Blutverlusten so hinfällig,
magerund schwach geworden, daß der Arzt eine rasche
Abzehrung als unausweichlich in Aussicht stellte. Wir
waren darüber tief bekümmert und hielten für geboten,
der Mutter ältestem Sohn, der auch im südlichen
Frankreich eine Stelle bekleidete, die Sachlage
mitzuteilen, damit er mit dem Gedanken an den
bevorstehenden Schlag sich vertraut machen könne. Er
schrieb sofort zurück, daß er ein Medikament senden
werde, von dem die Mutter jede Stunde ein
Teelöffelchen voll und beim Schlafengehen drei Eßlöffel
voll zu sich nehmen müsse, dabei dürfe sie vor neun
Uhr des Morgens das Bett nicht verlassen. Was er
schickte, war ein Kistchen mit 24 Flaschen Rotwein,
der von eigentümlich trockener Beschaffenheit war,
wenn man so sagen kann. Die Mutter, die sonst
niemals Wein getrunken hatte, brauchte dem Sohn zulieb
das Geschenk beinahe widerwillig nach Vorschrift.
Merkwürdigerweise begann ihr Befinden sich sofort zu
bessern. Es stellte sich Appetit und ruhiger Schlaf
ein und die schwächenden Blutverluste blieben aus.
Sie begann auch Fleisch anzusetzen und wurde wieder
rund und rosig, noch ehe die Hälfte der Flaschen
verbraucht war. Die andere Hälfte blieb als Notration
im Keller und manches an Kräften herabgekommene
Fraueli, das sich keinerlei Schonung konnte angedeihen
lassen, wurde mit dem Inhalt einer solchen Medizinflasche

wieder auf die Füße gestellt. — Wenn nun
Ihre Mutter solchen Wein als Tischgetränk gehabt
und keine körperliche Arbeit zu leisten hatte, so wäre
ein so krankhaftes Verfetten und Bequemwerden des
Körpers erklärt. Ein Medikament darf nur in
kleinster Dosis gebraucht werden und nur dann, wenn
ein abnormer Zustand des Körpers dies erheischt.
Ich wäre sehr dankbar, gelegentlich zu hören, ob meine
Vermutung den rechten Punkt getroffen hat.

Leserin in Z.

Aus Krag« 8784 î Mit 44 Jahren wird der
Stoffwechsel langsamer und man sieht viele Leute
schwerer werden; in anderem Klima und bei anderer
Kost kann solches noch leichter der Fall sein. In
Südfrankreich gibt es gar gute, schwere Weine;
vielleicht mag dieser Umstand auch etwas beilragen.

Fr. M in B.

Auf Krage 8785: Zum bilanzfähigen Buchhalter
wird auch der Intelligente nicht durch einen simplen
Buchhaltungskurs, an dem Personen ohne jede
Borbildung teilnehmen können. Kurse sind recht, um
richtig Gelerntes wieder aufzufrischen, aber nicht um
Schwieriges, Neues sich gründlich anzueignen. I. R.

Auf Krage 8785: An dem Mißerfolge kann die
Handelsschule schuld sein, oder die Töchter selbst, oder
auch die übertriebenen Anforderungen der neuen
Prinzipale; bei einer gerichtlichen Klage würde also
nichts herauskommen. In jedem Geschäft werden die
Bücher wieder in etwas anderer Art geführt;
geduldige Prinzipale werden intelligenten Töchtern die
Sache gern deutlich erklären ; ungeduldige Herren mögen
sich die Zeit dazu nicht nehmen. Fr. M. in B.

Jeuilleto«.

ÄS! à Menîcd Mt
Roman von August Marck.

(Fortsetzung.)

Sie blieb bei den Mädchen. Mittags klopfte es

schüchtern.
Sänne erschien, elender aussehend, als eine der

andern, Orchideenblüten in den Händen Georges
schickte soeben die Blumen Sie dachte

Die exotischen kostbaren Blüten paßten kaum zu
jener stillen einfachen Majestät, für'die das Mädchen
sie bestimmte, aber Lina erkannte innerlich an: es

bedeutete ein Opfer der Geberin.
Sänne weinte nicht, doch sie redete sehr gut und

nett zu den verwaisten Freundinnen. Sie sollten sich

keine Zukunftssorgen machen, sie würde sehen, was sich

für sie tun ließ — es kam immer alles besser, als
man dachte.

Am Nachmittag brachte Lina Hausen mit den
Kindern die entseelte Hülle zur Leichenhalle, sie

durften den schweren Gang nicht allein tun.
Sänne schloß unten die armselige kleine Wohnung

ab, dann schellte sie bei der Giefke. Sie sollte zu
ihnen kommen, um weiter räumen zu helfen.

Dort war einmal wieder wüstes Geschrei bis ins
Treppenhaus hörbar.

„Raus mit de Kanaille", schrie die Portierfrau,
„det stößt den Faß den Boden aus. Wenn een Doter
im Haus liejt, bedräjt sich een Vieh anständig. Aber
du, — raus; du fliejst! Pack die Klamotten und scher
dir."

„Soll mir recht sind", entgegnete Almas freche
Stimme. „Finden duh ick schonst eeneu, der mir uf-
nimmt. Bange machen jilt nich. Ick jeh liebend jeru,
un deenen Emil kannste dir sauer inkochen, denn haste

ihm sicher. Wenn ick ook keen Sanneken bin, een Deckel

findel sich zu jeden Topp, bloß — oll — derf er nich
sinn. Jieb mich meene Kluft aus Spinde, nu denn
„hoch die Friedrichstraße."

Die entsetzte Suse riß nochmal an der Klingel,
die Tür flog auf. Da stand die Giefke und schob mit
einem hastigen Ruck einen Reisekorb an ihr vorbei auf
die Treppe, hinterher beförderte die mütterliche Faust
Alma. Ein rotes Kreppkleid wurde zum Bündel
zusammengeballt, auch hinausgeworfen. Alma Giefke
nestelte vor der Korridortür an ihrer halboffenen Taille,
ihren roten Filzhut hielt sie mit den Vorderzähnen.
Jetzt ließ sie ihn fallen, um ins Jackett zu schlüpfen.

„Na, Sanneken", höhnte sie, „da sind wir ja
ooch. Soll ick Ihren Herrn Jrafen jrüßen? Sehe»
werd ick ihm woll, in die Jejend wo ich hinkomme.
Heute ick, morgen Sie, Fräulein Sanneken; ick in
zweiter Jüte, Sie in 'm Coups. Bloß Sie haben
nich 'ne unnatürliche Mutter, die uff denselbigen wie
Sie een Oje wirft."

Klatsch, klatsch hatte sie auf beiden Backen ein

paar tüchtige Ohrfeigen sitzen. Heulend zog sie ihren
schweren Korb hinter sich her die endlosen Stufen
herunter. „So 'n olles verliebtes Weib", zeterte sie

vom Parterre aus, „det will 'ne Mutter sind
Ne olle Spionsche is se."

Frau Giefke schnappte nach Atem, wie ein Fisch
auf dem Trocknen. „Mir rührt der Schlag", jammerte
sie. „So 'n Karnickel hat man jroß jezogen un in'n
Keuchhusten gepflegt un bei de Masern Sie sind
een bravet Kind zu Ihre Mama, Fräulein Sanneken,
aber ick bin schwer geprüft.. Na, se soll verkommen,
in de Rinne soll se verkommen, wie all die unjeratnen
Mächens mit de jieperichen Ojen ."

Susanne, halb ohnmächtig von der durchschwärmten
Nacht und den verschiedenartigen Eindrücken dieses
Morgens, nahm ihr das Versprechen ab, sowie sie sich

beruhigt hätte, zu kommen. Als sie sich im Eßzimmer
auf das Sofa warf, war es ihr, als wollten ihre
Sinne schwinden. Empört, verletzt von allem, was sie

sah und hörte, schob sie es insgesamt auch nur der
erbärmlichen wirtschaftlichen Lage ihrer Eltern in die
Schuhe. Unter den Besitzenden gab es solche Häßlichkeiten

nicht. Andererseits mochte zwar auch so
etwas nicht vorkommen Sie starrte auf ein Blättchen

Papier, das sie unten bei Neumeisters gefunden
hatte, bis die Reinemachen» angetrappst kam und sie

sich aufraffen mußte, der beizuspringen... die hatte
gesagt, sie wäre ein braves Kind, sie wollte es zeigen.
Kam die kleine Muttel vom Friedhof mit den beiden,
sollten sie es wenigstens gemütlich vorfinden.

Zur rechten Zeit hatte sie den belebenden Trank
in der Teekanne fertig, die drei Damen konnten sich

erfrischen. Mit warmem Dank gingen endlich die
verwaisten Töchter in ihre Zimmer.

Kaum waren sie fort, da zog Sänne das gefundene
Blatt wieder hervor.

„Mutter", flüsterte sie bebend, „denke dir, was
ich unten bei Neumeisters fand, als ihr alle weg
wart... Die Mädchen wissen es jedenfalls nicht, sie

dachten doch Herzschlag, der Zettel war halb unters
Bett gefallen."

Lina bog das Stückchen Papier auseinander. Nur
wenige, zittrig geschriebene Zeilen standen darauf.
„Meine getreuesten Kinder. Ich gehe. Es ist besser

für euch. Vielleicht auch für mich. Eure euch getreue
Mutter."

„Sie machte sich sicher absichtlich eine zu starke
Einspritzung", stammelte Sänne. „Wollen wir es den

Töchtern überhaupt sagen?"

Frau Lina preßte die Lippen aufeinander, sie

war blaß, total erschüttert. „Das ist eine ernste
Frage, die ich überdenken muß. Für uns beide ist es

am besten, wir gehen ruhig zu Bett; sollte der Brief-
träger noch etwas hineinstecken, vielleicht Nachricht von
Vater, laß dich nicht stören, ich werd es aufheben.

Der heutige Tag brachte viel."
Sie zündete ein Licht an und nickte der Tochter

zu, ehe sie sich in ihr Schlafzimmer zurückzog.
Da nahm ihr Sänne den Leuchter aus der Hand.

Unter strömenden Tränen drückte und küßte sie die
kleine Frau bis zum Ersticken. „Oh, ihr Mütter, ihr
Mütter", schluchzte sie.

Frau Hausen suchte den Sturm nicht in
gewohnter Weise zu beruhigen. „Ja Kind", meinte sie

ruhig, „es ist bei uns vielleicht doch oft mehr, als, wie
du annimmst, nur Illusion Nun sieh, daß du dich
zu morgen ausschläfst. Es ist ja wohl wieder ein
wichtiger Tag: wegen deiner zukünftigen Schwiegermutter,

denk ich."

7. Kapitel.
Sänne schlief vorzüglich, die Nachtruhe gab ihr

ganz die alte Frische wieder, sie sah sehr vorteilhaft
aus in ihrem einfachen Straßenkostüm mit Bieber-
mützchen.

Wegen des Interviews mit der Frau Schwiegermutter

in sps machte sie sich gar keine Kopsschmerze».
Die alte Dame würde sie schon zu nehmen verstehen,
wenn sie's drauf anlegte, gefiel sie überhaupt jedem.
Sie war für später zu Leutmanns eingeladen, um dort
zu dinieren, kam also erst gegen Abend nach Hause,
inzwischen sollte die kleine Mutter sich die Zeit nicht
lang werden lassen, besonders auch nicht wegen des

Baters sorgen. Um nichts und wieder nichts schickte

man keinen auf die Reise, schrieb er nicht, so hatte er
eben zu tun, und kam als Prokurist wieder, das
stand fest.

Sie hatte sich eben entfernt, als das von Frau
Lina sehnsüchtig Erwartete geschah. Ein Brief wurde
durch die Korridortür geworfen Gottlob von ihm.
Seine Schriftzüge erkannte sie sofort, obgleich sie ihr
merkwürdig verworren und unsicher vorkamen.
Poststempel W. Sie erschrak. Wie kam er dorthin in das
Provinzstädtchen, seine Vaterstadt? Auf Geschäftswegen?

Das wäre ein sonderbares Zusammentreffen.
Der eingeschlossene Brief war nur kurz. Nachdem sie

die paar Zeilen gelesen, sank sie mit leisem Wehruf
auf den nächsten Stuhl.

Er konnte es nicht länger verheimlichen, einmal
mußte sie's doch wissen Jene tausend Mark waren
kein Vorschuß auf das Terraingeschäft hin, er entnahm
sie der Tageskasse auf der Bank. Natürlich — er war
kein Dieb — von der festen Zuversicht geleitet, sie
entweder durch sein Geschifft, oder den erhofften Lotteriegewinn

ersetzen zu können. Da kündeie am Montag
— er schrieb dies Mittwochs — sein Chef an,
„Nachmittags Extra-Kassenrevision". Seitdem wußte er kaum
noch, was er tat. Ob er noch Versuche machte, sich das
Geld zu verschaffen Er war erst wieder zu sich
gekommen, als er auf dem W. .'scheu Friedhof am
Grabe seiner Eltern stand. Ein dunkler Instinkt trieb
ihn fort aus Berlin, man würde ihn dort für ehrlos
halten, und es war doch nur um Sänne gewesen.
Lina und er brauchten wenig, aber das Kind! Nach
Berlin konnte er nicht wieder kommen. Er dachte an
Paris. Genug Geld dorthin hatte er. Erinnerte sie

sich, sein Freund, Alfred Blatt, brachte es dort schnell
zu etwas? Zwar, der ging ungebrochen, während er...
das Schreiben verlor sich in Verworrenheiten und
Widersprüchen... Konnte, würde sie ihm verzeihen?

Für eine Weile war ihr Gehirn lahm gelegt durch
diesen Schlag. Erst allmählich kam die Denkfähigkeit
wieder. Durch sein Temperament zu einem grenzenlosen

Leichtsinn verleitet, der kaum wieder ganz gut
zu machen war, irrte ihr Mann in der Welt umher,
untergegangen in dem Versuch, Cannes Lebensglück
à bout xrix zu erkämpfen! Wenn ihn das, in ihren
Augen, bis zu einem gewissen Grade reinwusch, wie
würde sich die Welt dazu verhalten; doch wohl
verneinend? Da galten nur die einfachen Fakten, deren
belastendes sein Davonlaufen war. Das Kassenmanko

nach ruhigem Eingestehen zu besorgen, wäre
das richtige gewesen.

(Fortsetzung folgt.)
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$prttcl).
Arbeit, ebte öimmellgabe,
fu ber Menfdjljeit §eit ertöten,
Me bleibt ofjne SEroft unb Cabe,
©er fid) betttem Tienft gefcfpDoreit.
"Sir etitfpriitgt ber ©eifen üabe
Unb bid) meiben nur bie SEorett ;

lltigeftüt)t oon beinern ©tabe,
2ld), tote oft tttär' id) oerloren!

©obenftebt.

IDte groß tjl Ptn tropfen
tUad) einer intereffanten Mitteilung öe3 „töud)

für Ütüe" ift ein ©affertropfeu oon gemotjntidjer
Temperatur genau ber poattjtgfle Teil eine§ Kubtf=
jentinieterg. ©in t'iter ©offer entlpitt genau 20,000
Tropfen. f e fdjioerer eine f(iifflgfeit ift, befto ffeiner
m rb ber Tropfen, befto mehr geben «ifo auf einen
Kubifjentimeter. ©leid) fcfjroer mie ©affer iftSatjfäure,
e§ gefjen affo aud) 20,000 Tropfen ©atjfäure auf ein
Siter. ©rfperer ift fcfjon ©alpeterfäure, bereu
Tropfen mithin tteiner finb, fo bajt 27,000 auf ein
Siter geben, ©ffigfäuretropfeu uebmen nur itod) beu
38. Teil be« Kubifyetttinteteië ein. Mefjv at« boppett
fo tiein al§ ©affertropfeu finb Dettropfen. ©in

Siter sJtii)inu§Bl euttjätt 44,000 unb eilt Siter Dtio.enöl
gar 47,000 Tropfen, ©in Siter Terpentin läftt fid)
erft bitrd) 55,000 Tropfen entleeren. Treimal fo tiein
.aber al§ bie ©affertrop en finb bie Tropfen bes
TttCotjotS unb fogar uiermat fo tiein bie be§ Tlett)er§
©in Siter 2tlfol)ot ;,df)lt 82,000 Tropfen unb ein Siter
ületber gar 83,04«> Tropfen.

Cßtn ptiifatl|p9 Sdiünljeitamftfel.
©egett unreinen Teint, ait bent fo oiele junge

Mäbdjett unb frattett leiben, helfen äuftere Mittel nur
toeuig, toenn man uid)t aueb fogleiçb bie Urfadje be=

feitigt. Tiefe aber liegt meiftenteil? in gefunbbeits
lid)er iöernadjläffigung. Tlor allem forge mau für
geregelte 8eibe§tätigfeit, oenneibe 51t enget! ©rfptitvett,
fcfjlnfe genitgenb tauge (täglich 8 ©tunoeti1, lebe
burd)tu§ biät unb babe wöchentlich jtoeimal mit ttach-
folgenbeitt frottieren mittelft eines rauben sJ3aDelafenö
ober Jpaiibtutfjeg, bas in lauern ©affer auSgerungett
tourbe. 2ll§ ätt&ereS Mittel empfiehlt fid) täglid) baS
abenblicbe ©afd)ett oon @efid)t, ôalë Unb Sinnen mit
marinent ©affer ttttb tnilber, aber recf)t fd)äumeuber
©eife. Tnttacf) trorfuet tttatt fiet) mit einem rauben,
meidjett Tud)e ab ttttb reibt bie tpaut mittels
@d)roäitt:ncbeti träftig mit folgettber ffüffigteit ein:
10 Teile ©dpoefelblutiten, 20 Teile ©atnpberfpirititS,

30 Teile ©trjceriu, 30 Teile SaoenbelfpirituS ober
©au be ©otogne, LO Teile iöorappitloer uttb 500 Teile
beftillierteS ©affer. Tie fliiffigteit ift burdjnuS tttt=
fd)äb(td), fie îttitit oor jebeitt ©ebrattd) gut uttt=
gefdjüttelt merbett uttb mirb und) bent ©inreibett
tt i cf) t abgetroefnet Tie f tiiffigfeit ift toobl ba§ befte
eriftiereitbe Mittet 1111b tarnt in jeber Trogettbanbluttg
ober Stpotbete ^iifatitmengefteüt merbett.

"I Tett ©dmtadicjuftältbcu iit Ken ©itt»t»i<flttitg&*
jitbrcit, befonberS aud) ber S3leid)fud)t ber Mäbd)en,
fotlte ftetS bie größte ©eadjtuitg gefdjenft merben, ba
biefe Seiben ttid)t feiten ,51t entfielt d)roiiifd)ett Krattf=
beiten, oor attem aud) gur Tuberfttlofe führen tonnen.
Ter gute Dtat, foldje étante auf ba§ Sattb, in bett
ffiatb ober in befonberS giinftige ftimatifche $}erfjätt=
ttiffe gu bringen, ift nur in toettigen fällen au§füt)r=
bar, ttttb eS ift baber eilt gro&er ©eroinn, bah wir in
betn „©iroltnfHodje" eitt Mittel befitjeit, mit roeld)em
fid) and) itt ber päuSüdjfeit eine erfolgreidje Kur
burdjführett tä&t. „©irotitt 7Rod)e" bemirtt itad) oielett
Unterfudjungen eint faeträd)ttiche Sfertttebtung be§ 2Ippe=
tites, auftecöem ift „©irolitt SRoche" angenebnt oon ©e=

fdjittact, fo bah ofjtte ©ibermiQett fetbft oon empftnb=
iid)ett Krauten längere feit genommen merbett tarnt,
©rbälttid) nur itt Originalpackung in aüen Stpotheten
gu fr. 4.— per flafdje.

Jfür eine tüchtige, selbständige Köchin
«r ist in einem gnlen Gasthaus der
Innerschweiz angenehme Stelle offen
bei sehr guter Bezahlung. Nötigenfalls
wird eine Aushilfskraft beigegeben.
Verlangt wird eine wirklieb gnle,
bürgerliche Küche. Offerten unter
Chiffre A 585 hefördert die Expedit.

Xür eine ganz zuverlässige und
» selbständige Herrschaitsköchin ist
in kleiner, feiner Schweizerfamilie in
Mailand gutbezahlte, angenehme Stelle
offen Im Sommer bestimmte Ferien.
Offerlen unter Chiffre Köchin 594
befördert die Expedition.

0 fände sich noch ein williges DißnSt-
wKr mädchan, das einergeplagten Hausfrau

mit 4 Kindern die Last erleichtern
würde Ein Waisenmädchen, doch nicht
unter 18 fahren, fände in betr. Familie
ein Heim. Eintritt anfangs Mai.

Offerten befördert die Expedition der
Frauen-Zeitung unter Chiffre K BIO.

t* ine Tochter gesetzten Allers oder
G eine rüstige Witwe, welche einen

feinen Haushalt zu besorgen und zu
leiten versteht und auch in den
Handarbeitentüchtig ist, findet Engagement
in feinem Hause. Die Betreffende muss
befähigt sein, in Abwesenheit der
Hausfrau die Verantwortung zu
übernehmen, zu servieren und die Zimmerarbeit

zu besorgen. Ebenso gehört es
zu ihren Obliegenheilen, das
Hausmädchen in seinen Arbeiten anzuleiten
und für richtige Ausführung derselben
zu sorgen. Es ist ein Vertrauensposten,
der nur einer durchaus vertrauenswürdigen

Persönlichkeil zugeteilt
weiden kann. Bei entsprechenden
Leistungen sehr gute Honorierimg.
Offerlen unter Chiffre ft 606 befördert
die Expedition.

dus dltersriieksiehten
584] In einem sehr betriebsamen und
schönen st. gallischen Ort — beliebte
Kurstation — mit lebhaftem
Bahnverkehr, ist aus Altersrücksichten ein
zu verschiedenen Zwecken dienliches
Haus zu verkaufen oder ganz oder
teilweise zu verpachten mit samt dem
seit mehreren Jahren in gutem Betrieb
siehenden Geschüft (DamenartikeV.
Familien, die aus Gesundheitsrücksichten

in einer schönen Gegend leben
und dabei eine angenehme Existenz
gründen möchten durch das Halten von
Pensionären für den Sommer oder
fürs ganze Jahr, fänden hier einen
zusagenden Wirkungskreis. Sollte für
einen Mann ebenfalls Betätigung
gewünscht werden, so Hesse sich auch
ein solches Arrangement kombinieren.
Das Haus ist mit den nötigen
Bequemlichkeiten versehen und wäre auch
ein teilweise möbliertes Ueherlassen
nicht ausgeschlossen. Ge/1. Offerlen
von wirklich seriösen und solvablen
Persönlichkeiten sind unter Chiffre
D 584 an die Expedition zur
Beförderung erbeten.

581] Dans famille de pasteur au bord
du Léman on prendrait

qq. pensionnaires.
Bons soins, vie de famille, leçons.

Hautes références.
Ecrire sous R 4966 L tt Haasenstein

& Vogler. Lausanne.

In jeder Confiserie und besseren Kolon iahvarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS RDS

kVIIIARS
Dt«- von Kennern bevorzugte Marke.

änstitut Dnmavtherau in Jtioudoti (Waadt)
515] nimmt dieses Jahr wieder einige

Jünglinge
auf, welche die italienische «Sprache zu erlernen wünschen und sich in der
französischen «Sprache vervollkommnen wollen, sowie für Vorbereitung auf die eidgen.
Examen: Post, Telegraph, Bahnen etc.

Für Auskunft, Prospekte etc. wende man sich gefi. an den Direktor:
(Q. F. 822) H. Diunarllieray. instituteur.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870.
453] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und
Prospekte zu Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich an
(Sch 1616 Q) Mino. Ray-Moser.

Xwaben-Snstitut 4» Handelsschule
Clos-Ronsseau, Cressier, t». Neuenbürg'.

Pensionspreis 1200 Fr. Jährlich.
Gegründet 1859. (1685 S) [527 Direktor: Qiiinche, Besitzer.

Kochsckle Schottland hei Jlaran

406] Bmonatliche Kurse für Töchter ans gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl

ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmiiller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

Töchter^Pensionat
voll Mesdames Daulte

Neuveville bei Neuehâtel
609] gegründet 1886 (H 3252 N)

Beste Referenzen mrxcl P'rotspelcte zu Diensten.

Gummi - Strümpfe
vorteilh. zu tragen bei Krampfadern, geschwollenen
Füssen, in grosser Auswahl, zu billigen Preisen,

bei vorzüglicher Qualität,
Daselbst auch reiche Auswahl in

Leibbinden aller Art — Monatsbinden
Gresnndheits-Corseis — Geradehalter

Bruchbänder — Suspensorien
Hygienischen Gnmmiartikeln [355

und allem sanitärem Bedarf für Gesunde u. Kranke.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G«, St. Gallen.
^ Basel Bavos Genf Zürich
Freiestr. 15 Platz u. Dort Corraterie 16 Bahnhotstr. 70, 1 Tr

5,95] Eine im Verkehr gewandte und
im Beehnen tüchtige Tochter oder
jüngere Frau zur selbständigen
Besorgung von

Büffet und Cassa
eines Reslauralionssaales in einem
Touristen- und Fremdenort der Inncr-
schw iz wird auf Anfang Mai engagier!.

Eine Persönlichkeit, die an
den weniger besetzten Tagen sich auch
anderen Arbeilen, wie z. B. Flicken
und Glätten unterzöge, erhält dm
Vorzug. Es wollen sich aber mir ganz
seriöse, nachweisbar vertrauenswürdige

Bewerberinnen für diesen gut
bezahlten Posten melden. Gefl. Offerten
unter Chiffre A 595 befördert die
Expedition.

fXfür ein anständiges lind kräftiges
* junges Mädchen, dessen Aufgabe

es ist, in einem aufs bequemste
eingerichteten Herrschaftshause die
Ordnung in der Küche, im Esszimmer,
in Korridor und Treppenhaus aufrecht
zu erhalten, ist sehr gute Stelle offen.
Die beiden Hauptmahlzeiten werden
ausser dem Hause gekocht und hat
die Betreffende sich also nur mit dem
Frühstück u. dem Nachmitlagsimbiss
zu befassen. Sehr geregelte Arbeitsund

Freizeit. Gute Bezahlung und
Behandlung. Gute Empfehlungen oder
solche Zeugnisse sind notwendig.

Offerten unter Chiffre M 607 befördert

die Expedition.

Jfür ein junges, williges Mädchen
~ wird Stelle gesucht, wo es unter
Aufsicht einer verstand. Hausfrau die
sämtlichen Hausarbeiten verrichten
könnte. Offerten unter Chiffre J J M
603 befördert d e Expedition.

JCeirat.
6'04] Beamter, Vierziger (Zürcher) mit
Barvermögen und Pensionsberechtigung
sucht sich mit häuslich erzogener Tochter

oder Witwe mit schöner Erscheinung
und nicht unter 30 Jahren zu verehelichen.

Vermögen Nebensache. Gell. OB.
mit Bild unter Chiffre W H1858 an die
Expedition erbeten. Nichtpassendes
sofort zurück.

Lüne achtbare Familie in Sleuve-
*1 ville nimmt auf kommende Ostern

3 4 Knaben in Pension
welche die französische Sprache
erlernen wollen. Sehr gute Sekundärschule.

Familienleben und wenn
gewünscht, elterliche Ueberwachung.
Gefl. Anfragen beantwortet: [592

Mr. Panl Gianqne, huissier
Neuveville (Bern).

Tür Braut
625J empfehle 2 gute, neue
Bosshaarbetten à Fr. 150. —, 2 gute,
neue Betten mit Patentmatratzen
à Fr. 115. —.

Frau Schäfler-Wick
Bettmacherin, Scheffelstrasse 16

heim Schützengarten
St. Gallen.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. der Schweizer Frauenzeitung 2<). 2Närz 1908

Spruch.
Arbeit, edle Himmelsgabe,
Zu der Menschheit Heil erkoren.
Nie bleibt ohne Trost und Labe.
Wer sich deinem Dienst geschworen.
Dir entspringt der Weisen Labe
Und dich meiden nur die Toren;
Ungestützt von deinem Stäbe,
Ach, wie oft wär' ich verloren!

Bodenstedt.

Wie groh ist ein Tropfen?
'Nach einer interessanten Mitteilung des „Buch

für Alle" ist ein Wassertropsen von gewöhnlicher
Temperatur genau der zwanzigste Teil eines
Kubikzentimeters, Ein Liter Wasser enthält genau 20,000
Tropfen. Je schwerer eine Flüssigkeit iß, desto kleiner
w rd der Tropfen, desto mehr gehen also auf einen
Kubikzentimeter, Gleich schwer wie Wasser ist Salzsäure,
es gehen also auch 20,000 Tropfen Salzsäure aus ein
Liter, Schwerer ist schon Salpetersäure, deren
Tropfen mithin kleiner sind, so daß 27,>100 auf ein
Liter gehen, Essigsänretropfen nehmen nur noch den
3s, Teil des Kubikzentimeters ein. Mehr als doppelt
so klein als Wassertropfen sind Oeltropfen. Ei»

Liter Rizinusöl enthält 44,000 und ein Liter Olivenöl
gar 47,000 Tropfen, Ein Liter Terpentin läßt sich

erst durch 55,000 Tropfen entleeren Dreimal so klein
aber als die Wassertrop'en sind die Tropfen des
Alkohols und sogar viermal so klein die des 'Aethers
Ein Liter Alkohol zählt 02,000 Tropfen und ein Liter
Aether gar 33,000 Tropfen,

Ein einfaches Schönheitsmittel.
Gegen unreinen Teint, an dem so viele junge

Mädchen und Frauen leiden, helfen äußere Mittel nur
wenig, wenn man nicht auch sogleich die Ursache
beseitigt, Diese aber liegt meistenteils in gesundheitlicher

Vernachlässigung, Vor allem sorge man für
geregelte Leibestätigkeit, vermeide zu euzes Schnüren,
schlafe genügend lauge itägäch s Siuudcn-, lebe
durchras diät und bade wöchentlich zweimal mit
nachfolgendem Frottieren mittelst eines rauhen Badelakens
oder Handtuches, das in lauem Wasser nusgeruugen
wurde. Als äußeres Mittel empfiehlt sich täglich das
abendliche Waschen von Gesicht, Hals Und 'Armen mit
warmem Wasser und milder, aber recht schäumender
Seife, Danach trocknet man sich mit einem rauhen,
weiche» Tuche ab und reibt die Haut mittels
Schwämmcheu kräftig mit folgender Flüssigkeit ein:
10 Teile Schwefelblnmen, 20 Teile Eampherspiritus,

30 Teile Glycerin, 3V Teile Lavendelspiritus oder
Eau de Cologne, l0 Teile Boraxpulver und 500 Teile
destilliertes Wasser, Die Flüssigkeil ist durchaus
unschädlich, sie muß vor jedem Gebrauch gut
umgeschüttelt werden und wird »ach dem Einreiben
nicht abgetrocknet Die Flüssigkeit ist wohl das beste
existierende Mittel und kann in jeder Drogenhandlung
oder 'Apotheke zusammengestellt werden,

I Den Schwächezustände«» in de»» Entwicklung»,
jnhren, besonders auch der Bleichsucht der Mädchen,
sollte stets die größte Beachtung geschenkt werden, da
diese Leiden nicht selten zu ernsten chronischen Krankheiten,

vor allem auch zur Tuberkulose führen können.
Der gute Rat, solche Kranke auf das Land, in den
Wald oder in besonders günstige klimatische Verhältnisse

zu bringen, ist nur in wenigen Fällen ausführbar,
und es ill daher ein großer Gewinn, daß wir in

dem „Sirolin Roche" ein Mittel besitzen, mit welchem
sich auch in der Häuslichkeit eine erfolgreiche Kur
durchführen läßt, „Sirolin Roche" bewirkt nach vielen
Untersuchungen ein: beträchtliche Vermehrung des Appetites,

außerdem ist „Sirolin Roche" angenehm von
Geschmack, so daß es ohne Widerwillen selbst von empfindlichen

Kranken längere Zeit genommen werden kann.
Erhältlich nur in Originalpackung in allen Apotheken
zu Fr, 4,— per Flasche.

^ür eine tSobtigo, so/b»tsuck/Ao TkScbm

ê ,5/ einen, gn/en Lnxibnnx cker
/oooroobcvà ango/iobmo Stoi/o o//en
be, »sbr Avis?' So^sb/uog. iVö/igen/at/x
mirck eine Auxbit/x/cra/t beigegeben,
Ver/angi „neck eine „n'rb/ieb gn/e,
bnrger/icbe ic'nebe O//èr/en nn/er
Lbfi/re SSS be/örcke,7 ckie L,r/<ecki/,

^?ür eine Anne rnver/äxxige nnck
» xe/bxinnckige //orroobatts/cSob/u ixi
in /.'/einer, /eine,' AebmeLer/amibe in
A/niianck gii/becab/te. cmgenebme A/e/ie
o//en 7m kommen bexi,mm/e Lerien,
OFerien iin/e,' Lbi//re stSobm SS4 be-
/örckert ckie Lcr/cecki/ion.

e /Ox-/- ///-X,-, ttionxi-
àî mspobsn, à., ÓX

»»7 g Aknccker« ckie eeieic^iern
-c'ëecke 7 A0, IDuixec/mäcke^s,,, ckoei, ^ie/,i
tt/cker e-? /äxcke 0/ ,-eie. 70/xlckie
ei« 77eà, Li«iecki 4/«/,

D^eeie« i-e/xeckeei <7,7 7?,x/eckiiie« cker

ex,->e >1-07ex A 6/0.

^ /ne 7ocbtsr gexctrien A/terx ocker
^ eine rnxiige iV/tcvo, me/cbe einen

/einen 7/ci „xbn/i bexcngen nnck?n
leiten verxtebt nnck c,»e/i in rien //a,ick-
arbeiten ineb/ig ist, /incket Lngagemeni
in /einem 77cmxe, Oie 7?e/re//e„cke mnxx
be/äbigi sein, in Abmexenbeii cke/-

7/anx/rcn, ckie Deran/mor/nng?n übe,-
nebmen, on xervieren nnck ckie Kimmen-
nrbeii r„ bexorgen, Lbenxo geböri es
rn ibren Ob/iegenbei/en. ckax 77a„x
mäcke/ien in meinen Arbeiten nnrn/ei/en
nnck /ne ricbiige Anx/übrnng ckerxeiben
on xorgen, 7?« ist ein Vertrnnenxgvxie,!,
ckee niie einee cknrebaiix veriranenx-
iviirckigen Derxön/iebbeii rnge/ei/i
-neicken ünnii, Lei enixgrerbencken
7.eixin„ge„ seit,- gnie 7/onoriernng,
O//e? ien nniee LbM-e st 000 be/örckert
ckie Lagoeckiiion,

ö84s 7n einem xebr beiriebxamen nnck
xcbönen xt, ga/iixcben Ori — beliebte
Tkurxiaiion — mil ieb/ia/lem 7/abn-
ver/cebr, ixt ans Al/eeseiie/csiciilen ein
rn neexcbieckenen cnec/cen ckie/iiiebex
sta«» ru vee/can/en ocke,- Anns ocke,-
lei/iveize ru veepac/iten mit .innil ckem
xeil mebi e/ en cknbi en in guten, Leteieb
steiiencken Lesc/iü/t /Onmennetà/',
i-nmi/ien, ckie „nx Lexiinckbeitxeüe/r-
xicbten in eine,- xcbönen Legeiick lebe,!
nnck cknbei eine nngenebme L.r/xten:
geiincken möc/iten ckn/e/i ckax 7/n/ten vo,i
Lenxionüeen /üe cken 5ommee «ckee

/üex ganre ,/nbe, /äncken biee eine,!
rnxngencken 1Vie/c!ttigx/c,-eis, Lot/te /ne
einen ànn eben/n/tx öetätigung ge-
inünxebt ineecken, xo tiexxe xieb ancb
ein xoiebex Aeenng-enient /mmbinieeen,
Onx //„NX ixt mit cken nötigen Legnem-
ticb/ceiten veexebe,! nnck ivöee aucb
ein teitineixe mäbtieetex Lebeicknxxen
nic/it auxgexcb/oxxe,!, <?e/t, OFee/en
von ivie/ctic/i xeeiöxen nnck xo/vnb/en
Leexönticii/ceiten xinck untee Lbi//,-e
st SS4 nn ckie Legeckition rn,- Le/ö, -

ckeeung eebe/en,

581s Oans kninills cle pasteur au borck
àu I-êiuau on prsn cirait

qq. penZionnaires.
Lons soins, vis cie karnills, Isyons.

Hautes räksrsness,
Aierirs sous g 49KK I. » llaasenàin

à Vogler, l.au»anne.

In z'silsr tlttntìsvi is uncl lwsssi sic lv»Io»iaI»vars»>ian«IIunxp s» Iiilltlieli,

ocVlUAllL
!>»« V «»II ». II »I.ì VI» 11 » .X ^zkii. »t.

Znstiwt AumarNierav in Alouâon (Milt)
515j nimmt 6iegos v/ivâsr villiss

k i» »IP7I i »»x,. >

S mou VeivKrktpI», Itilliix» «te.
I?Ur ^.ugkunkì, ?r0Spvk1is vìo. msa sicli xvtl. an den Direktor:

(D. D. 822) AU. institutoor.

1'ôàkI'-?M8MklIKf-Uy8ei'
7^^ in ?ÎS2 dsi (Araliâson

Ksgrünäot 1870.
453s Ironnts naelr Ostsrn rvisàsr nsus Zio^linKS ^ur LrlsrnunA clsr kran^ds,
Lpraelrs auknslunsn, Orûnàlislrsr lintsrrislit, Aamilisiiislisu, lirrnassists
?rsiss. Nusik, IZnKlissìi, Italisnissli, Nalsn, Lests Rsksrsnicsn unà ?ro-
spskts /,u Diensten. ?ür nällsre àusirunkt rvsnàs rnan sielr an
(8eA 1610 (j) iVIkiil«

Xnsden-Znstiînt 4» Itaàl»sol»ul«
<I<»!»iIî>».I>i!^!«'I,II. <tI « »I. i> < I.,'II»>I.I ^.

e>sr>s!or>sprsis 1200 I^r. lâtirltc-li.
Kegrltnciet 1859. (1685 8) 1527 Direktor: <è»>»«ì»^ I^68Ìt2Sr.

jloààle ZekWnl! w à
406s 3inonatIisAö Xurse kür Döslcksr ans Eutern Dause, Xlsins 8ellü1srinnen-
^airl srmoAlielit ^runcliieiis ^ustzilclunZ, Deinütlieiies Xainilisnlsben. Dssnncls
DsKS, Läcker iin Lause, XursZ;eick Dr, 250,^. Lrospskts ckurell àle Vorstelle-
rinnen H. si>»üll«r unà D.

Auxleielc sinptetilen sis ilrr soedsn srsvlrisnsnes pràtisolres ItocLkuvI,
mit 700 erprobten Lensptsn. Leiiön ausASstattet à ?r.

von lìiHesiIsmes llsulîe
I^SIIVVVÎlIv ì»SÎ

60Ss AssriinÄst 1SS6 (L 3252 X)

ILssts ruiucl D'ecz spZsLcvs ^ru ITrsrrstsia.

lZummi-8!rümple
vortsillr. ?.cc trsASn bei Xrampkacisrn, Kssekrvollensn
Lüsssn, in grosser ^.usrvalii, ^u billiKsn Lreissn,

bei vor^äKliobsr (Qualität,
Daselbst auob reiebs Vusvvabl in

»Her

lU^Aîvnisrlivi» <ìki»i>»ii»i»rtilte>i» 355
unck allem sanitärem Lsciark kür Dssuncls u, Xranlce,

Ssnîisisgesvkâîî tlsusinsni, 8ì. LsIIen.
^ tììviit Slkrivl»
Lrsisstr. 15 Llatic u. Dort Oorratsris 16 Labnbotstr, 70, 1 Vr

öüös Line im Ue,ckce/i,- gemnnck/e nnck
in, Leebnen tuebtige kocbtoe ockee

/üiigei-e Leon ?i,e xe/bxtünckigen Le-
xoi-guiig von

///?//
eiinx Lex/<!iii-ci/ionxxn„/ex in einen,
ib„, ixten- „nck b'ee,ncke„o,7 c/ee inner-
xe/nv ir ivnck „„/ ln/nng 1/cii engn-
giert, Line Lerxön/ic/i/reit. ckie «n
cken ,veniger bexe/r/en 77,gen xic /i nne/i
c,nckeren Arbeiten, ivie r. 77, L/ieicen
„nck ii/n/ten nn/erröge, er/ick/t cken

Vorrng, 7kx mo/ten xie/i ober mir gcinr
xe, iöxe. nae/nveixbur ve,7rniienxivü,-
ckige 77e,ve, berinnen /ür ckiexen gut be-
rn/i//en /bix/en /netcken. <7e/t, i)//er/en
unter tibi^re >1 SSS be/örckert ckie à-
/cec/ition.

^?iir ein nnxtnnckigex „nck Tcrä/tigex
» /ungex äfsckobo/», ckexxen A u/gabe

ex ixt, in einem nn/x beguemx/e einge-
rieb/e/en iierrxc/in/txbnuxe ckie Dr,/-
nung in cker iciiebe, im Lxxrimmer,
in Tkorrickor nnck 7'reg/cenbciitx uu/rec/it
ru erbn/ten, ixt xebr gute Tite/te os/en,
ilie beicken T/ciu/cknnibtrei/en mercken
nuxxer ckem Tiauxe geüoeiit unck bat
ckie 7ie/re//encke xieb a/xo nur mit ckem
7-', übx/üc/r u ckem Vacbmit/agximbixx
rn be/axxen, Febr geregelte Arbeitx-
„nck Lreireit, Lute Tierab/ung unck
Tiebancktung, Lnte Lmg/eb/ungen ocker
xo/cbe Xeugnixxe xinck notmenckig.

Leerten unter Lbi//re stk S07 be/ör-
ckert ckie Lwgeckition,

^nr ein /ungex, un/tigex âckobon
ê ,virck Ate tie gexuobt. ivo ex unter
.lu/xiebt einer verxtänck, Tiaux/rau ckie
xäm/iicben iianxarbeiten verrieb/en
bönnte, D//erten unter LbiFre ck ck äk
S0S be/örcke, t ck e 7k,r/ieckition

ti04j stssmtor, lt/or^igor /^ürebor/ m/t
Sarrormögsn unck />on«ion»borsebt/guns
uucbt sieb m/t bsuxbcb or^ogonor 7oeb-
tor ockor stt/à m/t xoböoor trsobo/nuas
unck o/ebt uotor so cksbron ?u rorobo-
//cboo. VormSgou tltoboosscbo. Kost. stst.
m/t S,7ck uotor stb/str» 7/ ?SS0 so ck/o

rxpsck/t/oo orbotoo. iV/ebt/?s««oncks» »o-
iort ^urstc/c.

lz'iue aebtbare Lamilie iu l>Ivr»v«^ villv uimmt auk Icommeucis Ostern

z 4 »bildeli ill feiiîiliii
xvslobs clis krau^ösisoks 8praobs er-
lernen wollen, 8ebr Kuts Letzunciar-
sobuls, Damilisnisbsn unà wenn As-
wünsebt, elterliebs Ueberwaekungc
Oski, Ankra^en beantwortet: s592

M». I'»»I <» !>»»<»»»» buissisr
>>Ieuvovi»e (Lern),

Für Traut
625s empköbls 2 pute, ne»«» It«««-

à Dr 150,—, 2 Aute,
ItettSi» mit 8atontmatrat7vn

à Dr, 115,—,
?ran Lvdäüor-Vivk

Lsttmaebsrin, Seßestolstrasse 10
beim Lobüt^snKartsn

5it.
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38riefüapte« her "güefcaüfton.

(Étfriger ct'l"'* i« SS. heften ®anf für bie freunbltdje Aufteilung ber Korre=
fponbenj att§ ber „©ermania.", roeldje roir gerne aud) unferent oerebritdjen Sefer=
!rei§ norfütiren. ©eroij) intereffiert ftd) gar mancher für ba§ SBefen ber beruflichen
tpeiratgoermittlev, ol)ne iebocf) fiuft 31t fjnben, put 58et)itf ber Orientierung in ber
©act)e eigene ©rfatjrungen ju niadjen. — ©elegentlid) weiterer SJiitteilungen finb
rotr mit SSergniigeit gercärtig.

Jl. in $. @§ liegt nidjtë nor, mag ber 5?eröffentlicf)ung Qfjrer 3-rage
fjinberlidi fein tonnte, ©§ ift bielmefjr gut, roenn fold)e bubiofe ifrattiten betannt
gegeben merbeu. ®a aber ber SBetreffenbe feinen Sßotmfit) in ®eutfd)lanb f)at, fo
raerben Sie fiel) und) bent beutfdjen ©efet3 ertnnbigen müffeu. ®a? moralifcfje fKedjt
fennt itatür(id) teine @reti,;pfäl)le, unb be?f)alb bi'trfen ©ie auf allfeitig nolle§
Sutereffe redjnen.

jllï. St. ST. 28iï oermogen rcirttid) ttici)t§ 2lbfonberlid)e§ ober gar Unnatürlidjeg
barin finben, baj) eine aitfjergerobfinlid) begabte ®ante — ®r. Suife ©orboti, bie auf
ben Uniüerfitäten ©binbttrgf) unb ©laggoro ftubiert bat, 311m ©efängniginfpettor
ititb jum .Çilfgiufpettor ber ftaatlidjen SSefferungganftalten ernannt rcorben ift.
23ir itnferfeitg finb ber äJieinung, bafs an einer, jeben 2lnftalt neben bem iunnn=
lid)en Qufpettorat aud) eine meiblid)e gilfëfvaft tätig fein müfjte.

ftfrfger cfefer in Unmut ift begreiflief). Slber mag rooHen Sie. ©§
gibt eben immer nod),„tro^ aller Stuftläruug" folcf)e einfältige „Schrullen unter
ben graueitjimmerrt", bie unt ibrer eigenen ''fferfönlicbteit mitten geheiratet merben
roolleit unb bie, attcf) roenn ber SJiann an fid) ibnett gefällt, eine engere 2lerbinbung
nidjt eingeben, roenn fie in ©rfaljrttng bringen, bafi ber Sîeroerber im begriff ftetjt,
um iljreL, beffer gefügt um beg ÜJtammong mitten, fid) non einer anbereu loSjiu
fagen, mit roelcber er fid) norber 31t ebelicber 23erbinbung geeinigt batte, ©ie (jaben
ben ©baratter ber ®ame offenbar nnterfcfjä^t unb eg ift gang auggefdjtoffen, bajj
eine „IBeletjrung ober Aufprucl)" f'e anbereit ©intieg maeljen mürbe, ^ti roabrem
SBoblnteinen müßte man ibr ja nur beftätigen, bafi eg für eine grau nidjt leicht
etroag ©ntroürbtgenbereg gibt, alg in ber ©be bie 23eroeife jur §anb 311 betommen,
baß bie gel)eud)elte Siebe unb Uneigennütgigteit nur ber ®eämantel für fd)uobe
^-Berechnung roar. Sföir müffen bie nertrauenguotle SJÎiffion alfo bantenb ablehnen.

jln „fine, bie auf ben efeitn fling." S3ei ruhigem Diaebbenten roerben ©ie
fid) fagen müffen, bab mir bieder, ohne richtige Uitterfcbrift itng jugeftellten Dlntroort
für ben ©prechfaat in bief er fjorm teilte Dlufnahme gewähren tonnen. SBir
groeifelit jluar gar nidjt, bab ©i® in ber gefagten SBeife eine unliebfatite ©rfahrung
haben machen müffen, beun auf biefetn ©ebiet arbeitet bie ©petulation immer mit
gröbteut ©rfotg. Söenn man aber für einen attberen tämpfen foil, fo mübte man
bod) roenigfteng roiffen, für roen bie Saftanien aug bent getter geholt roerben
müßten. Snt übrigen finb roir Sfjnett gern bienlid).

Schützet die einheimische Industrie TTl"pin« ja_Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der Atmungs- und Verdauungs-
U.Ö- organe, Zuckerharnruhr, Gallensteine und Leberleiden.

Helene, (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

T?An4"n vi « 4n ci (stark alkal. Jodwasser) bei Scrophulose; Drüsenanschwellung, Kropf* "T, lLLlicL uUo Verkalkung der Adern. [557

Bel-yedra (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut, Beconvalescenz.

Theophil, bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd.

Schützet die einheimische Industrie Erhältlich Uberall in Mineraiwasserhandlungen und Apotheken, sowie direkt von den Quellen.

3nstitut 3otnini
Guillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Neues Gebäude seit 1907.

Berühmtes Institut zur Vorbereitung
für Bank, Handel u. Industrie,
sowie auf den Post-, Kisenbahn-,
Telegraphen- und Zoll-Dienst.
Seit 1891 allein sind schon 390
Bundesbeamle 11. 48Ü andere
Angesieilte aus dieser Lehranstalt
hervorgegangen. [6U8

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, d. Musik.
Grosse Gärten, Park und Spielplätze
(25,000 m3). Sehr mässige Preise.

Man verlange Prospekte.

Automatischer, vielfach prämiierter

Stopf-Apparat
unentbehrlich für jede Haushaltung.
Ermöglicht leichtes, wunderschön
gleichmässig Stopfen aller Kleidungsstücke,

als Strümpfe etc. Preis per
Stück Fr. 3. 75.

Arnold Stadelmann
Marktplatz 13, St. Gallen.

Spart Zeit. Spart Geld.
597J Prospekt gratis.

Praktische und ethische
Ausbildung. |

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildungjals
künftige Frau und Multer werden soll, sowohl in haus-

wirlschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seil Jahren
dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre L 39

übermittelt die Expedition. [39

Chem. Waschanstalt uni Eleidcrfarberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
377] Kiisnacht-ZUrich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise, ca# Gratis-Schachtelpackung.
Filialen Dépôts in aljen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Töchter-Pensionat
Boudry-Keuchâtel.

583] infolge Aenderung können nur
5 Töchter Aufnahme finden. Es
werden nur Pensionärinnen für wenigstens

1 Jahr angenommen à Fr. 75 —
per Monat. Französisch-Unterricht
inbegriffen. Musik. Englisch. Malstunden
fakult. Schöne Lage. Grosser Garten.
Elektrizität. Zentralheizg., Prospekte
und Referenzen. Mlle. E. Mader.

3ustitnt

Xrenzmatt
I. klass. Mädchenpensionat [500

verbunden mit kl. Privatschule. I.Ref
Töchter-Pensionat [448

jährlich Fr. 1250.—.
Mmes. Huguenin, Italie 9.

fiizern.

Senf
Berner Halblein

stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbaelt, Kt. Bern. [418

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.

Grapholog. Bureau Ölten.

ôckvveîser?rauen-?e!tung Mätter kür àen kâusìicben Kreis

Wriefkasten der Wedcrktion.

Eifriger Leser in W. Besten Dank für die freundliche Zustellung der
Korrespondenz aus der „Germania", welche wir gerne auch unserem verehrlichen Leserkreis

vorführen. Gewiß interessiert sich gar mancher für das Wesen der beruflichen
Heiratsvermittler, ohne jedoch Lust zu haben, zum Behuf der Orientierung in der
Sache eigene Erfahrungen zu machen. — Gelegentlich weiterer Mitteilungen sind
wir mit Vergnügen gewärtig.

A. A. in K. Es liegt nichts vor, was der Veröffentlichung Ihrer Frage
hinderlich sein könnte. Es ist vielmehr gut, wenn solche dubiose Praktiken bekannt
gegeben werden. Da aber der Betreffende seinen Wohnsitz in Deutschland hat, so

werden Sie sich nach dem deutschen Gesetz erkundigen müssen. Das moralische Recht
kennt natürlich keine Grenzpfähle, und deshalb dürfen Sie auf allseitig volles
Interesse rechnen.

M. U- M- Wir vermögen wirklich nichts Absonderliches oder gar Unnatürliches
darin finden, daß eine außergewöhnlich begabte Dame — Dr. Luise Gordon, die auf
den Universitäten Edinburgh und Glasgow studiert hat, zum Gefängnisinspektor
und zum Hilfsinspektor der staatlichen Besserungsanstalten ernannt worden ist.
Wir unserseits sind der Meinung, daß an einer, jeden Anstalt neben dem männlichen

Inspektor»! auch eine weibliche Hilfskraft tätig sein müßte.

Eifriger Lefer in W. Ihr Unmut ist begreiflich. Aber was wollen Sie. Es
gibt eben immer noch,„trotz aller Aufklärung" solche einfältige „Schrullen unter
den Frauenzimmern", die um ihrer eigenen Persönlichkeit willen geheiratet werden
wollen und die, auch wenn der Mann an sich ihnen gefällt, eine engere Verbindung
nicht eingehen, wenn sie in Erfahrung bringen, daß der Bewerber im Begriff steht,
um ihret-, besser gesagt um des Mammons willen, sich von einer anderen
loszusagen, mit welcher er sich vorher zu ehelicher Verbindung geeinigt hatte. Sie haben
den Charakter der Dame offenbar unterschätzt und es ist ganz ausgeschlossen, daß
eine „Belehrung oder Zuspruch" sie anderen Sinnes machen würde. In wahrem
Wohlmeinen müßte man ihr ja »nr bestätigen, daß es für eine Frau nicht leicht
etwas Entwürdigenderes gibt, als in der Ehe die Beweise zur Hand zu bekommen,
daß die geheuchelte Liebe und Uneigenniitzigkeit nur der Deckmantel für schnöde
Berechnung war. Wir müssen die vertrauensvolle Mission also dankend ablehnen.

An „Eine, die auf den Leim ging." Bei ruhigem Nachdenken werden Sie
sich sagen müssen, daß wir dieser, ohne richtige Unterschrift uns zugestellten Antwort
für den Sprechsaal in dieser Form keine Aufnahme gewähren können. Wir
zweifeln zwar gar nicht, daß Sie in der gesagten Weise eine unliebsame Erfahrung
haben machen müssen, denn auf diesem Gebiet arbeitet die Spekulation immer mit
größtem Erfolg. Wenn man aber für einen anderen kämpfen soll, so müßte man
doch wenigstens wissen, für wen die Kastanien aus dem Feuer geholt werden
müßten. Im übrigen sind wir Ihnen gern dienlich.

Sokiiî-ieî «>îs vînkeîiriisvke Industrie î

55

à^^asssr ist à bests Nittsl gegen Intiuenia, katarrbv à ktmungs- unll Verüauungs-

ì--'7uvkerbarnrubr, kaliensteinv UNÜ teberleilisn.

(ütznlietz NUlàngen) bei Msrsn- uncl Blasenleiden, Pries- uncl Stsinbilàng.

î, 4",-,-, (stark alkal. loclwasser) bei Soroptzuloss; Drüssnansotzvvollung, Xropk"4 ilk? Verkalkung der ^.clsrn. s557

(lsiotzt vsrdaulictzsr Bisensäuerling) bsi Llsietzsuetzt, Blutarinut, Rseonvaleseenii.

bestes sotzwei?. lakslwasssr, säurstilgsnd und Verdauung befördernd.

Svliiiîiet âîe sînkvîmïsvks Imtusinîs! Lrkäitiiob überall in blinsralwasserbancilungen uncl Hpotkeksn, servis direkt von clsn lluolien.

Zn8titut Zomini

pzz/erne, V/sacit
ksgr. ISK7. disues Ksbäuüe soit 1907.

Bsrützrntss Instinct 2ur Vorbereitung
tur Ztanlî, NkiiiiîvK u Imliisti iv,
sorvis auk clsn Na«t, Ilî««iid»Im,
ltlegicipBc» und il^olI ldic ii^t.
Svit I^î>l sind setzen ÄNN
lknii<lvsl»v»iii<« ii. »iidivr«
ànzx««> et itk ans cìiessr Bstzranstalt
tzsrvorgsgangen. sgc<8

Basetzes prlsrnsn des prannösisetzen,
pnglisebsn uncl Italienisetzen d. Nusik.
Prosss kürten. park uncl Fpislplàs
(2d,t>(>i) in^). Lstzr mässigs preise.

Nan verlange Prospekts.

Auìlmàà, vieìsâlzli prämiierter

unsntbetzrliotz kür socle Bausbaltung.
prmöglietzt Isietztss, wunclersetzön
glsietzinässig Ltopken aller Lileiclungs-
stüeks, als Ltrürnpke ete. preis per

8tück Pr. 3. 75.

Narktplà 13, 8t. lîaiion.

Sxzâi-p ^slî. Spzsr-î Plslcd.
597s Prospekt gratis.

kkàie loc/i/vr, à/c/ier c//e /u'i//c/e Uasb//c/uuA^a/s
/cun/liAe 7>aa und ll/u/Zer «>erc/en so//, socvo/i/ //! Ziaus-

iv/ckse/ca/ZZ/c/wr a/s aactz o/b/sebor Be:/e/ia/ic/. /.a?ai
iv/ec/e/" Uu/naffme Mc/cm /a e//mr //ec/Zec/e/ie/c PVau/Z/e,
c/eren Zeffe/isei/a/ireuer mll/Ze/f/v/ie/' kors/auc/ se// /a/ireu
c//eser Ua/gabe c//en/. Un/ecu/ea au/er k/a///e /, M
äberm///e// c//e à/?ec////a?!. jZll

Item. Vààli uni llêiiMsrei
lerlinkten â Lo. vorm. N. ttintepmeistef
377 Küsnsvki ^»îl'ivk.

Aeltesies, bssi eingerivtiteteg Kesvkàft clissei' kranotie.

Lsscîlnslâsrrs preise. <KL (Zrstis^ScztrsetrtslpsQlkurrg.
Filialen Dépôts in nUsn Zrösssren Ltâàtsn uncl Orten cl er Làrveiû.

It«iiArz^ eix liÄtel.
583s InkolZ'ö ^snclsrunK können imr
Z kiielit i àknatzme tinilen. Ils
rvsràsn nur Pensionärinnen kür wenig"-
stens 1 llatzr angenoinnasn à Pr. 75 —
per Nonat. Pranrösisvb-Unterrivkt inbo-
griffon. Nusik. pnglisotz. Nalstunàsn
kakult. Letzöns page. Drosser Karten,
lllsktri^ität. ^sntraltzàg., Prospekts
unà Rskersn^en. dlils. O iilallor.

Znàt
Xreiumiitl

I. Itlass. Mälioksnpensionat ssoo

vsrbunclsn mit KI. privatsotzuls. I.Rsk

^ôàtvr-?vll8ion»t M8
sätzrliotz pr. 1250.—.

blmss. «uguenin, Italie g.

Lmeru.

k«»l
Vvnnen DZsIKIvin

stirtstsr nstiiwiiüsns!' iliiillsrstol! lilr ii-iium ». Iliisdiii

kennen t.ein«ksnl>
Hcirììloii, l'iseìi-, Hanâ-, L^ilvìivQ» und

I^sintUcksrri. doraustorti ^"»Iten
îì'adriklàiitl, kleiviik»«!». Xt. LsrQ. s418

krspkoìogie.
6l)Sj Ltzarakterbsurteilung aus àsr
Nanclsetzrikt. Lkmice pr. I.lt) in Brisk-
inarksn oàsr per Ilaotznatzms.

Krapliolog. Sureau Mìvn.
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mtô (SefttttôÇeli
©inen braftifdjen Söeleg für bte Suftfdjeu oieler

Streife erbringt bie Stntroort einer Bonner Süntter, bie
oon einem Befannten baranf aufmerffam gemacht
rourbe, bag it)re Stinber in bent atlju fleinett @ci)tnf=
jinimer nictjt genügenb Suft t)ätten - „SBat, Suff?"
ertldrte bie gbau ettergifd). „$e Stinbe fetttt be gait je
3)ag op be ©troff, bo fjaitn fe Suff gettog, on sJlacï)tg
fd)lofe fe, bo bann fe feene Suff nüljbig." 3Ser be§
3tad)t§ bie ineift gefdjloffeneit genfter in ©tabt unb
Sanb Daraufbin anfiebt, ob bie Beroofpier „Suff" für
nötig batten, roirb letber fiitbett, bag and) attberSroo
bie tprarië Der 'Bonner SUntter ttod) gilt.

$ttffuen?a tm fôtuôeôal'ter.
3» Siiubegatter beginnt bie (snfluetija ineift obne

Borboten. $ie Stinber, bie foebeit ttod) ganj gefttttb
fd)ienen, ftageit über ©clpnevjen beim ©djluefen, ober
über ©tirnfcbmer,?, Uebelfeit ttttb 3'e')en •" ben
©liebem, fomie über grope SJiattigleit. 3Bie beim (Sr=

roacbfeiteu gibt eë aud) beim fiiitbe brei formen ber
gnfluetya, biejettige, bei roeldjer l)auptfäd)liclj ber
klagen beteiligt ift, bann bie neroöfe "ab eub'
tid) bie fatarrtjalifdje. 3lm (jüufigften ift bei ttiuberit
ber Silagen beteiligt, roaé fid) bttrd) ftarfe 2tppetit=
tofigfeit, ©rbredjeit unb Uebelfeit änfiert. ®a§ lieber
ift balb utibebeuteitb, balb fetjr erbeblid). 2Bad ben
Berlauf anbelangt, fo geben ntandje Jätle fdjou nad)
24 ©tunbeu in ©enefnng über, mäbrenb bei attberen
bie Sfranfbeit loodjenlang anljält. Wie ift ift ber 3lu§>

gnttg ber Sfranfbeit ein güttftiger, mtgüitftig ift er nur

namentlid) bie fdjroädflidjen, tuberfuföfen unb ffropbu-
töfen Stinber. ®iefe müffen oon allen ^nfluenja;
fronten ftrenge ifoliert »erben. 3tugerbem ift e§ nötig,
ben Sluëroitrf unb aucb bie Stafdjentüdjer ber $nfluenäa=
franfett oor ber ïrocfnung 31t Desinfizieren, »a§ ant
ficf)erften burd) 31u§fod)en gefdjiebt. ®er fdjltmme
3lu§gang ber Sfranfbeit toirb am beften baburd) oer=
bittet, ba& man ben Sinbern oon oornberein bie
richtige Pflege angebeibett lägt, fie namentlid) fofort
ittê Bett fdjicft. ©ie müffen bort fo lange gehalten
werben, bis ba§ lieber ca. 3 $age gefcbrounben ift,
bie Slbgefdjlagenbeit fid) legt unb ber Slppetit fid) ge=

bobeu bat-

bann, wenn bei fleinen Stinbern heftige Bred)burd)fätte,
ober roenn Sungenentjünbung ober ©irnfjautentjünbung
fid) bin8u0efetlen daneben ift ba§ Borfotnmen oon
tUîittelobrfatarrben unb Slafenbluten bei Qnfluenga int
Sinbeëatter beobachtet toorben. übrigen hängt
ber 2lu§gang ber Sfranfbeit auch ab oon bem ©baratter
ber ©pibemie, bte balb gutartig, balb böäartig ift,
ttttb ber Sfonftitution ber Patienten, ©fropbulöfe,
tuberfulöfe, rf)ad)ttifcf)e unb blutarme Sfinber finb ooit
ber ^nfluenja tnebr bebrobt at§ gefunbe. Oft oer»
mittelt bie ©djute bte 3lnftecfung. @in îtr^t in $)ijoit
befdjreibt eine ^nftuengaepibemie, bei toeldjer oon 28
Sfinbertt einer Klaffe 20 faft gleidjjeitig erfranften.
îluger ber ©cbule roirb bie Slitftecfung bttrcb bie Um?
gebung be§ Kinbe§ oermittelt, in hohem Silage burd)
©pieläeug unb Bilberbüdjer ©oroeit eS ntöglid) ift,
foil man bie Stinber oor ber 3lnftecfung fd)übeit,

.UtrtPierfpiel oijne 'Jtotentettntttiê unb offne
Boten Stiegt oiele Steubeiten auf mufifalifdjem ©e»
biete bürften foldjeS 3luffeben erregen, »ie bie neuefte
3luflage beS unter obigem SEitel erschienenen ©t)ftent§,
banbelt e§ fid) bod) um bie ©rlernung be§ Stlaoier=
fpiel§ ohne Stotem ober fonftige Borfennttiiffe burd)
©elbftuuterrid)t. ®er ©rfinber, Kapellmeifter Sbeobor
äöaltber in SUtona, bat mehrere Sfaljre gebraucht, um
bie Siietfjobe auf bie jehige ©infadjheit unb .§öfje ju
bringen. @0 mancher SJtufiffreunb fatttt fid) giernad)
ohne toeitereä, lebiglich burd) Befolgung ber (Srflärung,
feitte Sieblingëtieber felbft einüben, ba bie Siletf)obe fo
leicht gehalten ift, bag fie ohne SOtiibe bon jebermann _ .„ _ - _ .„fofort oerftanben toirb. £)eft 1 unb 2 mit 6 beliebten j K INHFR=N À HRMITTFÏ
Siebern beforgt auf 2Bunfd) für SOtf. 2.50bie ©ppebition I nrt,uvl 1,1 1

biefer ßeitung unter Stachnabme be§ Betraget. [456

PHOSPHATINE-FALIERES
Der phosphorsaure Kalk, wirkendes
Element der „Phosphatine Falières".
verwandelt sich ebenso in Körpersäfte,
wie der in der Muttermilch enthaltene

phosphorsaure Kalk.
Gibt man den Säuglingen

„Phosphatine Falières", so führt man ihnen
einen Zusatz des so ausserordentlich
nützlichen Phosphates zu. Das Kind
erwirbt unter dem Einfluss der
„Phosphatine Falières", dieses wertvollen
Nährmittels, eine'robuste Konstitution. [ 837

Lauber^JBühler's
gerösteter

Kaffee
empfiehlt sich seihst!

Ueberall erhältlieh. [346

» Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.

O.WALTER-OBRECHT s

FABRIK Manne

VW.
ist der Beste Horn-Fnsierkamrn

Ueberall erhältlich

395

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [601

^ Enrilo "Vû
(neuestes Produkt d. Firma HEHR.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à Va hg 70 Cts.,
'/4 kg 35 Cts. in Kolonial- und
Sp ezereiwarenhandlungen.

Kochfett
Mischung von reingesottener Butter
mit geläutertem Nierenfett, kalet
darum nicht, von Aroma und Wohlgeschmack

wie selbst ausgelassen, zu
Sancen für jegliche Art Gemüse und
Fleisch, in Suppen mitgekocht, zum
Backen und Braten, schmeckt besser als
Butter allein, befriedigt daher jeden
Feinschmecker und empfiehlt deshalb
seiner weit verbreiteten Beliebtheit
wegen [591

T13oh. Steiger "Sr
macb's allein:

Das moderne Wasch- and
Bleichemittel, kein Einseifen,
Einweichen, kein Reiben und Bürsten
der Wäsche mehr. Garantiert chlorfrei.

Preis 50 Cts. per Dose. Versand
auch nach auswärts. (A 3141 K) [540

Depot: Wwe. Früh, St. Gallen
Rosenbergstrasse 65.

SIE FALLEN

^ JH
v

wegen ihres Geschmackes und dein natürlichen

frischen Aussehen sofort unter allen

Marken auf, die Confitüren und Gemüse-

conserven der <a 11,174) [441

Conservettfabrik Seethal in Seon.

10 Jahre litt ich an einem
lästigen Gesichts-Ausschlag mit
Säuren und Eiterknollen
versehen ; das Gesicht war dunkelrot.

In meiner trostlosen Lage
wandte mich an Herrn Dr.
S c h m i d und wurde ich durch
seine goldeswerten Mittel gänzlich

kuriert. (K 1265-7) [386
Frau Homberger, Ober-Uster.

Die Echtheit dieses Zeugnisses
bezeugt

Uster, 19. Nov. 1904.

Gemeindeammann : R. Huber.

Kalten Sie graue Haare!
So entfernen Sie dieselben in kurzer

Zeit mit sehr berühmtem
Haarwasser. (A3207K) [579

Zu beziehen durch
Fr. Dubs, bei* Landhaus, Altstätten.

Reine, M Rineied-Bitter

liefert gut und billig [529

Otto Am8tad In Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Schweizer?rauen-2eitung — Matter kür àen kàusUcken Kreis

Hchlafzimmerlufi unö Gesunöheit.
Einen drastischen Beleg für die Luftscheu vieler

Kreise erbringt die Antwort einer Bonner Mutter, die
von einem Bekannten darauf aufmerksam gemacht
wurde, daß ihre Kinder in dem allzu kleinen
Schlafzimmer nicht genügend Luft hätten „Wat, Luff?"
erklärte die Frau energisch, „De Kinde senn de ganze
Dag op de Stroß, do hann se Luff genog, v» Nachts
schlofe se, do hann se keene Luff nühdig," Wer des
Nachts die meist geschlossenen Fenster in Stadt und
Land daraufhin ansieht, ob die Bewohner „Luff" für
nötig halten, wird leider finde», daß auch anderswo
die Praxis der Bonner Mutter »och gilt.

Me Influenza im Kiuöesal'ter.
Im Kindesalter beginnt die Influenza meist ohne

Vorboten, Die Kinder, die soeben noch ganz gesund
schienen, klagen über Schmerzen beim Schlucken, oder
über Stirnschmerz, Uebelkeit und Ziehen in den
Gliedern, sowie über große Mattigkeit. Wie beim
Erwachsenen gibt es auch beim Kinde drei Formen der
Influenza, diejenige, bei welcher hauptsächlich der
Magen beteiligt ist, dann die nervöse Form uud endlich

die katarrhalische. Am häufigsten ist bei Kindern
der Magen beteiligt, was sich durch starke Appetitlosigkeit,

Erbrechen und Uebelkeit äußert. Das Fieber
ist bald unbedeutend, bald sehr erheblich. Was den
Verlauf anbelangt, so gehen manche Fälle schon nach
24 Stunden in Genesung über, während bei andere»
die Krankheit wochenlang anhält. Meist ist der 'Ausgang

der Krankheit ein günstiger, ungünstig ist er nur

namentlich die schwächlichen, tuberkulösen und skrophu-
lösen Kinder, Diese müssen von allen Influenza-
kranken strenge isoliert werden. Außerdem ist es nötig,
den Auswurf und auch die Taschentücher der Influenza-
kranken vor der Trocknung zu desinfizieren, was am
sichersten durch Auskochen geschieht. Der schlimme
Ausgang der Krankheit wird am besten dadurch
verhütet, daß man den Kinder» von vornherein die
richtige Pflege angedeihen läßt, sie namentlich sofort
ins Bett schickt, Sie müssen dort so lange gehalten
werden, bis das Fieber ca, 3 Tage geschwunden ist,
die Abgeschlagenheit sich legt und der Appetit sich

gehoben hat.

dann, wenn bei kleinen Kindern heftige Brechdurchfälle,
oder wenn Lungenentzündung oder Hirnhautentzündung
sich hinzugesellen Daneben ist das Vorkommen von
Mittelohrkatarrhen und Nasenbluten bei Influenza im
Kindesalter beobachtet worden. Im übrigen hängt
der 'Ausgang der Krankheit auch ab von dem Charakter
der Epidemie, die bald gutartig, bald bösartig ist,
und der Konstitution der Patienten. Skrophulöse,
tuberkulöse, rhachitische und blutarme Kinder sind von
der Influenza mehr bedroht als gesunde. Oft
vermittelt die Schule die Ansteckung, Ein Arzt in Dijon
beschreibt eine Jnstuenzaepidemie, bei welcher von 28
Kindern einer Klasse 20 fast gleichzeitig erkrankten.
Außer der Schule wird die Ansteckung durch die
Umgebung des Kindes vermittelt, in hohem Maße durch
Spielzeug und Bilderbücher Soweit es möglich ist,
soll man die Kinder vor der Ansteckung schützen,

Klavierspiel oynr Rotenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienene» Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntuisse durch
Selbstunterricht, Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann ^ ^sofort verstanden wird, Heft 1 und 2 mit 6 beliebte» ' K á
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition I ».v4 »i - »

dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, fl>56

Der ptzvsptzorsaurs Kalk, wirkendes
Blement der ..Btzosptzatine Balières",
verwandelt siotz ebenso in Xörpsrsäkte,
wie der in der iiluttermilctz enttzal-
tene ptzosptzorsaurs Xalk.

silikt man äsn 8äuglingsn „Btzos-
ptzatine Balisres", 80 kükrt man itznen
einen Xusati? des 80 aussorordentliotz
nüt^Iic.tzen Bkospkatvs mi, Das Xind
erwirbt nnter dem Bintiuss der „Btzos-
ptzatine Balisres", dieses wertvollen
Mtzrmittsls, eine robuste Konstitution, s 837

S'srSsìS'kSr

tlsbsrall erBältliok. (346

Kafsee-l-f085-kîô8iei'el, l.u-ei'n.

à
ist äer Leste itorv-fr>sisrstamm

sitebsrali srbâstlictz

39S

1>Vsr gezwungen oàsr freiwillig
dem silsnusss von Botznenstatkse

entsagt bat (601

Lnnîlo âWU
(neuestes Brodukt cl, Birma likM.
kiiiiiikil Zbiiük), von äsn meisten der
Herren .-Lernte übereinstimmend
als «>a» kvstv
iniîîvl lier Ksgenwsrt anerkannt
umi smpfoiilsn. Bacz, à '/s Ag 70 silts

si» kg 35 silts, in Xoloniai- und
8xe^ersiwarentzandlungen,

XoekM
Nisetzung von reingosottonor Lutter
wit geläutertem Morsnkstt, stalet da-
rum niotzt, von ^roma und siVotzlgs-
setzmaek wie selbst ausgelassen, üii
Sauvsu tür segliotzs àrt silemüse und
Blsisetz, in Suppen mitgsstoetzt, ?mm
Laestsn und Braten, setzmeostt besser als
Butter allein, befriedigt dabsr s öden
Bsinsetzmsester und emptisblt desbalb
ssiner weit verbreiteten Belisbttzsit
wegen (591

Zà Aeiger

Mach's allein!
Das a»oàvr»»v ^Vasel» mill

DIv»«I»«i»i»ttvI, kein Binseiten,
Xinwsietzsn, stein íìsibsn und Bürsten
der 4Väsotze mebr, Garantiert etzlor-
frei, Breis 50 silts, per Dose. Versand
auvtz naob auswärts. (4 3141 X) s540

Depot: Wvv. Ifräl», 8t. lialisn
Xossnbsrgstrasss 65,

à ^ ;>>>

wegen ifiie« Kosolimavkes unà àsin natür-
liolivn krisvlion Ausseiion Mort unter allen

àrsten auk, üio Konfitüren und komüso-

von8örven äer li,i7t> srn

LonsorvonLadrik Leâal in Leon.

10 .labrs litt ieb an einem
lästigen siiesiebts-Vusseblag mit
Säuren und Biterstnollsn
versetzen ; das silesiotzt war dunstel-
rot. In meiner trostlosen I-age
wandte miotz an Herrn Dr.
8 etzmid und wurde iotz durotz
seine goldeswerten Mttel gänx-
liotz sturisrt, (X 1265-7) s386

Brau »omderger, Dber-Bster.

Die Bctzttzeit dieses Zeugnisses
bezeugt

Dster, 19. Xov. 1904.

silsmeindeammann: L, Suber.

jlànZie graue Zlssrel
8o entkernen 8is dieselben in sturssr

Xsit mit setzr berützmtsm IIa ai
vassv»'. (.4. 3207 X) (579

^u belieben duretz
sir. llubs, de!» tiiuliisliî, Aitstättvn.

III!«, Iklià liiiàllM«
kieksrt sut uuâ diNis sS2g

0«o 4 install i» eevilluideli, liitemziàli,

ist tUr (iiv



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

(ftn
^ranffurt am Sllain heftest bie fegen§reid)e

(Sinridjtung eine§ ©einig für Söitroer «nb iijre Sinber.
®ie 2lftienbaugefeUfd)aft für Heine SBofinungen tjat
eg im Morbenbe ber @oeti)e>©tabt an ber ©de ber
MotlinL unb ©eUertftra^e erbaut. HJlan ift im alL
gemeinen ber 2lnfid)t, bajà ©itroer fid) beffer roeiter=
äufjelfen raiffen al§ SBitraen. ®ag trifft inbeffen in
nieten Ratten nicht ju, oft roeiü ber SJlanit nict)t,
inotjin mit ben tleineit Sinbern, bie ber fürforgenben
SDtutter beraubt finb. ©ier tritt baS Söitioertjeim in
®ätigfeit. ®er Stiann mietet fid) bort feine SBotjnung
mie in jebem anbern ©aufe aud) ; bie Merroaltung be§
SBitroerfjeimg nimmt bie St'inber ioät)renb beg Stageg,
roo ber Mater feiner S8efd)äftignng nadjgeljt, in Dbt)Ut
unb nernftegt fie. ®aju finb befonbere ißfiegerinnen
angeftettt, ^unb menti ber Mater mitt, tonnen feine
Heineren S'inber aud) nacfjtg unter Obtjut bleiben.
@ang umfonft geniejst ber SBitroer natürtid) biefe Mor=
teile nid)t, immerhin ift bie Vergütung bafür eine
rectit mäftige unb bient nur gur ®eäuitg ber entftefjen»
ben baren Untoften. g-ür bag 2Bitroerbeim teiftet bie
©tabt einen gufdptfi ooti 4000 iötart, bie 2lHienbau=

8sfeüf(haft einenfotdjenoon3000 9JÎÏ. jährlich- ^roeifellog
bleutet biefe ©inridjtung, bie nadj engtifdjem Sftufter
8efd)affen ift, einen ineiteren f^ortfcijritt auf bem
Gebiet ber fokalen ffiirfovge.

Anämie, Blutarmut, Bleichsucht.
5t>li] ®iefe jjuftiinbc ïennjeidjnen fid) burd) blaffeè 2luë;
feljen, Mläffe ber Sippen u beg 3ahnfleijche§, ©erjftopfen,
(Schlaffheit, Stur^atmigfeit nact) berfteinften ïtnftrengung,
fRüdenfdjmerjeu, SJlangel an ©nergie, nernöfe ©rregL
heit, Merbauung§= unb Unterleib§ftörung, öuntte Manber
um bie ütugen u ©ebäd)tui§fd)iDad)e. gür b:°fe 3uftänbe
gibt e§ nur ein roirHid) juoerlâffigeê ÜJtittei unb biefes
ift ftferromanganin, eine glücflidje, roiffenfcfyaftlidje
Qufamntenfe^ung non angenehmem ©efdjmacf. Çerro=
manganin uerfe|lt nie feine günftige Sßirfung, inbem
eg bem 93Iute bie nötigen ©lemente guführt unb ben Dr=
ganiëmuë in einen normalen .^riftattb oerfetjt. fjrifdjeë,
gefunbeê 2lu§fet)en, rofige ©angen unb Cebengfraft
roerben baburd) gefidjert. ^erronianganin hol einen
SBeltruf, non SÎaufenben erprobt, unb follte in feiner
Familie fehlen. Mretg ber großen fjlafdje 3.50.
Meint ©infauf achte man auf bag Söort gerromanganin.

Qn allen 9lpotf)efen erhältlich ober ficher non:

5«t §t. (fallen : £öroen=2lpotf)efe. ©t. Seonharbä»
Slpothefe (Otto Ülllmenbinger). 2lpot£jete 5. Motljftein
(©. $enm)). ©ed)tapot£)efe (®r. 21. ©augmann). 2lbler=
apotfjefe (®r.~0. S8ogt) ©irfd)apotf)efe (2lug. ®f)aler)
fHofenbergftrahe 60. — : ißljarmacie Qnter*
national, Stjeaterftrafse _ nginterthur :. ©tern=
2lpothe!e. — g«t gsern: 2lpothete ©. ©. ®anner, auftereê
Sottroer!. — £n .Xiijetn : 2lpothefe ^u ©t. SUîorih (,%
©iebler). — §n £äfef: $ura=2lpotf)e!e. — §tt
haufen: ©inhorn=2lpot£)efe. — ^aufanite: 2lpothefe
2luguft Slicati, 2 JKue 9Jlabeteine. — §it ^tarus:
9Jlartp'f(he 2lpothe!e. — gn ^afet: ©t. Seonharb§=
2lpothete. — pn ^ettf : be l'Uninerftté,
Mue bu ©onfeit général.

sJ(lo »er ©rofîbtttcr tote

©roftmuttcr itnhm
epiftierten fdjon bie ISSttSert'îaSUtten
ber ©olbenen 2lpothe!e in Safel. ©egen
^uftett, Äxtlblncl), Reiferteit, iHad)cit=
frttarrh unentbehrliches ÜJHttel.

313] 3n allen SIpotbefcn. ffr. 1« —

_ linasrtigwjhrtc
— B u.vwbrw'Wstw

Murefreies

Oster-

Gesehenke.

Eidg. kontrollierte

Qold=Waren
Taschen.Uhren

Massiv-Silber und versilberte

_8estecke und Tafelgeräte.
Reich illustrierter

Katalog [534
gratis und franko

A. Leicht-Mayer & Cie.

LUZERN

Berner Alpen-Kahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
fiir Küche und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit. 517

Feinster Wohlgeschmack.
Zu beziehen dnreh die Berneraipen-

Milchgesellschaft Stalden, Emmental,
oder in Comestibles-Geschäften.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Schützet die einheimische
Industrie!

Soweit vorgeschritten ist heute die Schweiz. Schuhwaren-
Industrie und dieselbe liefert so vorzügliche Erzeugnisse in
Schuhwaren aller Art, in allen Ausstattungen, in den besten
Qualitäten und Passformen, dass niemand mehr seinen Bedarf

in ausländischen Fabrikaten zu decken braucht.

Das Versandthaus

Rud. Hirt, Lenzburg
547]

führt nur die hervorragendsten Qualitäten
zu den billigsten Preisen.

Es versendet:

Innnswerktagslaschenschnhe Ia
Mannswei'ktagsschuhe, Haken Ia
Herrensonntagsschnhe, solid und elegant

Franensonntagsschnhe „Frauenwerktagsschuhe, solid
Knaben- u. TöchterMchnhe, beschlagen

Knaben- u. Töchterschuhe, „Knabenschuhe, beschlagen

N° 39/48 Fr. 7.80
„ „ 9.

» n 9-50

„ 36/42 7.20

„ „ 6.30
26/29 „ 4.20

„ 30/35 „ 5.20
36/39 „ 6.80

Verlangen Sie bitte Prels-Gourant mit Uber 300 Abbildungen.

Garantie fiir j ecles Paar.

Grey, Jferisau
Spezialgeschäft leiner Appenzeller Handstickerei,
Einsticken von Monogrammen in Taschentücher, Bett- und
Tischwäsche. Tadellose Stickerei. Hohlsäume.
Reichhaltiges Dessinmaterial. Musterhafte zur Verfügung.

Lieferung von glatter Leinen, Halbleinen u. reinleinene
526] Taschentücher nur Ia Qualität. (B 11,705)

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [343

[ssts! antes Aussehen "îS"
DieFlasche à Fr. ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H 9000 Y)

Tür G.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Soifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Cshr hoker Verdienst

für tüchtige Verkäufer, auch Damen,
welche Privatkundschaft und speziell
religiöse Kreise besuchen. Gefl.
Offerten unter II 3182 N an [598

Haasenstein & Vogler, Bern.

Sehmneke dein Keim!
H (ürösstes Eager Tor- IH hangstoffe in Fngl. Tüll,

Ftamine, St. ß-aller HH Stickerei u. Brise-Bise. H
Direkte Bezugsquelle. [512

Fabrikpreise

Versand H. Maag ITöss, Kt. Zürich.
Verlangen Sie gefl. Muster!

sind die besten, die es

gibt. Sie sind aus besten
frischen' Früchten
hergestellt und enthalten das

herrliche Aroma und
den köstlichen Geschmack

Die Lenzburger Confitüren
des frischen Obstes in bisher unerreichtem Masse. — Bie Conservenfabrik Lenzburg v. Henckell & Both,
die alleinige Fabrikantin der Lenzburger Confitüren, verfügt über eigene Plantagen, die weit über 200,000 qm Bodenfläche
bedecken. In diesen Plantagen werden die Früchte (Erdbeeren, Himbeeeren, Johannisbeeren, Stachelbeeren, Aepfel, Birnen, Quitten etc.

in grossen Mengen kultiviert und frisch vom Baume oder Strauche weg verarbeitet. — Das Obst ist
bekanntlich als gesundes Nahrungs- und Genussmittel für die Ernährung des Menschen geradezu unentbehrlich.

Nun geht aber bei den meisten Familien das eingekellerte Obst zur Neige. Als 'bester Ersatz sind in
diesem Falle die LENZBI RGER CONFITÜREN zu empfehlen. Sie sind in jeder besseren Spezerei-
handlang in Eimern und Kochtöpfen à 5, 10 und 25 Kilo und Patentflacons à zirka 'v Kilo zu haben. [435

Beliebte, praktische und billige Packung: Elmer à 5 Kilol

Lckvveiîîer ?rauen-2eitung — Blätter kür àen kâusìicben Kreis

Em Witwerheim.
I» Frankfurt am Main besteht die segensreiche

Einrichtung eines Heims für Witwer und ihre Kinder,
Die Aktienbaugesellschaft für kleine Wohnungen hat
es im Nordende der Goethe-Stadt an der Ecke der
Rotlint- und Gellertstraße erbaut. Man ist im
allgemeinen der Ansicht, daß Witwer sich besser
weiterzuhelfen wissen als Witwen, Das trifft indessen in
vielen Fällen nicht zu, oft weiß der Mann nicht,
wohin mit den kleinen Kindern, die der fürsorgenden
Mutter beraubt sind. Hier tritt das Witwerheini in
Tätigkeit, Der Mann mietet sich dort seine Wohnung
wie in jedem andern Hause auch; die Verwaltung des
Witwerheims nimmt die Kinder während des Tages,
wo der Vater seiner Beschäftigung nachgeht, in Obhut
und verpflegt sie. Dazu sind besondere Pflegerinnen
angestellt, ^und wenn der Vater will, können seine
kleineren Kinder auch nachts unter Obhut bleiben.
Ganz umsonst genießt der Witwer natürlich diese Vorteile

nicht, immerhin ist die Vergütung dafür eine
recht mäßige und dient nur zur Deckung der entstehenden

baren Unkosten, Für das Witwerheim leistet die
Stadt einen Zuschuß von 4000 Mark, die Aktienbau-

gesellschaft einensolchenvon3000 Mk, jährlich. Zweifellos
bedeutet diese Einrichtung, die nach englischem Muster
geschaffen ist, eine» weiteren Fortschritt auf dem
Gebiet der sozialen Fürsorge,

Anämie, vlutarmut. Slelcdsucbl.
"ch Diese Zustände kennzeichnen sich durch blasses
Aussehen, Blässe der Lippen u des Zahnfleisches, Herzklopfen,
Schlaffheit, Kurzatmigkeit nach der kleinsten Anstrengung,
Rückenschmerzen, Mangel an Energie, nervöse Erregtheit,

Verdauungs- und Unterleibsstörung, dunkle Ränder
um die Augen u Gedächtnisschwäche. Für d'ffe Zustände
gibt es nur ein wirklich zuverlässiges Mittet und dieses
ist Ferromanganin, eine glückliche, wissenschaftliche
Zusammensetzung von angenehmem Geschmack. Ferro-
manganin verfehlt nie seine günstige Wirkung, indem
es dem Blute die nötigen Elemente zuführt und den
Organismus in einen normalen Zustand versetzt. Frisches,
gesundes Aussehen, rosige Wangen und Lebenskraft
werden dadurch gesichert, Ferromanganin hat einen
Weltruf, von Tausenden erprobt, und sollte in keiner
Familie fehlen, Preis der großen Flasche Fr, 3.50,
Beim Einkauf achte mau auf das Wort Ferromanganin,

In allen Apotheken erhältlich oder sicher von:

In St. Halle«! Löwen-Apotheke, St, Leonhards-
Apotheke (Otto Allmendinger), Apotheke z, Rothstein
(H, Jenny), tzechtapotheke (Dr. A, Hausmann)
Adlerapotheke (Dr.'O, Vogt) Hirschapotheke (Aug. Thaler)
Rosenbergstraße 6V, — In Zürich : Pharmacie
International, Theaterstraße — In Mnterthur: Stern-
Apotheke, — In Aer«: Apotheke G. H. Tanner, äußeres
Bollwerk, — In Luzer» : Apotheke zu St, Moritz (F,
Siedler). — In Aick: Jura-Apotheke, — In
Schaffhause«: Einhorn-Apotheke. — In Lausanne: Apotheke
August Nicati, 2 Rue Madeleine, — In Hkarus:
Marty'sche Apotheke. — In Aaset: St, Leonhards-
Apotheke, — In Hens: Pharmacie de l'Universits,
Rue du Conseil general.

Als »er Großvater die
Großmutter nahm

existierten schon die Wybert-Tablctten
der Goldenen Apotheke in Basel, Gegen
Husten, Hälsweh, Heiserkeit, Rachenkatarrh

unentbehrliches Mittel,
3l3j In allen Apotheken, Fr, l« —

— Wu.vààz»«
tâukàieZ

là-
Kezàà.

eilig, kontrollierte

(lolcl-Waren
ssvken.Uknvn

iilassiv-Silbsr unii versilberte

^K5tà unâ ssfelgerà
Uslcb Illustrierter

Katalog (SSt
gratis unâ kranke

lâllt-üliiM H (!ie.

Lerner ^lpen-ValM
llelierrslt rum lZsbraucb bereit
kiir kllcbo unel Uausbaitung,

Krösste tiaitbsrkoit. äiv
feinster V/obigesvbmavk.

bsriebsu (inreb Nie vsrneraipsn-
itlilebgesslisobakt Stalelen, emmental,
ucivr tu Comestldles-Vssckàktsm

I'rol»e^!xtnipln,r
<ier „gokvsir, Prauou-Asituug" vvrüvu aut
Vsrlaugöu gerne gratis u. kranke augesanöt.

5eliiàet liie einlieîmisà
Inàtkieî

8owsit voichösebrittsn ist beute àie sebwech. Lebubwaren-
Industrie uncl dieselbe liefert so vor^ichliebs Erzeugnisse in
Lebubwaren aller Art, in al ion Ausstattungen, in den besten
(Qualitäten uncl l?sssformen, class niemand msbr seinen Ilsàart

in ausländisoben Fabrikaten ?u deoksn brauvbt.

Das VsllsanZikaus

l^uä. Virt, ìieniburg
5t7(

ktilrrt nur ckts bsrvc>rrs,Uonâstsn (^unlitàton
2vl cìon lzillixstsia ?roison

Es versendet:

ktaK««vI»r»I»v, Haken la
z»!!,! liiiil «legîuil

solid
Kiinbci» u teniià»
liiinben u Ii»tlitti>aellnli<c,
liiinibciisaeli»I»t, besoblagsn

39/48 Er, 7,80
9^

„ „ 9,5»

„ 36/42 7,20
„ „ „ 6.30
„ 26/29 „ 4.20

„ 30/35 „ 5.20
36/39 „ 6,80

Vskllliizsii As bitte kksls-kourîlllt mit über Zvl> Milàzsn,
k irr j

S/oo«a/so»odâ// ko/oor A/i/>»ors//or //oàk/àro/, t/o-
o//ào von /lsonogrammoa /» tssodsotSedor, Sott- oa«/

f/«c/nvF«c/io. kacko//oso S//àro/. stod/sFomo. S»/od-

da/t/Fo» 0o«»,oms/or/s/. às/ordosto rar for/SgonA.
k/o/oroos von g/s/tor lo/aoo, sta/d/o/ooo «. ro/o/àooo
526) faoàaàdor oor/s ffos/stât. (IZl 1,705)

Der ans àen besten Litterkräutsrn
àsr ^lpsn unâ einem lsiebtverdau-
lieben Eissnprâparat bereitste fisen-
dittsr von à«I».
Apotb. in Eangnau i, E,, ist sines àsr
wertvollsten Kräftigungsmittel. (Zögen
Appetitlosigkeit, klviobsuvkt, klutarmut,
korvonsvlnoävlie uniibertrotksn an lZuts.
— feinste kiutrvinigung. (343

-!»! àî àîàlZis?lasobs à b'r AV- mit (-lsbrauebs-
anwsisunK îîu babsn in allen ^po-
tbsken unâ I)roKUsrisn, (L 9000 V)

Für S.s» Trunken
vsrssnàsn franko p;SKSN blaebnabme

M». S X». «l. Il>iIà.«dkII.8-i»i«l
(ea, 60—70 lsiobtbesebääiKte Ltüvks
âer kvinsten Doilstts-Lsitsn), (362

kîsrxmann à Lo.. ^Vieàikon-^ûrivk.

Là là Vêràà
kür tüebtiKS Verkäufer, auob V»«»«»,
welebe?rivatkunâsebakt unâ speciell

l^rsise bssuvbsn, Llstl,
Okksrten unter II 3182 K an (593

llaasenstein à Voiler, liern.

DZàSà llà jleimîl
^ ànnKsìvlkv in Väll. ^I tnnliiit Gt.

u Ztrisv lkiuv.
viràts l512

k'adrikprsisv

M II. üilssg M
14t, Mrieb,

Verlaugsn 8!« gril. Hustsr!

sinà àie besten, clis es

^ibt, 8is sinà aus besten
tris eben drückten ber-
gestellt uncl sntbaltsn âas

berrliobe Aroma unâ
àen köstliebsn Llesebmaek

vie l.eniiiui'gki' Lonfitüfen
âss kriseben Obstes in bisber n nsr r siebt s m Nasse. — I»»v 0«i»««»'vvi»kk>,l»rili I-viîZtditi'K v. Hvi»ekvll â
àie alleinige Vabrikantin àsr I-en^burKvr Oonlltürsn, verficht über eigene l?1antaZsn, àie weit über 200,000 qm lZaclsnüäebs bs-
àsoken. In àissen ?lantaKsn wsràsn àie Vrüebte (blràbssrsn, Ilimdessrsn, ckobannisbesrsn, Ltaobelbssren, Asp ksi, Birnen, (Zuittsn ste,

in Krossen Nennen kultiviert uncl friseb vom Raume ocler Ltrancbe weZ verarbeitet, — Das Obst ist
bekanntlieb als yesunàss Xabounds- unà Osnussmittel kür àie IlrnäbrunA àes Nsnsoben Asraàs^u unentbsbr-
lieb, Xun Zöbt aber bei àen meisten Vamilisu àas sinKsksllsrts Obst 2ur lilechs, Als bester llrsat? sinà in
àiessm balle àie VVZsl'II'DltllZk «uaptelìlkn. S/o s/ack,'a /ocko^ idoosoroo Lpo^o^o/-

daoàog in Eimern unà Xoebtöpken à 5, 10 unà 25 Xilo unà ?atsntllaeons à êiirka V- ^tlo ?o dadoo. (435

Seliebts. pfaktisvke unr! billige rsel<ungi Amer s S Plot
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Gießer (£r?îel?ung.
SBolIen heißt leben.
3um ÏBotlen erstellen beißt: sunt I'ebett ftäfjten.
3um SBotlen erjießen beißt: bett Ci£)araïter

btlben.
®entt: „©fmrotter ift 2BiUe", lagt fd)on Sueton.

Xent SBitten beg Sîinbeë entgegenarbeiten fjei^t : i£)tn
bie f5-ät)igfeit nefpnen, fid) sum ©baratter 511 bilbett.

SJÎan muß aber giDifd)en SSollett ttttb 2ßünfd)en
bte ©rense sieben.

SBeim fiinbe äußert fid) ber auf 3Biberftanb
ftoßenbe SBille im Xrotse, bag auf ©iberftanb ftoßenbe
iffiitnfd)en in ©cfjmcidietn unb Xrärten.

iro^ ift alfo in ibrer richtigen ^Betätigung ge=
bentntte ©rtergte.

SßoHeit ift ein 3eid)en oott ©tärfe, 3Bünfd)en em
Reichen non ©djroädje.

©onfuciuë fagt: „©roh angelegte Jîaturen beben
ibrett SBitten, fdjroädjlid) angelegte ihren SBunftf)."

„©nergie ift bie fjauptfäd)tid)fte, toentt nicht bte
einsige Xttgenb beê SDtenfchen", jagt ültejanber non
Çuntbolbt.

®er Xroh fattn allerbittgë sur ©eroohnheit toerben.
®ann befdjränft fid) ber Xrot) tiid)t mehr auf bett
SBitlen,

_

ber auf Söiberftattb ftieß, fonbern auch nuf
ba§ bloße nicht in ©rfüllitng gegangene 33ünfd)en.

@8 roäre ersieberifch fatfd), bem SErotje be§
Sîinbeë entgegenzuarbeiten, ebenfo roie eê falftf) ift, ben
2Bünfd)en beê Sîinbeë aUsu oft ttachsugeben.

®er Xrotj fann sunt ©rtrotjen werben, bie SEugenb

Sunt Safter, roie febeë Uebermaß ber Xugenb sum
Safter roerben muß.

3u erfennen, roo ber Xroh aufhört unb baë @r=

troßen beginnt, ift ©acße beê ©rsieberê. ®ent ©rtrotjen
muh ein Stiegel geftoßen roerben, ber Xroh aber muff
fid) frei entfalten lönnen.

freilich ntuh ber Xrot) aud) in bie richtigen
S3 ahnen gelenft roerben.

®er SBille beê Sinbeë fennt leine ©rensen ber
Üflöglidjfeit ; ihm biefe ansuroeifett, eë ansutehren, ben

ÉDie
elegantesten Damen leh¬

rten heutzutage die veraltete Gold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glänzigen Wiederhein

gibt. Sie verlangen nunmehr
rème Simon, Reispuder und
eife Simon, welche die wirk-
mste und beste Parfümerie aus-
achen. Auf die Fabrikmarke Obacht

geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfümerien
Bazars, Mercerien. (N 9644) [163

Sffiitlen nur auf ©rreiçhbareë ju richten, ift bie §aupt=
aufgäbe ber oernünftigen ©rjießung.

Qunt äöiüen felber läht fich nicht erstehen. Slber
oft lantt ber Sßilte bort geroecft roerben, roo er fid)
biêher nicht felber su äußern oermochte.

®ie ©elbfisud)t sum SBitlen befteht in ber Unter=
brüdung ber SBünfcße.

SBiHenêftarle Skenfcßen beftehen ben Sîampf umë
Seben leichter alê roiHenëfdjroadje.

®er 38iUe lann SBelten fdjaffen unb ÜBelten ser=
ftören, in ber 3erßörung liegt febod) ber Seim su
hunbertfältigem neuem Schaffen.

ßliatltä SSIunt.

492] SSei Sungcn= «Ith .ftatêlcibcn oerorbnen bie
meiften fßrofefforen unb ülergte feht nur noch ®r- &ehr-
tinë § i ft o f a n, roeil eê in ben berühmten Surorten
®aooê, Slrofa, Set)fin, in nieten beutfd)en §eilftätten
unb in SBosen, SDleran, Slbbasia ufro. atë baë suoer=
läffigfte SDtittel bei allen ©rlranlungen ber ïttmungë»
organe erîannt roorben ift unb feither auch tt ^en
meiften Sîranîenf)âufern unb Sinberfpüälern in fiän=
bigen ©ebraud) gefommen ift. §iftofan ift nirgenbë
offen nach SDlaß ober ©eroicht, fonbern nur in Drigtnab
flafdjen sum fßreife oon ffr. 4.— in ben 21potf)elen
oorrätig. äöo eê nidjt erhältlich ift, roenbe man fich
an bie ^iftofamffabrit Dtßeinquai 74, ©cßaffßaufen.

Wirwjaschen alle unsere])
Wasclie

unlign F

oeilPè

590]

Br die Jriihlingswäsehe
wählen Sie am besten die

Millionen von Hausfrauen auf der ganzen Welt wenden diese

Seife nur wegen ihrer vorzüglichen Qualität an.

Man hüte sich beim Einkauf vor Nachahmungen.

Kraft'Sssetiz
oott Winkler & Co., jL-d, ftnssikon (Zürich)

ein in jeder Familie beliebter Liqueur für Lento beiderlei Geschlechts,
stärkt Magen und Blut. Appetitanregend. [520

Erhältlich in Flaschen à Fr. 1.50 und 2.50 in Restaurants
und in unsern Depots.

Dr. med. Bucks Nährsalz-Frucht-Kakao
entspricht den Grundsätzen modern, hygien. Diätetik und ist ein vollwertiges
und ergiebiges Nahrungsmittel. 1275

Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A1628 K)
F. Zahner & Co., Kreuzlingen.

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Schwächliche Hinder

Blutarme und nervöse Srwaehsene

klagen- und Barmleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je "4 Pfd. zu 50 Cts. p. Packung

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co., Basel

I* 3carpatetti

Elchinfl kränkliche und Schwache, es belebt den ge-
schwächten Körper, gibt neue Kräfte, hebt den Lebensmut,

macht nervöse und andere Beschwerden verschwinden. Vorzüglichstes
Chinapräparat. In den Apotheken per Flasche Fr. 2.50. [505

r
i
iii
i
ii

Die Union artistique in Genf
verkauft p. Abzahlung von Fr. 5.— an
p. Monat alle Musikinstramente :
Violine, Flöte, Clarinette, Blechinstrum. etc.

Homophon

1

mit 20 grossen doppelseitigen Platten,
enthaltend 40 Musik- oder Gesangstücke
der besten Orchester und Künstler der
Welt, zum Preise von ISO Fr., zahlbar
6 Fr. p. Monat, 20 Cts. per Tag. [599

Verlangen Sie Conditioner und Kataloge von dein General¬

vertreter für die deutsche Schweiz:

Th. Wälti, 5 Rue des Aipes, Genf 117
Vertreter werden für alle Plätze gesucht.

Ohne Vorausbezahlung.
-„.beste ,e

Maschine

D' sprechet

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

König), holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Uarantiert rein, leieht löslicb, nahrhaft, ergiebig, kost-
(W 640 S) lieher Gesehmack, feinstes Aroma. ]3Ö4

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

I

I

1

St. Galln Zweite Beilage zu Nr. l3 der Schweizer Frauen-Zeitung. 29. März t908

Ueber Erziehung.
Wollen heißt lebein
Zum Wollen erziehen heißt: zum Leben stählein
Zum Wollen erziehen heißt: den Charakter

bilden.
Denn: „Charakter ist Wille", sagt schon Sueton.

Dem Willen des Kindes entgegenarbeiten heißt: ihm
die Fähigkeit nehmen, sich zum Charakter zu bilden.

Man muß aber zwischen Wollen und Wünschen
die Grenze ziehen.

Beim Kinde äußert sich der auf Widerstand
stoßende Wille im Trotze, das auf Widerstand stoßende
Wünschen in Schmeicheln und Tränen.

Trotz ist also in ihrer richtigen Betätigung
gehemmte Energie.

Wollen ist ein Zeichen von Stärke, Wünschen ein
Zeichen von Schwäche.

Confucius sagt: „Groß angelegte Naturen haben
ihren Willen, schwächlich angelegte ihren Wunsch."

„Energie ist die hauptsächlichste, wenn nicht die
einzige Tugend des Menschen", sagt Alexander von
Humboldt.

Der Trotz kann allerdings zur Gewohnheit werden.
Dann beschränkt sich der Trotz nicht mehr auf den
Willen, der auf Widerstand stieß, sondern auch auf
das bloße nicht in Erfüllung gegangene Wünschen.

Es wäre erzieherisch falsch, dem Trotze des
Kindes entgegenzuarbeiten, ebenso wie es falsch ist, den
Wünschen des Kindes allzu oft nachzugeben.

Der Trotz kann zum Ertrotzen werden, die Tugend
zum Laster, wie jedes Uebermaß der Tugend zum
Laster werden muß.

Zu erkennen, wo der Trotz aufhört und das
Ertrotzen beginnt, ist Sache des Erziehers. Dem Ertrotzen
muß ein Riegel gestoßen werden, der Trotz aber muß
sich frei entfalten können.

Freilich muß der Trotz auch in die richtigen
Bahnen gelenkt werden.

Der Wille des Kindes kennt keine Grenzen der
Möglichkeit; ihm diese anzuweisen, es anzulehren, den

»i«> >>ni»e ii Isll-
nsn llsiàutags clis veraltete Gold
Gràrns ad, àis ranzig wirà unà àsm
Gestellt einen gläubigen tVisâsr-

sollein Killt. Lie verlangen nuninsllr
tiièiiiì 55îiiiuii, lîeixpiiUei unà

wslclls àis wirk-
sanasts unà llssts Darkürneris aus-

àk àis Dallrikmarks Dbaollt
geben! Ina Verkant in ^potlleken, Darkümsrisn
Katars, Nsresrisn. lV9044) s163

Willen nur auf Erreichbares zu richten, ist die
Hauptaufgabe der vernünftigen Erziehung.

Zum Willen selber läßt sich nicht erziehen. Aber
oft kann der Wille dort geweckt werden, wo er sich

bisher nicht selber zu äußern vermochte.
Die Selbstzucht zum Willen besteht in der

Unterdrückung der Wünsche.
Willensstarke Menschen bestehen den Kampf ums

Leben leichter als willensschwache.
Der Wille kann Welten schaffen und Welten

zerstören, in der Zerstörung liegt jedoch der Keim zu
hundertfältigem neuem Schaffen.

Charles Stunt.

Bei Lungen- nnd Halsleiden verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins Histosan, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Leysin, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungs-
organe erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist. Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr- 4.— in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen.

V/if wecken Hlle unsers

untignd

590s

Mr à Mlingzvàlle
wüllll'U Lie NW besten àie

>Ii>>io»en von Ilauslruue» nnl àer Kanten ^Velt wenàeu àiese

Loit'e nui' wegen illrer vor/ugliellen (junlität nn.

IVIan bitte sick beim Einkauf vor klaobabmungon.

Arsft-sssm«
von Vinkler H ko.. A.-K.. ZillZÄkon (Ariell)

ein in jeder familie beliebter l.iqueur tur Deute beiderlei Gesellleellts,
stärkt Nagen unà Dlut. Appetitanregend. sMo

Drllaltliell in lllnsellen n I. SV und 2. SV in Restaurants
unà in unsern Depots.

vr. meâ. kà Nälifsaii-^uelit-^akao
sntsprlellt äsn Grunàsàen moàsrn. llz-gisn. Diätetik unà ist ein vollwertiges
unà ergiebiges Xakrungsmtttel. ^275

Verlangen Lie Droben unà Drospskte gratis von àer Dirma (-L 1628 k)

543s Das unà «rkolxrsiàste unà 2u-

gleioll lllilligste

Mtigungsmittel
kür (D 11,853)

ZàZelilià Zimà
Slàme mil «ervSîe êrwàene

KM«- mil Lsrmleiàenile.

HL. Nan verlange ausàriioklioll àis Narks
„D^KVDIDLVGGDD", überall srllältl., aller nur in
gelben Packungen, je sb pk<l. /u ZV Gts. p. Packung

Dngrosvsrkauk kür àis Lebwà:

Vvvkîus â vo., vsssl

^Zcarpakstki

m» «M >ür Iir»i»Ikiivi»« unà es belebt àeu gs-
sollwäolltsn Körper, gibt neue ILräkts, llsbt àen Dellsns-

inut, inaollt nervöse unà auàsrs Dsscllwsràen versollwinàsn. Vor^ügliollstss
Gllinapräparat. In àen Vxotllsken per Dlasolle Dr. 2.50. »505

ill

i

vie Union Artistique in Kenf
vvrkault p. Vbzialllung von Ii. an
p. Nonat alls FI«^iIiînstimi»«i»à:
Violine, klöte, lîlarinetts, öleebinstrum. etv.

mit 20 grossen àoppslssitigsn Dlatten,
entllaltsnà 40 Nusik- oàsr Gesangstücke
àer besten Drellsster unà lîûnstlsr às>-

Welt, i:um Drsiss von I80 ik'»'., ^alllbai
k l-r. p. lgonat, 20 Gts. per Dag sö99

Verliugi« île lîinnlilieiiee einl llâlelegs vee lien lleesre!-
»erlreler sûr «Ile ileeleelie îàsll:

ki». HVillti. S Nus lies /lipe«, Rt7
Vertreter kUr illlv k'iätziv gsesuokt.

<?aeao Os «7â
ver kàte uiià vgrteildîlkteste dollàiiàiîelle às.o.

XSnIst. Uollàncl. I4ofIIsrsrar>r.
klliào l«elI»iI>L «eitsoîîtellllng ?sr>8 IM. 8t. 1SII4 ete.

prix O««««»»«
Dvslsnlsotis ^ussîotluNK ?>arls ISOI.

rei». làlicl,. „»Iirliukt. It«»».
l VV 640 8) l4« ^< Nii»zì. N. ^ ;Z64

kill zroe àretl 2üriczD II.

î

I

I



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Aliénés t>om Biidjermar&i
itodjBuifi fût bie f&asßüdie mit befonberei- Verüd-

ficfjtigung bet @a§fod)=2ipparate bet girma Quitter
& 9iut) non 8. £5faefd) Sufjmaul, 9JHtberau§=
geberin ber „Vogler Sîod)fd)ute". ®ritte nerbefferte
3Iiiflcige (11. big 15. Staufenb). Steif tartonniert
3*. 1.—. Vagter VucEfi unb Elntiquariatgbucl)'
fjanbluttg norm. 9XboIf ©eering, Vafel.

®er 3raecf biefei Sîocfjbûcbleing ift, ben £jauë=
frauen unb SÎBdjinnen, nielle bie oortrefflicben @a8=

apparate non Qunter & 9tul) benfifcen, eine einfache
unb flat» 3lnroeifung pr Çanbbabung Diefex îtpparnte
p bieten. — Vor allem roirb ben fitoftbraten bie
ifynen gebüfyrenbe îlufmerffamïeit gefcfjenït unb bie
oerfdjiebenen gteifdjarten auf's eingeljenbfte bebanbelt.
— ®ann folgt ettie Ieicf)tfaj3lid)e Einleitung pm
Sîodjen auf ben Çerbbrennern, beftebenb auë Sieben,
®ämpfen unb Vraten, foroie and) für bag traten im
Ofen. — ®en Scljlufj bilbet eine ausführliche Ve=

lehrung über bag Vaclen aller möglichen ®eige, ißub=
bingS, Elufläufe, Sorten, Sonfeft unb barf rüf)inlid)ft
ermähnt roerben, bah in Runter & Stub's untrüglichen
©aSöfen alle Elrten Vadroer! tabelloë ausgeführt
roerben tonnen, roenn bie betreffenben, mehrfach er=

probten Vadregeln genau befolgt roerben. Vei allem
®ebäcf ift ber genaue ©ugoerbraud) angegeben, um

p beroeifen, roie gering bie Soften finb, um auf ©aS

p lochen. — EJtöge nun biefeS Vüctileiu feine Veftim=
mung erfüllen unb mancher Seferin ein treuer Berater
roerben.

3>lc junge Köchin. Sehrbuch für Stodp unb 6au8=
haltungSfdjulen non © o p h i e SB e r nt u t h, 8eljrerin
an' ber ^rauenarbeitSfchule in Vafet. ®ritte ner=
mehrte unb nerbefferte Auflage. 376 Seiten, ©ebunben
ftr. 3.60.

®afj non biefem trefflichen Vurfje in turner 3eit
fctjon bie britte Auflage nötig rourbe, fpridjt genügenb
für feinen SBert. @S seicijnet fid) auS burd) einfache
tlare Vorfdjriften, benen in ber neuen Eluflage nod)
(Erläuterungen beigefügt rourben, bie bei genauer
Veacfitung aud) Ungeübten ein „fehlen" unmöglich

| machen. — (Eg fei befonberS Slitfängerinnen unb grauen
auS bem Vürgerftanbe, benen an foliber unb billiger
Zubereitung ber Speifen gelegen ift, ferner beftenS
empfohlen.

Raster $od)f(fpfe. (Eine leid)tfa&lid)e Einleitung pr
bürgerlidjen unb feineren Hodjhmft non 2lmalie
©d)neiber Sd)löth- Siebente nerbefferte Eluflage
(15.—17. Saufenb) non 8. g-aefdpSufimaul unb SB.
fRoth=Sd)neiber (636 Seiten mit über 1900 Stejepten
unb 9 QHuftrationen). Sßrei§ in folibem (Einbanbe
Sr. 6.-.

®iefe neue Eluflage enthält aitper ber Verbefferung
unb Vermehrung ber SRe^epte unb uielfadjen Stadp
ineifen für bereit Vereinfachung behufs billigerer @r=

ftellung niete roertnolle SBittle p roirflid) glücflichent
©elingeit berfelben, roobei befonberS an junge unb
unerfahrene Einfängerinnen gebacht rourbe, fobafj baS
Vttd) feinen Stamen als „Sodjfdjttle" mit Diedjt ner=
bient. — ®aS fo reichhaltige unter bent Stamen
„VaSler Äod)fd)ttle" nun itt feiner fiebenten Stuftage
erfdjeinenbe Sochbttd), baS fid) baS @hrenbürgerred)t
int fjaugljalt non taufenb unb abertaufenb gepflegten
ipauSftänben erinorben hat/ bebarf feiner weiteren
(Empfehlung, e§ ift unübertrefflich). Sülle biefe brei, im
felbeit Verlag erfdieinenben beratenben Stod)bücl)er
eignen fid) norjüglid) p ®efd)entp>eden.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

rttY>yyifiîY>yyirffîVtyyiBrtîVgy?irtîY>yyiKiYtVyii

Steiners Faradiesfaett

empfiehlt sich mehr und mehr von selbst, denn seine

Zweckmässigkeit, solide Konstruktion, Eleganz, Sauberkeit

und wundervolle Behaglichkeit verschaffen ihm

täglich neue Freunde!

Zu beziehen durch

Kaeberlin $ Co.
Bl6ich.ei"weg- 52, ZvLxicjb.

Thurgauer Koste mà Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

Mosterei-Genossenschaft Sgnach.

Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.

Obsttresterbranntwein garantiert reell.

Mensol1
(Neu)

JJergmaniYs
Lilienmilch-

MARKE: C/>| P/>
Zwei Bergmänner ^9 11 Im

von Bergmann & C°Zürich.
is) unübertroffen für die Haufpflege.verleiht
einen scbbnen.reinen.zarfenTeinf una Vernichfef
Sommersprossenundalle Haufunreinigkeifen.
Nur echt in nebenstehender Packung.

JE — 1 " gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke.
Garantiert unsichtbare, unschädliche Andwendung.

Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschlitzt. 5B3J gegen Nachnahme
Frau A. G. Spilhnaiin, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

Blumenfreunde u. Pflanzenliebhaber lcS

orhalten ihre Lieblinge in jeder Saison schön ^
und frisch durch Verwendung meines Pflanzen- ^
düngers „Flora". Derselbe fördert in hohem *g
Masse das Wachstum und Gedeihen aller Topf-
und Gartengewächse, gibt zurückgebliebenen, §
verkümmerten Pflanzen wieder ein gesundes, £
frisches Aussehen, erhält sie widerstandsfähig jgegen den Witterungswechsel und vermehrt be-
deutend den Ertrag der Gemüse und Früchte, jDa „Flora" absolut geruchlos, wird es allen ®
andern ähnlichen Erzeugnissen vorgezogen zur '•£

Bedünguna von Blumen- u. Ziergärten, Rasen etc.
„Flora" ist zu beziehen durch Hamenhand- §

lungen, Droguerien und Handelsgärtner [588 g
in Büchsen von l/2 kg Fr. 1.20. 1 kg Fr. 1,80, 2 kg Fr. 3.40, 5 kg Fr. 8.— ®

in Kisten "von 25 kg Fr. 30.75 — Probebüchsen à 60 Cts. (O 237 N) ^
G. Weder, Fabrikant, Neuenbürg:. «

cuuier« .r
Golds®'}®

Goldseife kann der Wasch' nicht schaden,
Sie hat nicht ätzende Zutaten,
Sie macht die Wäsche zart und weich,
Und weiss und duftig auch zugleich. [102

SckvveiserBrauen-Leitung — Blätter kür cien käuslicben Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Kochöuch für die Hasküche mit besonderer Berück-

sichtigung der Gaskoch-Äpparate der Firma Junker
à Ruh von L. Faesch-Kußmaul, Mitherausgeberin

der „Basler Kochschule", Dritte verbesserte
Auflage (11. bis 15. Tausend). Steif kartonniert
Fr. 1.—. Basler Buch- und Antiquariatsbuchhandlung

vorm. Adolf Geering, Basel.
Der Zweck dieses Kochbüchleins ist, den

Hausfrauen und Köchinnen, welche die vortrefflichen Gas-
apparale von Junker â Ruh benützen, eine einfache
und klare Anweisung zur Handhabung dieser Apparate
zu bieten. — Vor allein wird den Rostbraten die
ihnen gebührende Aufmerksamkeit geschenkt und die
verschiedenen Fleischarten auf's eingehendste behandelt.
— Dann folgt eine leichtfaßliche Anleitung zum
Kochen auf den Herdbrennern, bestehend aus Sieden,
Dämpfen und Braten, sowie auch für das Braten im
Ofen. — Den Schluß bildet eine ausführliche
Belehrung über das Backen aller möglichen Teige,
Puddings, Aufläufe, Torten, Konfekt und darf rühmlichst
erwähnt werden, daß in Junker à Ruh's vorzüglichen
Gasöfen alle Arten Backwerk tadellos ausgeführt
werden können, wenn die betreffende», mehrfach
erprobten Backregeln genau befolgt werden. Bei allem
Gebäck ist der genaue Gasverbrauch angegeben, um

zu beweisen, wie gering die Kosten sind, um auf Gas
zu kochen. — Möge nun dieses Büchlein seine Bestimmung

erfülle» und mancher Leserin ein treuer Berater
werden.

Z>Ic junge Köchin. Lehrbuch für Koch- und
Haushaltungsschulen von S o p hie Wer m uth, Lehrerin
an' der Frauenarbeitsschule in Basel, Dritte
vermehrte und verbesserte Auflage, 376 Seiten. Gebunden
Fr. 3,60.

Daß von diesem trefflichen Buche in kurzer Zeit
schon die dritte Auflage nötig wurde, spricht genügend
für seinen Wert. Es zeichnet sich aus durch einfache
klare Vorschriften, denen in der neuen Auflage noch
Erläuterungen beigefügt wurden, die bei genauer
Beachtung auch Ungeübten ein „Fehlen" unmöglich
inachen, — Es sei besonders Anfängerinnen und Frauen
aus dem Bürgerstande, denen an solider nnd billiger
Zubereitung der Speisen gelegen ist, ferner bestens
empfohlen,

Wasker Kochschuke. Eine leichtfaßliche Anleitung zur
bürgerlichen und feineren Kochkunst von Amalie
Schneider-Schlöth. Siebente verbesserte Auflage
(15.—17, Tausend) von L. Faesch-Kußmaul und W.
Roth-Schneider (636 Seiten mit über 1900 Rezepten
und 9 Illustrationen), Preis in solidem Einbande
Fr, 6,-,

Diese neue Auflage enthält außer der Verbesserung
und Vermehrung der Rezepte und vielfachen
Nachweisen für deren Vereinfachung behufs billigerer
Erstellung viele wertvolle Winke zu wirklich glücklichem
Gelingen derselben, wobei besonders an junge und
unerfahrene Anfängerinnen gedacht wurde, sodaß das
Buch seinen Namen als „Kochschule" mit Recht
verdient, — Das so reichhaltige unter dem Namen
„Basler Kochschule" nun in seiner siebenten Auflage
erscheinende Kochbuch, das sich das Ehrenbürgerrecht
im Haushalt von tausend nnd abertausend gepflegten
Hausständen erworben hat, bedarf keiner weiteren
Empfehlung, es ist unübertrefflich. Alle diese drei, im
selben Verlag erscheinenden beratenden Kochbücher
eignen sich vorzüglich zu Geschenkzwecken,

^lpsri-IVIiloff-lVIstil

koste Xincker.IVakrunx.
vis Lüellss kr. 1. 30. szs-

Asms kmààtt
kmpkeklt sieli mà unä mà von selbst, àv sàs

soliàs Xouààtimi, IblkMtUX, Laildkl'-

Kkit unà vvunàsi'volls öslia-Zliolikkit versebsiten ikm

tâglieb noue preuà!

2u ìzsisiàsn àurok

Xsederlìn H ko.

sìmrzsuer Mà m> îiiiste
45üs in nur prima, (Qualitäten smptisblt ais vorickipflivdstss vamilienAStränü

Mzterei-henossenàft Lgnsà
Silligsto lagvsprviss. lloitigobiià gratis von 80 tutor an rar Vorfügung.

0ll»»tt»v8tvrbr««iitvvtn garantiert roo».

Ken5°I ^

(bleu)

tilàmilà
^^vvsi ksrgmznrier àê Hà 11 àM

von ösrgmoon L. C°Iürick.
ist unübertroffen füräie Hautpflege,verleiht
einen sckönen.reinen.iarten leint uno vernichtet
Sommersprossen unäalle ttautunreinigüeiten,
flur eckt in nebenstehender Packung.

Mà I W Mà sokort natUrlisb rosi^s vssiodtskarbs. Xsins Lobininks.
> A M> Varantisrt unsiobtbars. unsob'âdliobs ^nd^sndungs.

Nokaoblsl, 1 dabr rsivbsnd. à kì 4.3V diskrst vsrssndst
gv8VNUl?i. 583) SSKSN 57aobnabins

klumiznfl'eunlle u. fànieliliLlilisIiiîl' -
orbalten iìirs ViedlinKS in )sdsr Zaison sobön ^
und krisob durok Vsrlvvndun? moines vtlansien- ^
dangers ,,PIora". vsrsolbe kordort in bobern Z
àsse das ^Vaotrstum und Vedeidvn aller ^popk-
und vartonsslväobse, sibt z-uriloksebliedenen, D
verkümmerten vtlan^en nieder sin svsundos,
trisebes ^.usssbvn, erkält sis ^vidvrstandsMbis ^
Ksssn den ^itterunssv^vebsel nnd vermebrt de- -zz

deutend dsn Vrtras dor Vemüse und vrUodte. Z
va ,,plora" absolut gsrueblos, Fvird es alien «
andern ädnlioden Vr^vusnissen vorgewogen wur ^
kedllnguna von klumen- u. Tiergärten, Nasen ete.

„plora" ist wu dowivdon durod ^amondand- Z
tunken, vrosuerien und Vandslss'ârtnvr >588 tZ

in öUodson von V2 ^-2V. 1 kj? Pr. 1.8V, 2 Pr. 3.4V, 5 kx Pr. 8.— .«
in liston von 25 kx Pr. 30.75 — probedUobsen à 6V vts. (O 237 57)

Solà8eiks àvii àk? ^?ä8oli' llivdt 8àààvii,
Si« bat iiivàì flt^eiiàs ^uìàn,
Sis mavdh àis Vikisobs uvà îsivii,
Dull WSÎ88 ullà àukti^ ituvil izii^lvivb. j i52
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